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VERNETZTE WELTEN —— Editorial



Liebe Leserinnen und Leser, unser „Founder“ Carl Gustav Vogel gründete im Jahr 1891 in der aufkommenden Industrialisierung sein Start-up „Vogel Verlag“. Und er hatte eine Idee: den zielgenauen Zeitschriften-Wechselversand an unterschiedliche Empfänger. Damit konnte er Werbung in Magazinen wie dem MM MaschinenMarkt spezifisch und thematisch an die jeweils gewünschte Zielgruppe ausspielen. Die Idee einer effektiven B2B-Kommunikation über Fachzeitschriften war geboren – oder wie man auch sagen könnte, das „analoge Google“. Das war im ausgehenden 19. Jahrhundert eine der großen Erfindungen und ist bis heute in der Medienwelt als „Controlled Circulation“ bekannt und angewandt. Unser Jubiläum „125 Jahre Vogel Business Media“ im Jahr 2016 hat uns dazu bewogen, eine Bestandsaufnahme der deutschen Wirtschaft in Zeiten der Digitalisierung unter dem Titel „Vernetzte Welten 2016“ vorzunehmen. Dazu haben wir außergewöhnliche „Leadership Awards Connected World“ in zehn Kategorien vergeben, zum ersten Mal in 125 Jahren! Die zehn Kategorien stehen nach unserer Meinung für die wichtigsten Entwicklungsdimensionen, die uns alle in unserer unternehmerischen und gesellschaftlichen Verantwortung berühren. Sie sind die wesentlichen Treiber der Entwicklung unserer Welt: Connectivity – Industry 4.0 – Mobility – Big Data – Energy – Sustainability – Globalization – Knowledge – Communication – Innovation. Und gerade weil in Zeiten großer Dynamik und heftigen Wandels Unsicherheiten aufkommen, gerade deshalb sind Leader gefragt. Unsere zehn Preisträger sind beeindruckende Persönlichkeiten und geben als starke Unternehmerbiografien Orientierung in einer Zeit des Wandels. Unser Jubiläumsmotto „Vernetzte Welten 2016“ ist aber auch ein Bekenntnis zu einer offenen Welt ohne Handelsschranken und Barrieren. Nur ohne solche Beschränkungen können wir uns in Zeiten der Digitalisierung und Vernetzung weiterentwickeln und die Herausforderungen einer untrennbaren, ganzheitlichen Welt lösen. Wir wollen ein Zeichen für Mut und Zuversicht und für eine bessere Welt geben, in der natürlich auch funktionierende Wirtschaftssysteme unerlässlich sind. Als Partner der Wirtschaft lautet unser Credo: „Informieren. Aktivieren. Entwickeln.“ – national und international in Dutzenden von Märkten! Das treibt uns an und soll Sie erfolgreicher machen! Und bis heute gilt: Kommunikation gestaltet die Welt und verändert sie!



Stefan Rühling Vorsitzender der Geschäftsführung Vogel Business Media



„Unser Jubiläumsmotto ,Vernetzte Welten 2016‘ ist aber auch ein Bekenntnis zu einer offenen Welt ohne Handelsschranken und Barrieren. Nur ohne solche Beschränkungen können wir uns in Zeiten der Digitalisierung und Vernetzung weiterentwickeln und die Herausforderungen einer untrennbaren, ganzheitlichen Welt lösen. Wir wollen ein Zeichen für Mut und Zuversicht und für eine bessere Welt geben, in der natürlich auch funktionierende Wirtschaftssysteme unerlässlich sind.“
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VERNETZTE WELTEN —— Grußwort



Bild: Vogel Bu



sines s Media



Liebe Leserinnen und Leser,



„Ich bin fest davon überzeugt, dass verantwortungsvolle Unternehmen auf Dauer auch die erfolgreicheren Unternehmen sind, da Werte immer auf die Mitarbeiter wirken, und damit direkt auf den Erfolgsfaktor Nummer eins!“



wussten Sie, dass nur 1,5 Prozent aller deutschen Unternehmen älter als 100 Jah re sind? Dazu gehören vor allem die vielen kleinen und mittelgroßen Unter nehmen, die den starken deutschen Mittelstand ausmachen. Doch was ist das Geheimnis des hohen Alters von Unternehmen? Wie gelingt die dauerhafte innovative Anpassungsfähigkeit an Menschen und Märkte? Wie können sich Unternehmen immer wieder neu erfinden und trotzdem ihrer FirmenDNA treu bleiben? Wie können sie mit der Kraft und den Erfahrungen der Vergangenheit erfolgreich in die Zukunft gehen? Unser Gründervater Carl Gustav Vogel startete 1891 seinen Vogel Verlag und legte eine DNA an, die bis heute gültig ist. Wir vernetzen Menschen in den Märkten durch Wissen. Genauer: durch passgenaues Branchenwissen. Ein Un ternehmen ist ein lebendiger Organismus, der sich ständig weiterentwickelt und immer wieder neu anpassen muss. Deshalb haben wir unser früheres Druckerei zentrum zum Vogel Convention Center, einem Ort der LiveBegegnung und der FacetofaceKommunikation umgebaut. Das ist unsere gelebte Konversion! Eine weitere neue Transformation sind die ehemaligen Verlagswerkstätten, in denen nun die VogelGründerwerkstatt Einzug gehalten hat. 125 Jahre Veränderung in der Welt und im Unternehmen – das ist nur gemeinsam mit Mitarbeitern zu bewältigen. Sie waren immer und sind unsere Zukunft. Heu te mehr denn je. Dazu passt unser Unternehmensslogan: Miteinander erfolgreich! Weil das Miteinander immer wichtiger wird. Und weil Werte ein ganz wichtiger Teil eines Unternehmens sind. Die Vogel Stiftung mit ihren Förderprojekten vor allem in der Wissenschaft und Kultur ist ein Beleg für unser werteorientiertes Engagement. Ich bin fest davon überzeugt, dass verantwortungsvolle Unterneh men auf Dauer auch die erfolgreicheren Unternehmen sind, da Werte immer auf die Mitarbeiter wirken, und damit direkt auf den Erfolgsfaktor Nummer eins! Diese Haltung – Agilität und Werteorientierung – macht unser Unternehmen stark für die Zukunft! So können wir dieser neuen Gründerzeit, der digitalen Revolution, mit Mut, Agilität und Offenheit begegnen. Unsere Werte und das Wissen um die UnternehmensDNA sind das beste Rüstzeug dafür, um die enor men Herausforderungen der Digitalisierung zu bearbeiten.



Senator e. h. Dr. Kurt Eckernkamp Verleger und Stifter, Aufsichtsratsvorsitzender Vogel Business Media
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VERNETZTE WELTEN —— Vogel Business Media



Unsere Medien vernetzen Menschen und Märkte Vogel Business Media bietet hochwertige Fachmedien, Webportale und Live-Events für den Wissensaustausch der Marktteilnehmer. Vom Topmanager bis zum Studierenden. Für die Leser und User unserer Fachmedien liefern wir von Branchenexperten aufbereitetes Fachwissen als Orientierungs- und Entscheidungshilfe sowie zur Aus- und Weiterbildung im beruflichen Alltag. Darüber hinaus bieten wir zahlreiche Plattformen und Services für unsere Branchen.



Wir sind ... ... internationaler ...Wissenspartner: 100+ Akteur: 16 ... Kommunikationspartner: ... Gastgeber: 20 100+ 60.000 ...Ausbilder: 30 ... Buchverleger: 30 ... Stifter: ...Vermittler: 2 Mio. Euro 300.000 ... Gründer: ...Arbeitgeber: ... Jubilar: 15 1.000 125 Fachmedienmarken
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VERNETZTE WELTEN —— Vogel Business Media



Auf zu neuen Wissensgalaxien Seit 125 Jahren versorgen unsere Medienmarken alle Profis und solche, die es werden wollen, mit Fachwissen. Die 100+ Fachzeitschriften, 100+ Webportale und 100+ Business-Events sowie zahlreiche mobile Angebote und internationale Aktivitäten aus dem Vogel-Wissensuniversum bewegen Märkte, vernetzen Menschen und informieren topaktuell und zuverlässig darüber, was heute und künftig für unsere Leser und Kunden wichtig ist.
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VERNETZTE WELTEN —— Connectivity



CONNECTIVITY Konnektivität ist die elektronische Vernetzungsfähigkeit von Produkten, Personen und Unternehmen. Das Ergebnis ist die allgemeine, umfassende Verkabelung – die „vernetzte Welt“.
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VERNETZTE WELTEN —— Connectivity



Die Früchte von Vernetzung und Digitalisierung In den vergangenen zwei Jahren wurden mehr Daten erzeugt als in der gesamten Menschheitsgeschichte zuvor. Prognosen schreiben von fast 21 Milliarden vernetzten Gegenständen im Jahr 2020. Der Verband der Internetwirtschaft rechnet, dass dann mehr als 40 Zetabytes an Daten pro Monat erzeugt werden. Um diese zu speichern, bräuchte man 40 Billionen CDs. Die große Herausforderung liegt jetzt darin, den Wert aus den Daten zu extrahieren und Verfahren für sinnvolle Analysen zu entwickeln. P R O F. D R .- ING. R E IM U N D NE U GE B A U E R U ND D R . M I R I A M L E IS
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technik-Technologien überträgt sich auch auf andere Bereiche, etrieben durch die Verbreitung des Internetzugangs, zunehmende Rechengeschwindigkeit und Miniaturiwie zum Beispiel die Wissenschaft, Finanzmärkte und Medizin, sierung, die Kostensenkungen von Computer- und mit der Folge schnellerer Entwicklungen und verkürzter Innovationszyklen. Speichertechnologien sowie Fortschritten in der künstlichen Intelligenz, sind Digitalisierung und Daten zum Kern Laut dem jährlich erscheinenden, international vergleichenden Innovationsindikator von acatech, BDI, ZEW und dem Fraunhofer von Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft geworden. ManISI konnte sich Deutschland 2015 im internationalen Wettbewerb che sprechen vom neuen Gold: Daten als Treiber für Wirtschaft und Innovation. auf Platz 4 behaupten. Aber es ist sehr eng Der Mehrwert von zukünftigen Produkim Spitzenfeld geworden. Insbesondere „Industrie 4.0 ist überaus wichtig für Deutschglänzt Deutschland beim Export von Highten bemisst sich in Zukunft darin, wie gut land. Hier muss es uns gelingen, die traditionellen sie in der Lage sind, Informationen aufzutech-Gütern und forschungsintensiven Stärken mit digitalen Innovationen und datennehmen, zu verarbeiten und auszutauWaren. Auch bei den sogenannten Hidden getriebenen Geschäftsmodellen anzureichern.“ schen. Die Digitalisierung ermöglicht Champions, also unbekannten WeltProf. Dr.-Ing. Reimund Neugebauer, neue Geschäftsmodelle wie individualimarktführern, liegt Deutschland mit eiPräsident der Fraunhofer-Gesellschaft sierbare Produkte und Dienste für sehr nem globalen Anteil von fast 50 Prozent große Kundenzahlen, energieeffiziente und ressourcenschonender Firmen vorne. Dennoch: Wir dürfen uns nicht ausruhen und de Herstellungsverfahren, intelligente Mobilität und eine stetige müssen Stärken, Chancen und Herausforderungen angehen. Optimierung der Produktion durch lern- und anpassungsfähige Andere Länder beneiden inzwischen die deutsche EntscheiMaschinen. dung, den industriellen Sektor nicht reduziert zu haben, sondern Wer den Zugang zu Daten und IT-Kompetenzen hat und es verdurch Industrie 4.0 weiterzuentwickeln. steht, diese strategisch zu nutzen, wird einen Wettbewerbsvorteil Industrie 4.0 ist deshalb ein überaus wichtiges Innovationsfeld für Deutschland. Hier muss es uns gelingen, die traditionellen haben. Wer dies auf der anderen Seite aber nicht schafft, könnte Stärken Deutschlands in Ingenieurwesen und Maschinenbau mit am Ende als bloßer Zulieferer von Rohstoffen, Behältern und Mechanik für den „digitalen und intelligenten Kern“ enden. Der exdigitalen Innovationen und datengetriebenen Prozessen und Geponentielle Charakter der Informations- und Kommunikationsschäftsmodellen anzureichern. Die Potenziale für die deutsche Wirtschaft und Wettbewerbsfähigkeit sind enorm. Laut IT-BranProf. Dr.-Ing. Reimund Neugebauer ist Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft chenverband Bitkom wird für die Branchen Maschinen- und AnDr. Miriam Leis ist Think Tank Manager bei der Fraunhofer-Gesellschaft
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Bild: © andreusK, © peshkov - Fotolia.com, [M]-Sahlmüller



Die Früchte neuer Geschäftsmodelle erwachsen aus dem Fundament der Bits und Bytes.



VERNETZTE WELTEN —— Connectivity



lagenbau, Elektrotechnik, Automobilbau, chemische Industrie, Landwirtschaft und Informations- und Kommunikationstechnik im Zeitraum 2015 bis 2025 ein zusätzliches Wertschöpfungspotenzial von 78 Milliarden Euro durch Industrie 4.0-Technologien erwartet. Somit ist es extrem wichtig und erfreulich, dass die Politik hier maßgebliche Unterstützung leistet, beispielsweise mit der digitalen Agenda und der Förderung von Industrie 4.0. Dieser derzeitige Erfolg Deutschlands ist aber kein Garant für die Zukunft. Der globale Wettbewerb wird stärker, und einige traditionelle Nischenmärkte von kleinen und mittleren Betrieben könnten durch technologischen Wandel obsolet werden. Im Gegensatz zu den USA sind junge Unternehmen in aufstrebenden Märkten hierzulande eher selten. Diese sind jedoch für die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit enorm bedeutsam. Obwohl Deutschland sehr gute Kompetenzen im Bereich Maschinenbau, Sensorsysteme und eingebettete Systeme aufweist, gibt es hier sichtbaren Aufholbedarf bei der Digitalisierung. Dies zeigt sich auch bei der durchschnittlichen Internetgeschwindigkeit, bei der Deutschland laut Akamai-Ranking lediglich Rang 18 belegt, ebenso wie in der Tatsache, dass Software-, Cloud- und Internet-Dienste von den USA und zunehmend von Ostasien dominiert werden. Aufgrund des exponentiellen Wachstumscharakters digitaler Technologien wird es für Nachzügler immer schwerer, aufzuholen oder mitzuhalten.



SICHERER DATENAUSTAUSCH Die Initiative Industrial Data Space hat sich in dem Bestreben zusammengefunden, die Souveränität über Daten für Wirt schaft und Gesellschaft zu erhalten. Dadurch sollen Schutz bedürfnisse an Daten erfüllt und gleichzeitig Nutzenpoten ziale der Daten realisiert werden. Der Industrial Data Space wird von einer Gruppe koope rierender Unternehmen sowie vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt. Inzwischen wur de zu diesem Zweck ein Forschungsprojekt gestartet und der Verein Industrial Data Space e. V. gegründet. Die Arbeiten der insgesamt zwölf FraunhoferInstitute im Forschungs projekt werden geleitet von Prof. Dr. Boris Otto (Fraunhofer IML/ISST); Vorstandsvorsitzender des Vereins ist Dr. Rein hold Achatz, Thyssenkrupp AG. Das Forschungsprojekt verfolgt zwei Ziele: • Entwurf eines Referenzarchitekturmodells für den Indus trial Data Space • Pilotierung des Referenzarchitekturmodells in ausgewähl ten Use Cases



VERTRAUENSSCHUTZ zertifizierte Teilnehmer



DEZENTRALITÄT förderale Architektur



OFFENHEIT neutral und anwender getrieben



SOUVERÄNITÄT Datengüter



SKALIERUNG flexible Erweiterbarkeit



SICHERHEIT Datenaustausch



NETZWERKEFFEKTE Plattformen und Dienste



GOVERNANCE gemeinschaftliche Spielregeln



Aspekte im Zusammenhang mit dem Umgang mit Daten im Zeitalter der Digitalisierung und Vernetzung.



Auch andere Nationen setzen auf die digitale Produktion. In den USA, wo die bisherigen Stärken primär in der Softwareproduktion und Internet-basierten Dienstleistungen und Geschäften lagen, wird jetzt die Chance gewittert, mit dem Andocken von Maschinenbau an digitale Komponenten eine wettbewerbsfähige Re-Industrialisierung hervorzubringen. Der US-Unterschied zeigt sich bereits in der Bezeichnung: „Industrial Internet“ oder „Internet of Things“, wo das Internet im Vordergrund steht. Die Vision der USA geht sogar noch weiter: In Zukunft könnte der 3D-Druck die konventionelle industrielle Fertigung gänzlich verdrängen. Produktion wird dann zur Materialisierung von Daten. In Ostasien hingegen hat man keine Probleme mit Robotik und Vollautomatisierung. Im Gegenteil, in Japan und Südkorea wird in der Robotik die Kompensation für die schrumpfenden Erwerbstätigenzahlen gesehen. China erhofft sich, mit Robotern weiterhin billig und schnell produzieren zu können. Der Vorteil von Robotern ist, dass sie zur Wertschöpfung beitragen, ohne dafür entlohnt werden zu müssen. Anschaffungswert, Instandhaltungs- und Betriebskosten sind gut im Voraus planbar. Dass der globale Wettbewerb intensiver wird, zeigt sich vor allem am Beispiel Chinas. Obwohl die Exporte abflauen und sich das Wachstum verlangsamt, ist China längst kein billiger Nachahmer mehr, sondern inzwischen selbst zum Innovator geworden, der auf neue und disruptive Forschungsfelder und Technologien setzt. Dazu gehören die nächste Internetgeneration, künstliche Intelligenz, Roboter, autonome Autos, Computerchips, neuromorphes Computing mit dem menschlichen Gehirn als Vorbild und neue Biotechnologien.



Bild: FraunhoferGesellschaft
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Ebenfalls besitzt China den schnellsten Supercomputer der Welt, der gänzlich auf chinesischer Chip-Technologie basiert. Die Digitalisierung ist natürlich auch mit Herausforderungen verbunden. Dies betrifft vor allem die Sicherheit von Informations- und Kommunikationstechnik und Aspekte des Datenschutzes. Da Daten ein so wertvolles Wissens- und Wirtschaftsgut geworden sind und wichtige Prozesse nicht mehr primär physisch, DATENBASIERTE sondern digital gesteuert werden, können unbefugte DatenzugrifDIENSTE fe und Manipulationen enorme Schäden anrichten. Auch die digitalen Angreifer sind professioneller geworden und bedienen Varianz/Vielfalt Dienste sich Hightech-Tools, künstlicher Intelligenz und setzen auf effiziente, wenn auch kriminelle Geschäftsmodelle. Darum ist es wichtig, eine Infrastruktur und Architektur zu Datensouveränität bieten, die einerseits den Aufbau von datenbasierten und vernetzINDUSTRIAL ten Produktionsformen und Geschäftsmodellen ermöglicht, anDATA SPACE dererseits aber auch Sorge dafür trägt, dass die digitale Souveränität über Daten und Dienste beim Besitzer der Daten bleibt, der RFID Sicherheit/Kontrolle Datenaustausch sicher betrieben werden kann und die PrivatUse Cases sphäre berücksichtigt wird. Nur so können sich Innovationen wie IT-Sicherheit, Verschlüsselung Industrie 4.0 und datengetriebene Geschäftsmodelle bei UnterLadung Herkunft nehmen und Verbrauchern durchsetzen. Mit der von der FraunZiel INDUSTRIE Termin hofer-Gesellschaft angestoßenen Initiative des „Industrial Data 4.0 Space“, an der sich inzwischen mehr als 30 Partner aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik beteiligen, wird eine solche InfrastrukNetzwerk Unternehmen tur für Deutschland und Europa realisiert (siehe auch Kastentext auf Seite 14). Doch was ist es, das beim Blick nach vorn zu tun ist? Was benötigen wir für die Welt von morgen? Der globale Wettbewerb nimmt weiterhin zu und Vernetzung und Digitalisierung schreiten mit rasanter Geschwindigkeit voran. Dies erfordert ein Umdenken Technologien wie Industrie 4.0, Smart Grids und künstliche Inin allen Branchen, sei es in der Automobilproduktion, im Maschitelligenz können einen bedeutenden Beitrag zur Ressourceneffizienz und Nachhaltigkeit leisten. Damit sie sicher funktionieren, nenbau, bei der Energieversorgung, Sicherheit, Biotechnologie, bedarf es überlegter Planung, Forschung und Entwicklung, Sicherden Dienstleistungen oder im öffentlichen Sektor. Die Produkte und Dienste von morgen müssen digital, vernetzt, flexibel und heits-Engineering und vor allem Fachkompetenzen. intelligent sein, um überhaupt im FortDie deutsche Forschung, Entwicklung schritt bestehen zu können. Die Kollabound Wirtschaft verfügt über sehr gute Vo„Wir brauchen noch mehr Mut zur Innovation, ration zwischen Menschen und Maschinen raussetzungen, um sich global mit Innoeine Betonung der Chancen anstelle der Risiken wird sich verstärken, auch weil die Maschivationen behaupten zu können, die zudem und finanzielle Anreize für digitale Entwicknen lernfähiger und anpassungsfähiger ökologisch nachhaltig und sozial verträglungen und Geschäftsmodelle.“ werden. lich sind. Prof. Dr.-Ing. Reimund Neugebauer, Industrie 4.0 ist aber mehr als internetDisruptive Technologien bedürfen aber Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft fähige Maschinen in Fabrikhallen. Es geht auch einer disruptiven Veränderung der um einen Paradigmenwechsel für die ProRahmenbedingungen. Hierzu brauchen duktionsstätten der Zukunft, die hochdynamisch, intelligent und wir noch mehr Mut zur Innovation, eine Betonung der Chancen flexibel sind und sich schnell an neue Produktanforderungen, anstelle der Risiken, finanzielle Anreize für digitale EntwicklunKundenwünsche und technologische Neuerungen anpassen köngen und Geschäftsmodelle und eine entsprechende Motivation der gesamten Bevölkerung und des Nachwuchnen. Die großen Herausforderungen der Zukunft betreffen auch ein Artikel von die Ressourcenverfügbarkeit und die Gewährleistung von Sicherses, sich für Forschung und Entwicklung und heit in einer schnellen, digitalen und global vernetzten Welt. deren Umsetzung zu begeistern. ●
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VOLL VERDRAHTET Je vernetzter eine Produktion ist, desto kostbarer sind die Daten. Es wird immer wichtiger, aus diesen Rohdiamanten einen Mehrwert zu generieren. So können Prozesse schlanker, flexibler und schneller werden – und Betreiber können Verschleiß und Wartungsintervalle bedarfsgerecht ermitteln. VICTORIA SONNENBERG



I



Herangehensweise an die vernetzte Produktion nicht gegenseitig n vielen Lebensbereichen schreitet die digitale Vernetzung voran, etwa bei der Mobilität mit vernetzten Autos oder isolieren. Zahlreiche Beispiele aus der Industrie, in denen Anwender bereits heute Vorteile aus der Digitalisierung ziehen Zügen, der Kommunikation mit dem jederzeit verfügbaren Smartphone, aber auch beispielsweise in der Medizin durch können, zeigen, dass die Vision von einer vernetzten Welt eine die Nutzung von Fitness- und Gesundheitsdaten zu Diagnose und gemeinsame ist. Therapie. Ein Bereich, der weitaus weniger den Alltag der MenEin Unternehmen, das bereits konkrete Erfahrungen mit Vernetzung gesammelt hat, ist Bosch. So stieg beispielsweise durch schen bestimmt, ist die vernetzte Produktion. Darunter versteht man die Verbindung einzelner Maschinen den Einsatz von Industrie-4.0-Lösungen oder Anlagen zu einem intelligenten Gandie Produktivität bei der Fertigung von „Gerade weil das Thema vergleichsweise zen. Zwar bringen die Komponenten beABS/ESP-Bremssystemen im internatioabstrakt ist, müssen wir nah an unseren reits einen eigenständigen Nutzen mit – nalen Fertigungsverbund von Bosch innerKunden sein, ihnen Orientierung bieten und halb von einem Jahr um fast ein Viertel. in der Kombination ergibt sich allerdings die vielen offenen Fragen beantworten. ein übergeordneter, gesamtheitlicher Der dabei federführende Bosch-Standort Das ist auch unser Anspruch.“ Nutzen, der den des einzelnen Systems in Blaichach wurde für dieses ErfolgsDr. Mathias Kammüller, Trumpf Werkzeugmaschinen um ein Vielfaches übersteigt. Damit aus ergebnis mit dem renommierten Industrie-4.0-Award 2015 ausgezeichnet. Zur Daten Wissen und aus Wissen Mehrwert wird, müssen die Rohdiamanten generiert, gesammelt und ausProduktivitätssteigerung trug unter anderem bei, dass Bosch die gewertet werden. Dabei gilt es, den Überblick zu behalten und Daten mithilfe von Sensoren sammelt, die zu Tausenden in den Fertigungsstraßen des Werks verbaut sind. Diese erfassen die die richtigen Schlüsse aus den richtigen Daten zu ziehen. Lange stand die Frage von Industrie 4.0 im Raum und mit ihr Bewegung von Zylindern, Taktzeiten von Greifern sowie Tempedie Bedenken, ob sich Unternehmen bei der unterschiedlichen raturen und Drücke im Fertigungsprozess. Diese Informationen gelangen strukturiert in große Datenbanken. Auch der interne Victoria Sonnenberg ist Redakteurin bei MM MaschinenMarkt, Fachgebiet Zerspanung Datenfluss wird mithilfe von RFID-Funktechnik digital abgebildet,
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Bild: Siemens
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Die durchgängige Systemplattform Sinumerik von Siemens zur Automatisierung von Werkzeugmaschinen liefert wirtschaftliche Lösungen für unterschiedliche CNC-Anwendungen und Technologien.



mit dem Ergebnis, dass ein virtuelles Abbild der realen Fabrik entsteht, der sogenannte digitale Zwilling. Diese digitale Abbil dung ermöglicht einen transparenten Wertstrom. „Bosch konnte durch das gezielte Auswerten von Daten unter anderem die Prüfzeit von Hydraulikventilen um 18 Prozent verkürzen. Der Blick in die Produktionsdaten von 30.000 gefer tigten Ventilen zeigte, dass zeitlich später in der Prüfreihenfolge angesiedelte Schritte entfallen konnten, wenn mehrere früher angesiedelte Prüfungen positiv ausfielen“, berichtet Dr. Stefan Aßmann, der bei Bosch für mehr als 150 Pilotprojekte zum Thema Industrie 4.0 zuständig ist. Das Resultat der späteren Prüfschritte ließ sich zuverlässig aus der Analyse der vorausgehenden vorher sagen. „Solche – und zumeist wesentlich komplexere – Zusam menhänge aufzudecken, spart Zeit und Geld. Bei Millionen Teilen summieren sich selbst Sekunden zu Tagen und Centbeträge zu Millionen Euro“, sagt Aßmann. Um aus den Daten allerdings tatsächlich einen Wert zu gene rieren, bedarf es Experten, die die Vernetzung und damit das Zu sammenspiel von Produktion und IT verstehen. Weil dem kom plexen Thema der vernetzten Industrie ein drastischer Mangel an Fachleuten gegenübersteht, bietet beispielsweise Trumpf eine umfassende Beratung an. Als einer der Vorreiter weltweit arbeitet der Werkzeugmaschinen und Laserspezialist seit Jahren intensiv



an der Realisierung von Industrie 4.0. „Gerade weil das Thema vergleichsweise abstrakt ist, möchten und müssen wir nah an unseren Kunden sein, ihnen Orientierung bieten und die vielen offenen Fragen beantworten. Das erwarten unsere Kunden von uns – und das ist auch unser Anspruch“, meint Dr. Mathias Kammüller, Vorsitzender des Geschäftsbereichs Trumpf Werk zeugmaschinen. Die jüngste praktische Umsetzung von Industrie 4.0 bei Trumpf ist eine vernetzte Pilotfabrik. Dafür hat Trumpf seine Produk tionseinheit Blech, die vergleichbar ist mit einem klassischen Blechfertigungsunternehmen, auf digitalisierte Prozessabläufe umgestellt: So kann beispielsweise ein Manufacturing Execution System (MES) Maschinenzustände erfassen, darstellen und aus werten – papierlos, interaktiv und stets mit aktuellen Produkti onsmeldungen auf einem mobilen Display. „Die Produktions einheit Blech ist ein konkretes Beispiel dafür, wie Industrie 4.0 funktioniert. Mit derartigen Anwendungsfällen können wir es schaffen, die Produktivität in den nächsten Jahren um 30 Prozent zu steigern“, so Kammüller. Allerdings muss der B2BBereich noch einige Weichen stellen. Denn um Automation und IT miteinander zu verbinden, bedarf es standardisierter Schnittstellen. „Damit Industrie 4.0 entlang ganzer Wertschöpfungsketten und über Unternehmens und
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Bild: Siemens



In der Digitalisierung zeigt Siemens, wie die Anwender in den drei Aspekten build, operate und optimize mit durchgängigen digitalen Prozessen und Softwareanwendungen unterstützt werden.



Ländergrenzen hinaus funktioniert, müssen sich sehr viele unwie Industrie 4.0 vereint Industrie und Forschung in so zahlreichen Projekten, die den Maschinenbau auf dem Weg in die Digiterschiedliche Partner auf vielen Ebenen miteinander verständitalisierung begleiten. Eine dieser Industrie-4.0-Symbiosen bilden gen“, sagt Aßmann und ergänzt: „Dazu zählen Mitarbeiter, Roboter, Fertigungsstraßen, Datenbanken und vieles mehr. Im Internet unter anderem Lenze SE und das IPH mit dem aktuellen Forhaben wir mit HTML bereits eine gemeinsame Sprache – für Inschungsprojekt „Vernetzte kognitive Produktionssysteme“, kurz dustrie 4.0 muss sie noch entstehen. Dafür müssen die Beteiligten „netkops“. Im Verbundprojekt werden Techniken zur Realisierung und Abschied von ihren proprietären Lösungen nehmen und offene Standards schaffen.“ Erste Hürden wurden dabei allerdings schon zum wirtschaftlichen Betrieb von vernetzten, kognitiven Produktionssystemen entwickelt. Dadurch soll es zukünftig möglich sein, genommen. Beispielsweise durch die Definition des Referenzarchitekturmodells Industrie 4.0, kurz RAMI dass Maschinen, Handhabungs- und 4.0, das eine Systematisierung der StanTransportsysteme intelligent agieren und „Erst wenn alle Beteiligten eine gemeinsame dardisierungsaufgaben ermöglicht. „Auf sich an den kognitiven Fähigkeiten des Sprache sprechen, ist ein nutzbringender dieser Basis können nun konkrete, teilweiMenschen orientieren. In Zukunft sollen Kommunikationsfluss möglich. Neben der rein se ja schon vorhandene Standards harmoElemente eines Produktionssystems untechnischen Ebene sind entsprechende tereinander kommunizieren, Probleme nisiert, aufeinander abgestimmt und weiStandards für Unternehmen enorm wichtig.“ terentwickelt werden“, sagt Dr.-Ing. Georg erkennen, eigene Schlussfolgerungen Dr.-Ing. Georg Ullmann, IPH Ullmann, koordinierender Geschäftsfühziehen, Neues lernen und planen. Durch rer des Instituts für Integrierte Produktion das Zusammenspiel einer durchgängigen Hannover (IPH). „Erst wenn alle Beteiligten eine gemeinsame Vernetzung mit einer dezentralen Steuerung wird die Entwicklung Sprache sprechen, ist ein effizienter und nutzbringender Kommueinfach erweiterbarer und selbstoptimierender Materialflussnikationsfluss möglich. Neben der reinen technischen Ebene sind systeme angestrebt. „Wir sehen unsere Aufgabe vor allem darin, entsprechende Standards auch vor dem Hintergrund der notwendie Vision der Industrie 4.0 weiterzuentwickeln, das heißt, neue Forschungsfragen zu identifizieren, neue Lösungsideen zu entdigen Planungssicherheit für Investitionen enorm wichtig.“ wickeln und gemeinsam mit Unternehmen die ersten EntwickWesentliche Treiber vernetzter Lösungen sind daher Kooperationen der Unternehmen miteinander oder mit Forschungsinstilungs- und Erprobungsschritte zu machen“, erläutert Ullmann. tuten, deren gemeinsame Projekte auf einheitlichen Standards Eine Vision von Industrie 4.0 konnte auch bereits Siemens mit seinem Portfolio softwarebasierter Systeme für die Fertigungsund offenen Plattformen basieren. Kaum ein anderes Phänomen



Sicher. Pilz bietet alles, was Sie für die Automation Ihrer Maschinen und Anlagen brauchen: innovative Komponenten und Systeme, bei denen Sicherheit und Automation in Hardware und Software verschmelzen. Automatisierungslösungen für die Sicherheit von Mensch, Maschine und Umwelt. www.pilz.com SPS IPC Drives, Halle 9, Stand 370
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industrie „Digital Enterprise Software Suite“ konkretisieren, mit dem Unternehmen den Lebenszyklus eines Produkts wirtschaftlich managen sollen. Zudem liefert der Hersteller mit der Simatic IT die Basis für ein Manufacturing Execution System, mit dem man unternehmensweit in Echtzeit auf sämtliche Prozessinformationen zugreifen kann. Zu diesem Portfolio gehört unter anderem die Software-Suite „Sinumerik Integrate for Production“, die die einfache Vernetzung von Werkzeugmaschinen in die IT der Fertigung ermöglicht und die Produktivität in der Fertigung beim Endkunden oder im Service von Maschinenherstellern steigern kann. Durch eine optimierte Fertigung können einerseits mehr Teile produziert werden und andererseits Fertigungskosten – zum Beispiel durch fehlende Werkzeuge, falsche CNC-Programme, hohe Energieverbräuche oder Material- und Werkzeugbestände – gesenkt werden. Für den Nutzer von Werkzeugmaschinen liefert die Software eine zentrale Plattform, auf der verschiedene Applikationen zur Steigerung der Produktivität in der Produktion installiert werden können. Für den Hersteller von Werkzeugmaschinen ist sie eine flexible Lösung, mit der installierte Maschinen über Fernzugriff weltweit erreichbar sind. „Die Herausforderungen bei Industrie 4.0 liegen in der richtigen Auswahl der Schnittstellen und der relevanten Daten für den jeweiligen Anwendungsfall“, betont Michael Brückner, Leiter des Bereichs Business Development High-End bei Siemens. „Zwischen einer einfachen Statusmeldung und Big Data liegen Welten, hier muss genau zwischen Aufwand und Nutzen abgewogen und die wirklich wichtigen Daten müssen mit Bedacht für eine Weiterverwendung ausgewählt werden. Mit einem Gesamtkonzept, das in den möglichen Schnittstellen skalierbar ist, bietet die Sinumerik ausreichende Offenheit und Flexibilität, um diese neuen Anforderungen bei Absicherung der CNC-Systemfunktionalität zu bewältigen.“



Bild: Bosch



Im Bosch-Werk in Stuttgart-Feuerbach analysieren Mitarbeiter in der Fertigung Daten aus der laufenden Produktion mithilfe des Active Cockpit. Es vereint zahlreiche Informationen in Echtzeit. Dies trägt dazu bei, die Wettbewerbsfähigkeit zu stärken.



Bild: Fraunhofer-Verbund Materials
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Der Materials Data Space macht es möglich, Werkstoffe als variable Systeme mit einstellbaren Eigenschaften zu begreifen und zu nutzen.



Wichtige Daten können allerdings nicht nur bei Werkzeugen, Maschinen oder Peripherie anfallen, sondern sogar im Werkstoff. Mit der Digitalisierung von Werkstoffeigenschaften befasst sich der Materials Data Space, eine von Fraunhofer geschaffene Plattform, die unternehmensübergreifend digitale Daten zu Materialien und Werkstoffen entlang der gesamten Wertschöpfungskette bereithält. Neue Werkstoffe sind der entscheidende Treiber bei der Entwicklung innovativer Produkte im verarbeitenden Gewerbe. Für Industrie 4.0, die enge Vernetzung der Produktion mit der modernen Informations- und Kommunikationstechnik, wird die Bedeutung der Werkstoffe noch steigen. Sie sollen maßgeschneiderte Produkte nach individuellen Kundenwünschen möglich machen – kostengünstig, mit hoher Qualität und in kurzen Innovationszyklen. Um dafür die Grundlagen zu schaffen, hat der Fraunhofer-Verbund Materials, der die Kompetenzen von 15 materialwissenschaftlich orientierten Instituten der FraunhoferGesellschaft bündelt, das Konzept des Materials Data Space entwickelt. „Der Materials Data Space stellt alle relevanten Informationen zu den Werkstoffen und Bauteilen digitalisiert auf einer leistungsfähigen und unternehmensübergreifenden Plattform zur Verfügung“, beschreibt Prof. Dr. Peter Elsner, Vorsitzender des Verbunds, die Initiative. „Wir wollen es Entwicklern und Ingenieuren ermöglichen, die eingesetzten Werkstoffe in den jeweiligen Entwicklungsschritten als variable Systeme mit einstellbaren Eigenschaften zu begreifen und zu nutzen.“ Am Ende der Entwicklung könnte ein virtueller Raum stehen, in dem sich Werkstücke und Produkte autonom bewegen, in Wechselwirkung mit Maschinen und Anlagen stehen und ihren eigenen Entstehungsprozess steuern. Das ist ein Artikel von zwar noch Zukunftsmusik. Das Potenzial einer vernetzten Produktion aber ist gewaltig. ●



Alles Gute zum Jubiläum! Die Messe Stuttgart gratuliert zu 125 Jahren Vogel Business Media.
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SICHERHEITSRISIKO



SCHOKOLADE



Intelligente und vernetzte Produktionsanlagen sollen der deutschen Industrie die Zukunft sichern. Doch damit steigt auch die Verletzlichkeit von Unternehmen und kritischen Infrastrukturen durch Cyberattacken – die sich zunehmend menschliche Schwächen zunutze machen. JAN VOLLMUTH



W



as haben Hacker und die böse Königin aus Schneewittchen gemeinsam? Sie verführen ihre Opfer mit einer leckeren Gabe, um ihr Ziel zu erreichen: Die böse Königin will ihre Schönheits konkurrenz mithilfe eines vergifteten Apfels aus dem Weg räu men, Hacker gelangen mit einer Tafel Schokolade an wertvolle Informationen – an Passwörter, die ihnen den Zugang zu vertrau lichen Daten ermöglichen. Klingt unglaublich, ist aber wahr: In einer aktuellen Studie der International School of Management (ISM) in Stuttgart verriet fast jeder zweite Teilnehmer (47,9 Pro zent) ein persönliches Passwort, wenn er unmittelbar vor der Bitte eine Tafel Schokolade bekommen hatte. Ursache für den leichtfertigen Umgang mit vertraulichen Daten war soziale Manipulation durch die Wissenschaftler, auch Social Engineering genannt. Dieser Begriff bezeichnet Methoden, die darauf abzielen, bestimmte Verhaltensweisen bei anderen Perso nen hervorzurufen – zum Beispiel die Preisgabe des eigenen Pass worts. Kein Wunder, dass Social Engineering in einem Ranking Jan Vollmuth ist Redakteur bei konstruktionspraxis



des Bundesamts für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) Platz eins der zehn wichtigsten Bedrohungen einnimmt (siehe Kasten), wenn es um industrielle Steuerungsanlagen geht, die elementarer Bestandteil der Fabrikautomation und Prozess steuerung sind – und damit der verletzlichste Teil einer Anlage. „Mit der Digitalisierung der Produktion und der Vernetzung von Maschinen über das Internet entstehen neue Angriffsflächen“, sagt Winfried Holz, Präsidiumsmitglied des Deutschen ITVer bands Bitkom. „Der Erfolg von Industrie 4.0 steht und fällt mit der Sicherheit der eingesetzten Systeme.“ Die Warnung des IT Spezialisten kommt nicht von ungefähr: Zwei von drei Industrie unternehmen (69 Prozent) in Deutschland sind in den vergange nen zwei Jahren Opfer von Datendiebstahl, Wirtschaftsspionage oder Sabotage geworden. Dies ergab eine repräsentative Umfrage im Auftrag des Bitkom unter 504 Unternehmen des produzieren den Gewerbes ab zehn Mitarbeitern. „Die deutsche Industrie mit ihren zahlreichen Hidden Cham pions ist ein attraktives Angriffsziel von Cyberkriminellen und ausländischen Nachrichtendiensten“, berichtet Winfried Holz. Laut Umfrage ereigneten sich die kriminellen Vorfälle am häu
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• Social Engineering und Phishing: Betrügerische E-Mails sollen Mitarbeiter verleiten, Anhänge mit Schadsoftware zu öffnen. • Einschleusen von Schadsoftware über externe Hardware wie etwa USB-Sticks. • Infektion mit Schadsoftware über Intraund Internet – die heute in Unternehmen verbreitete Verbindung zwischen Office-Netz und Anlagensteuerung erleichtert Angriffe. • Einbruch über Fernwartungszugänge – diese werden häufig nicht ausreichend geschützt. • Menschliches Fehlverhalten und Sabotage, etwa falsch konfigurierte Software oder Manipulation der Firewall.



m



DIE TOP-5-BEDROHUNGEN
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DATENKLAU, SPIONAGE, SABOTAGE: ZWEI DRITTEL DER INDUSTRIE BETROFFEN



War Ihr Unternehmen in den letzten 2 Jahren betroffen?



20 %



Vermutlich betroffen



69 %



Betroffen



DIE HÄUFIGSTEN DELIKTE Diebstahl von IT- oder Telekommunikationsgeräten Diebstahl von sensiblen physischen Dokumenten, Bauteilen, Maschinen Diebstahl von sensiblen elektron. Dokumenten bzw. Informationen Sabotage von Betriebsabläufen Social Engineering Ausspähen von elektronischer Kommunikation, z. B. E-Mails Abhören von Besprechungen oder Telefonaten
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20 % 19 % 18 % 16 %



5%



22,35 Mrd. Euro Schaden pro Jahr



32 %



Grafik: Vogel Business Media, Quelle: Bitkom Research, Basis: Alle befragten Industrieunternehmen (n=504)



11 %



Nicht betroffen



figsten in der Produktion: 36 Prozent der befragten Unternehmen eines Wasserwerks in Bayern, dessen Pumpen sie hätten manipuwaren betroffen. Der Schaden beläuft sich für die deutsche Induslieren können – stattdessen informierten sie das BSI. Darüber trie laut Bitkom auf rund 22,4 Milliarden Euro pro Jahr, verursacht hinaus hatten die beiden Web-Detektive auf ähnliche Weise veretwa durch Produktionsausfälle oder den Ausfall von IT-Systemen, wundbare Adressen unter anderem von Biogasanlagen, HeizkraftErsatz für beschädigte oder gestohlene Komponenten, Umsatzwerken und Hochhäusern ausfindig gemacht. Wer sind die potenziellen Angreifer? Laut Bitkom-Studie in verluste durch Plagiate sowie Patentrechtsverletzungen. den meisten Fällen aktuelle oder ehemals Beschäftigte der betrofZielgerichtete Angriffe nehmen meist ihren Anfang über die Informationstechnik in den Büros oder an fenen Unternehmen (65 Prozent), gefolgt den Workstations der Ingenieure, berichvon Kunden, Lieferanten oder Dienstleis„Mit der Digitalisierung der Produktion und tern – oft mit Insiderkenntnissen – (rund tet das BSI in seinem Report „Die Lage der der Vernetzung von Maschinen über das IT-Sicherheit in Deutschland 2015“. Auf 30 Prozent) sowie von Wettbewerbern Internet entstehen neue Angriffsflächen. diesem Weg gelangten Hacker etwa bei (16 Prozent). Angesichts dieser Zahlen Der Erfolg von Industrie 4.0 steht und fällt empfiehlt Holz: „Unternehmen sollten einem Angriff auf ein Stahlwerk in mit der Sicherheit der eingesetzten Systeme.“ Deutschland mithilfe manipulierter ihren Mitarbeitern nicht misstrauen, Winfried Holz, Bitkom sondern eine Sicherheitskultur etablieren, E-Mails an ausgewählte Mitarbeiter in die Produktionsnetze. Zunächst fielen einzeldie das Bewusstsein für den Schutz des ne Steuerungskomponenten aus, bis schließlich ein Hochofen Betriebs schärft.“ Ebenso wichtig sei es, die technische IT-Sichernicht mehr geregelt heruntergefahren werden konnte – und masheit zu steigern, etwa durch spezielle Systeme für die Erkennung siv beschädigt wurde. Die Experten des Security-Unternehmens und Abwehr von Angriffen, und die organisatorische Sicherheit zu erhöhen: Dazu gehören unter anderem Regelungen, wer im Kaspersky Lab identifizierten zudem im Rahmen einer aktuellen Untersuchung 188.019 über das Internet erreichbare Industrieinternen Netzwerk auf welche Daten zugreifen darf und wer Zutritt steuerungen, 13,9 Prozent davon in Deutschland. 91,6 Prozent der zu sensiblen Bereichen eines Unternehmens bekommt. ein Artikel von aufgespürten Geräte nutzten unsichere Internetprotokolle und Derart sensibilisiert sollte kein Mitarbeiter stellten mögliche Angriffspunkte dar. Dies belegten zwei Studenmehr sein Passwort leichtsinnig herausrücken ten aus Paderborn: Sie stießen im Internet auf die ICS-Adresse – auch nicht für eine Tafel Schokolade. ●



Die beste Möglichkeit sich zu vernetzen Mesago Messen und Kongresse
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In einer überalterten Gesellschaft nehmen demenzielle Hirnerkrankungen zu – vor allem infolge von Morbus Alzheimer. Gesundheitsforscher in der ganzen Welt arbeiten an neuen Therapien und einer besseren Diagnostik. Präventive Maßnahmen können helfen, das Auftreten typischer Alzheimersymptome hinauszuzögern. GUIDO DEUSSING
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Symptome der AlzheimerErkrankung zeigen sich häufig erst im Alter. Erste Anzeichen der Erkrankung können Forscher jedoch bereits 20 bis 30 Jahre vor ihrem Ausbruch unmittelbar im Gehirn nachweisen – und künftig vielleicht auch behandeln.



Bild: © Balazs Kovacs Images - Fotolia.com
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1,5 %



2,3 %



2010



2030



Quelle: Barmer GEK; ID 170788, Grafik: Vogel Business Media



ANTEIL DEMENZKRANKER



3,8 % 2060



In einer älter werdenden Gesellschaft nimmt auch der Anteil Demenzkranker zu. Im Jahr 2050 werden nach Schätzungen der Deutschen Alzheimer-Gesellschaft drei Millionen Menschen betroffen sein.



der Lendenwirbelsäule entnommen wird: „Eine niedrige Konzentration des im Liquor gemessenen Amyloid-Peptids sowie ein Anstieg der Tau-Konzentration können Indizien für eine Alzheimererkrankung sein“, erklärt Professor Lutz Frölich. Eine interessante Feststellung könnte einen richtungsweisenden Hinweis für die Therapie von Alzheimer liefern: Wie man herausgefunden hat, vollzieht das Gehirn während der Tiefschlafphase eine Art Selbstreinigung, bei der schädliche Stoffwechselprodukte ausgewaschen und aus dem zentralen Nervensystem entfernt werden. Dieser Prozess könnte bei Alzheimerpatienten



DEMENZFORMEN Die Bezeichnung Demenz entstammt dem Lateinischen und bedeutet so viel wie „ohne Verstand“. Nahezu alle Demenzformen lassen sich auf Krankheiten des Gehirns zurückführen und gehen einher mit dem Verlust von Nervenzellen; deswegen werden Demenzen als neurodegenerative Erkrankung eingeordnet. Zwei Drittel aller Demenzen sind mit Alzheimer assoziiert. Gefäßbedingte Demenzen rangieren auf Platz zwei. Weitere Formen sind die Lewy-Körperchen-Krankheit, die Morbus-Parkinson-Demenz sowie die Frontotemporale Demenz. Seltener sind neurologische Erkrankungen wie die Creutzfeld-Jakob-Krankheit, Stoffwechselerkrankungen, Infektionen des Gehirns, Vergiftungserscheinungen durch Medikamenten- oder Alkoholmissbrauch, Vitaminmangelzustände oder Schädel-Hirn-Verletzungen die Ursache. Depressionen, Hirntumore, andere Zellwucherungen oder eine Abflussstörung der Hirn-Rückenmarksflüssigkeit können ebenfalls für demenzielle Symptome verantwortlich sein.



gestört sein, mutmaßt Konrad Beyreuther, was erkläre, warum es bei Alzheimerpatienten zu einer Anhäufung toxischer AmyloidPeptide an Nervenbahnen und Nervenendigungen komme. Würden diese Ablagerungen entfernt, das hätten Studien mit Alzheimerpatienten ergeben, ließe sich der kognitive Abbau hinauszögern. Die Pharmaindustrie arbeitet derzeit an Immuntherapien mit ausgesuchten Antikörpern, die eine Art Waschfunktion anstoßen können. Erste Erfolge deuten auf einen baldigen Durchbruch der Therapie hin, meint Konrad Beyreuther, verweist allerdings auf bestehende Nebenwirkungen, die zunächst zu beseitigen seien, bevor ein Wirkstoff zur Behandlung von Alzheimerpatienten in der medizinischen Praxis eine Zulassung erhielte. Einen weiteren Angriffspunkt für eine Therapie bilden laut Konrad Beyreuther die Quellen der Proteinablagerung selbst. Amyloid-Plaques lassen sich auf das Amyloid-Vorläuferprotein (APP) zurückführen. Das ist ein Bestandteil der Nervenzellmembran. Das Tau-Protein wiederum ist an der Übertragung von Nervenreizen beteiligt. „Sollte es gelingen zu verstehen, wie Amyloid entsteht oder wie Amyloid und Tau verklumpen, könnten die Krankheitsprozesse vielleicht im Ansatz zu stoppen sein“, mutmaßt Konrad Beyreuther. Eine Therapiemöglichkeit sieht der Wissenschaftler überdies in der Einschleusung von Wachstumsfaktoren in die erkrankten Nervenzellen des Gehirns, um neue Nervenzellkontakte zu bilden. Diese Form der Behandlung ist überaus attraktiv, lässt sich jedoch bislang nicht medikamentös umsetzen. Wenn sich Zellen nicht verjüngen lassen, bleibt die Möglichkeit, den natürlichen Alterungsprozess abzubremsen – durch körperliche und geistige Fitness. Klingt banal, ist es aber nicht. Beyreuther: „Wer in gesundem Maß Sport treibt, sein Stresspotenzial reduziert und neugierig bleibt, erhält nicht nur Herz- und Kreislauf geein Artikel von sund, sondern reduziert auch das Risiko einer frühzeitigen Demenzerkrankung.“ ●
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INDUSTRY 4.0 Die vierte industrielle Revolution: Die Produktion der Zukunft steht für die intelligente Vernetzung von Produktentwicklung, Produktion, Logistik und Kunden.
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INDUSTRIE 4.0



– DIE DIGITALE WELT GESTALTEN Die vierte industrielle Revolution ist in vollem Gange. Wie schon am Ende des 19. Jahrhunderts, als Vogel Business Media gegründet wurde, sind Innovationen der Elektroindustrie ein Impulsgeber dafür. Industrie 4.0 bedeutet dabei nicht nur die digitale Vernetzung der gesamten Wertschöpfungskette, sondern bietet auch die Chance für neue, datengetriebene Geschäftsmodelle. MICHAEL ZIESEMER
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as Jahr 1891, das Gründungsjahr des heutigen Unter Schon frühzeitig waren einige deutsche Elektrounternehmen nehmens Vogel Business Media, hat mit dem Jahr 2016 global aktiv. Siemens und Bosch beispielsweise hatten Niederlas einiges gemeinsam: Damals waren wichtige Basis sungen von den USA bis nach China. Heute steht jedoch die kom erfindungen gemacht und es begann deren Siegeszug plette mittelständisch geprägte Industrie im internationalen in weite Bereiche des Lebens. Wettbewerb. Der Exportanteil in der Elektroindustrie liegt mitt So war 1891 das dynamoelektrische Prinzip – und damit die lerweile bei mehr als 80 Prozent. Mit Blick auf diesen Wettbewerb Möglichkeit, elektrische Energie mit hoher Leistung zu produzie sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel auf dem ZVEIJahreskon ren – längst bekannt. Der Impuls zur Nutzung im großen Stil kam gress 2016 in Berlin: „Die Digitalisierung ist eine Schicksalsfrage für die Elektroindustrie.“ von der Elektrotechnischen Ausstellung in Frankfurt am Main. Weit mehr als damals ist der Wandel heute ein Tempothema. Hier wurde die wirtschaftliche Übertragung elektrischer Energie von Lauffen am Neckar nach Frankfurt demonstriert. Geheimnis Wir leben in einer Welt der vermeintlich ungebremsten Beschleu voll anmutende Lichtspiele in einer riesigen Maschinenhalle und nigung. Will Deutschland im globalen Wettbewerb die technolo ein künstlicher Wasserfall faszinierten die stattliche Zahl von gische Führungsposition und damit Arbeitsplätze und Wohlstand im Land halten, dann gilt es, schnell 1,2 Millionen Besuchern. Was folgte, überzeugende Lösungen für die Heraus war die Elektrifizierung weiterer Berei „Die Entwicklung der Digitalisierung ist per se forderungen der Digitalisierung zu erar che des Lebens – später wurde das auch weder negativ noch positiv, sie muss aber gestaltet als zweite industrielle Revolution be beiten. Der ZVEI hat sich deshalb an die werden. Und sie kann nur mit Zustimmung der zeichnet. Spitze der Bewegung gestellt. Gesellschaft ein Erfolg werden.‟ Die Digitalisierung ist weltumspan Heute, im Jahr 2016, sind wir wieder Michael Ziesemer, ZVEI-Präsident mitten im Umbruch: Die Digitalisierung nend und erfordert Zusammenarbeit über die Landesgrenzen hinaus. Der und Vernetzung über das Internet sind längst Alltag für die Menschen geworden. Und trotzdem beginnt Versuch, proprietäre Lösungen durchzusetzen, wirkt im Zeitalter das Internet der Dinge, sein Potenzial erst richtig zu entfalten und der Globalisierung als Methode von gestern und als Innovations dabei Dienste und Menschen vollständig miteinander zu vernet bremse. Der ZVEI unterstützt deshalb als Interessensvertretung der Elektroindustrie ausdrücklich die Anstrengungen der EU zur zen. In Frankfurt am Main hat die Luminale während der Messe Light + Building die Menschen mit digitalen Lichtinstallationen Schaffung eines digitalen Binnenmarkts. Mit seinem französischen Partnerverband FIEEC hat der ZVEI begeistert. Vor allem aber: Auf der Hannover Messe wurde die eine umfassende Übereinkunft getroffen mit dem Ziel, die Digi universelle Vernetzung der industriellen Produktion an mehr als talisierung Europas voranzutreiben. Industrie 4.0 heißt dort „In 100 Beispielen demonstriert. Jetzt zieht die Digitalisierung als dustrie du Future“. „Industrie 4.0“ in die intelligente Fabrik ein, als „Smart Grid“ in Darüber hinaus ist die enge Zusammenarbeit mit dem ameri das Energienetz, als „EHealth“ in das Gesundheitswesen und als „autonomes Fahren“ in die Fahrzeugtechnik und das Verkehrs kanischen Industrial Internet Consortium (IIC) wichtig, das mit wesen. seinem Konzept „Advanced Industry“ zunächst als Gegenspieler Im Unterschied zu damals ist man sich allerdings bewusst, wel angesehen wurde. Die Kontakte zum IIC wurden im vergangenen che gravierenden Veränderungen Digitalisierung und Vernetzung Jahr auf vielen Ebenen intensiviert. Heute arbeitet das amerika nische Konsortium auf Augenhöhe mit der Plattform Industrie 4.0 zur Folge haben werden. Man spricht deshalb schon jetzt selbst bewusst von der „vierten industriellen Revolution“. Impulsgeber zusammen. Gemeinsam haben IIC und ZVEI mit großem Erfolg für das Neue sind damals wie heute Innovationen der Elektro das „Forum Industrie 4.0“ auf der diesjährigen Hannover Messe gestaltet. industrie. Selbstbewusst nimmt sich der ZVEI dieser neuen Aufgaben an. Für die Elektroindustrie ist Industrie 4.0 mehr als nur die Ver netzung der Produktionsanlagen. Es geht um die durchgängige Er hat sich damit vom Begleiter der Industrie, vom Beobachter Digitalisierung kompletter Wertschöpfungsnetzwerke, die vom und Interessensvertreter zum aktiven Gestalter des Wandels ge macht. Der ZVEI übernimmt eine neue, verantwortungsvolle Lieferanten bis zum Kunden reichen. Die darauf aufsetzende Kür – das eigentlich Revolutionäre – ist die Entwicklung von neuen Rolle. Und er steht dafür, in allen Segmenten Fahrt aufzunehmen. Geschäftsmodellen. Geschäftsmodelle, in denen Daten im Zen Von der Elektrifizierung vor 125 Jahren waren die Menschen trum stehen. begeistert. Sie brachte auch genau das, worauf sie gehofft hatten: Licht am Abend und in der Nacht, Erleichterung bei der Arbeit durch elektrisch angetriebene Maschinen und Komfort im Verkehr Michael Ziesemer ist Präsident des Zentralverbands Elektrotechnik- und Elektronikindustrie e.V. (ZVEI) durch „die Elektrische“.
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Die Neuerungen heute bringen jedoch auch Verunsicherung mit sich. Dabei drängen sich Fragen auf: Können die Menschen und die Unternehmen das Tempo mitgehen? Sind sie auf das heraufziehende digitale Zeitalter vorbereitet? Sind Menschen und Unternehmen bereits „4.0 proved“? Sind sie in der Lage – und willens –, die Chancen der Digitalisierung gewinnbringend zum Wohle der Menschen zu nutzen? Es ist unverkennbar, dass die Digitalisierung die Arbeitswelt verändern wird. Insbesondere einfache Tätigkeiten werden wegfallen und die Zusammenarbeit von Mensch und Maschine wird zunehmen. Diese Entwicklung ist per se weder negativ noch positiv, sie muss aber gestaltet werden. Vor allem sollen durch die Digitalisierung – per Saldo – keine Arbeitsplätze verlorengehen. Der ZVEI ist überzeugt, dass der Mensch nicht in eine Nebenrolle gedrängt wird. Er bleibt trotz künstlich-intelligenter Roboter in einer Schlüsselrolle. Erforderlich ist jedoch eine umfassende Weiterbildung der Mitarbeiter. Im Rahmen des Bündnisses Zukunft der Industrie, das unter anderem vom Bundeswirtschaftsministerium initiiert wurde, setzen sich Politik, Verbände und Gewerkschaften gemeinsam dafür ein, die Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands zu stärken. Die Digitalisierung wird auch als disruptive Technologie bezeichnet. Unter disruptiven Technologien versteht man Innovationen, die das Potenzial haben, bestehende Produkte oder Dienstleistungen teilweise oder sogar vollständig abzulösen. Dabei können auch etablierte Anbieter aus dem Markt gedrängt werden. Beispiele für solche disruptiven Technologien gibt es zahlreich: Man denke an die Siegeszüge der Digitalkameras oder der Flachbildschirme und was dies für Kodak, Agfa, Loewe und andere Unternehmen zur Folge hatte. Mit anderen Worten: Das erfolgreiche Geschäftsmodell von heute ist morgen womöglich schon ein alter Hut. Solche Erfahrungen sind ein Nährboden für Verunsicherung, und Emotionen lassen sich mit Daten und Fakten nur schwer be-



Alles Alte, soweit es den Anspruch darauf verdient hat, sollen wir lieben; aber für das Neue sollen wir leben.“ „



(Theodor Fontane)



Bild: www.mark-bollhorst.de
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einflussen. Die Menschen sind jedoch nicht technik- oder innovationsfeindlich, wie oft unterstellt wird. So wird das Internet doch von der großen Mehrheit intensiv genutzt, und Handys beziehungsweise Smartphones sind aus dem Alltag nicht mehr wegzudenken. Rasch akzeptiert und geschätzt werden jedoch immer nur solche Innovationen, die einen persönlichen, erlebbaren Zusatznutzen bringen – so das Ergebnis einer Untersuchung des Instituts für Demoskopie Allensbach. Erleben aber die Menschen den Nutzen der neuen Technologien nicht, begegnen sie ihr mit einer gewissen Distanz. Ambivalent reagieren Menschen auf Schlüsselbegriffe. Die überwältigende Mehrheit steht den Begriffen „Innovation“, „Technik“ oder „Spitzentechnologie“ spontan positiv gegenüber. „Vernetzung“, „Digitalisierung“ oder „Industrie 4.0“ treffen dagegen auf Skepsis. „Industrie” ist für die Mehrheit positiv aufgeladen, aber nur jeder Fünfte reagiert positiv auf „Industrie 4.0”, 44 Prozent mit spontaner Antipathie. Viele Schlüsselbegriffe der neuen Technikwelt werden nicht als Verheißung empfunden, sondern neutral oder gar als Bedrohung. Eines ist unbestritten: Die Digitalisierung kann nur mit Zustimmung der Gesellschaft ein Erfolg werden. Jetzt kommt es deshalb darauf an, ihr den Nutzen nahezubringen und sie von der Sicherheit der Technik zu überzeugen.
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erarbeitet worden. Maßgeblich getrieben durch den ZVEI wurden Die Digitalisierung bringt den Menschen Nutzen. Aber wie groß das ökonomische Potenzial von Industrie 4.0 tatsächlich ist, das Referenzarchitekturmodell RAMI 4.0 und die Definition der Industrie-4.0-Komponente erarbeitet. RAMI 4.0 erlaubt die das weiß heute niemand sicher. Eine Fraunhofer-Studie geht daschrittweise Migration aus der heutigen Welt in die Industrie 4.0. von aus, dass durch diese Technologien bis 2025 ein zusätzliches Die Industrie-4.0-Komponente beschreibt die Verbindung von Wertschöpfungspotenzial für die Industrie in Deutschland von realem Objekt und seinem digitalen Abbild. Beides zusammen, rund 80 Milliarden Euro entstehen wird. Andere schätzen das Referenzarchitektur und Industrie-4.0-Komponente, dient jetzt zusätzliche Wachstumspotenzial für Deutschland auf bis zu den Unternehmen als Basis für die Entwicklung zukünftiger zwei Prozentpunkte im Jahr. Produktivitätssteigerungen von bis zu 30 Prozent werden erwartet und selbst die Vision von „LosgröProdukte und Geschäftsmodelle. Gemeinsam mit Bitkom, DIN, DKE und VDMA hat der ZVEI ße 1“ zu den Kosten einer Massenproduktion rückt in den Bereich dafür vor Kurzem aus der Plattform Industrie 4.0 heraus das „Standes Machbaren. dardization Council“ gegründet. Ziel der Initiative ist es, Industrie Das Internet der Dinge und Dienste und der Menschen wird die 4.0-Standards zu initiieren und diese national sowie international Vernetzung auf ein höheres Niveau heben. Heute sind bereits weltweit 25 Milliarden Geräte an das Internet angeschlossen. Einer zu koordinieren. Auch die Zusammenarbeit in Initiativen wie dem Labs Network Studie zufolge wird sich dieser Wert in den nächsten fünf Jahren auf 50 Milliarden verdoppeln. Sie erzeugen weltweit eine ungeIndustrie 4.0 sichert den Erfolg der deutschen Wirtschaft bei Inheure Menge an Daten. dustrie 4.0. Der Verein Labs Network berät und Die Zukunft wird von jenen Volkswirtschafunterstützt den deutschen Mittelstand bei Fra„Das eigentlich Revolutionäre an gen zur Umsetzung von Industrie 4.0. ten und Unternehmen geprägt, die am besten Industrie 4.0 ist die Entwicklung Der ZVEI unterstützt zudem ausdrücklich die verstehen, datenzentrierte Geschäftsmodelle zu von neuen Geschäftsmodellen. entwickeln. Das Stichwort lautet hier „Smart Allianz für Cybersicherheit, eine Initiative des Geschäftsmodelle, in denen Daten Bundesamts für Sicherheit in der InformationsData“ und bedeutet, aus den gesammelten Daten im Zentrum stehen.‟ technik (BSI). Cybersicherheit ist unbedingte echte Werte zu schaffen. In Zukunft wird es Michael Ziesemer, ZVEI-Präsident Voraussetzung für Vertrauen in neue Technolomehr denn je darum gehen, mit diesen Daten gien. Bei der erforderlichen Hard- und Software und aus Kundenwünschen neue Geschäftsmosind europäische Mikroelektronik-Unternehmen und Softdelle zu entwickeln und durchzusetzen. Allerdings können wir nach heutigem Stand nicht sicher sein, dass Deutschland und warehäuser führend. Die Allianz ist Kommunikations- und VerEuropa dabei wie selbstverständlich auf der Poleposition stehen trauensplattform für die Sicherheitsexperten aller Stakeholder. 1904, als Carl Gustav Vogel mit dem Maschinenmarkt herauswerden – zumal die erforderliche Geschwindigkeit hierzulande kam, hatte er den vielfältigen Kommunikationsbedarf der Expernoch nicht erreicht scheint. ten in einer sich rasant verändernden Welt der Maschinen erEs gibt neue Mitspieler im Bereich Industrie 4.0, und zwar solkannt. Seither haben die Vogel-Medien die neue Welt erklärt. 2016 che, die sich mit der Analyse von „Big Data“ bereits gut auskennen: die Unternehmen der amerikanischen Internetwirtschaft. Wähist die Aufgabe nicht anders. Der Maschinenmarkt – er erscheint rend deutsche Unternehmen ohne Zweifel spitze bei den „Dingen“ heute in zwölf Ländern einschließlich China – und die hinzugekommenen Medien sind der „Switch“ in die Fachwelt und der im Internet der Dinge sind, sind sie bei der Entwicklung der „Dienste“ unerfahrener als Google und andere US-Firmen. Auf „Hub“ in die Gesellschaft. Heute sind die Medien allerdings auch selbst Betroffene des diesem Feld sind ihnen die Amerikaner voraus. Wandels. Die Digitalisierung verändert die Abläufe und die Die Unternehmen der Elektroindustrie wie die deutsche IndusZuständigkeiten in den Verlagen genauso wie in der Industrie: trie insgesamt haben jedoch gute Chancen, die Potenziale von Bedrucktes Papier war gestern, Übergang ist heute und digitale Industrie 4.0 zu heben. Ihre Ausgangslage ist dort exzellent, wo die Welt der IT mit der realen Welt zusammenkommt – in AntrieMedien sind morgen. Vogel Business Media ist Vorreiter bei der Erschließung zukunftsträchtiger Geschäftsfelder auf Basis der ben, Steuerungen, Sensoren und Maschinen. Bei eingebetteten Digitalisierung. Damit kann der Verlag seine beeindruckende Systemen sind deutsche Unternehmen Weltklasse. Wichtige Grundlagen für den Erfolg von Industrie 4.0 sind hierzulande Erfolgsstory fortsetzen. Aber für Vogel Business Media – wie auch für die gesamte Gesellschaft – gelten noch immer Theodor Fontanes Worte: „Alles ein Artikel von Alte, soweit es den Anspruch darauf verdient hat, sollen wir lieben; aber für das Neue sollen wir leben.“ ●



034



VERNETZTE WELTEN —— Industry 4.0



Bild: © esthermm - Fotolia.com, [M]-Sahlmüller



Durch die fortschreitende Digitalisierung entstehen komplette digitale Abbilder eines realen Produkts. Damit werden Qualitätsund Effizienzsteigerungen in allen Prozessen erreicht.



MIT DATEN DEN UMSATZ STEIGERN Bis zum Jahr 2020 werden neue Geschäftsmodelle, die auf Daten basieren, mehr als zehn Prozent zum Umsatz beitragen – so schätzen deutsche Maschinenbauer die Chancen der Digitalisierung laut einer aktuellen Studie des VDMA und der Unternehmensberatung McKinsey & Company. Bisher liegt der Beitrag der Digitalisierung nur bei drei Prozent. Unternehmen erwarten durch die Digitalisierung im ersten Schritt eine Verbesserung ihrer Kostenposition um fünf bis zehn Prozent. Allerdings ist der Weg dahin noch weit: Erst ein Fünftel der befragten europäischen Unternehmen hat bereits neue Geschäftsmodelle aufgebaut, ein Drittel hat das Thema aktuell noch nicht im Fokus.
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Wie der digitale Zwilling Denksilos auflöst Soft- und Hardware sind zunehmend in der Lage, Produkte mit all ihren Eigenschaften unter realen Einsatzbedingungen zu simulieren. Auf diese Weise entsteht für jedes Produkt ein digitaler Zwilling, der die Effizienz in der kompletten Prozesskette steigern kann. Der digitale Zwilling erfordert aber, dass Ingenieure in Zukunft ihr Wissen mehr denn je teilen. MONIKA ZWETTLER



F



ast 800 Millionen vernetzte Geräte sollen im Jahr 2020 te überhaupt entwickelt werden können. „Die verschiedenen Dislaut einer Studie von Cisco in Deutschland auf dem Markt ziplinen wie Mechanik, Elektronik oder Software, die ein Produkt sein – damit kommen rein rechnerisch auf jeden deutheute ausmachen, lassen sich durch die Digitalisierung leichter vernetzen und mit den Anforderungen und den realen Leistungsschen Staatsbürger zehn vernetzte Geräte. „Diese Geräte daten verbinden“, so Peter Scheller, Marketing Director NX bei werden nicht alle bei uns zu Hause stehen, sondern werden unsere Städte, Fabriken und vieles andere smart machen“, sagt Siemens PLM Software in Deutschland. Längst arbeiten EntwickOliver Tuszik, Deutschlandchef von Cisco. Die zunehmende Verler nicht mehr an Einzelteilen: Sie entwickeln Module, die Sensorik, Elektronik und Mechanik beinhalten und haben im Idealfall netzung sei ein Gradmesser für die Digitalisierung,. Laut Tuszik wird die Digitalisierung in Deutschland in den kommenden vier dabei schon den vollständigen Produktlebenszyklus im Kopf. „Der Jahren an Tempo aufnehmen. Konstrukteur wird im Zuge dieser EntDiese Welle der Digitalisierung wird wicklungen mehr und mehr zum Teil „Schon heute sehen wir deutlich, welchen Einfluss die auch die Konstruktion grundlegend eines großen Ganzen, stellt Andreas Digitalisierung auf die Konstruktion hat. Zwar stehen verändern, sagt Prof. Michael AbraBarth, Managing Director EuroCentral wir noch am Anfang, aber das digitale Aufmaß, movici, Sprecher des Vorstands der bei Dassault Systèmes, fest. „Denksilos etwa durch Punktewolken, erlaubt bereits jetzt ein Wissenschaftlichen Gesellschaft für werden aufgelöst: Der Konstrukteur genaueres und situationsbedingtes Konstruieren.“ Produktentwicklung (WiGeP): „Zuarbeitet nicht mehr einfach Aufträge Karl Osti, Autodesk/Industry Manager Manufacturing nächst werden sich die meisten Produkab, sondern nimmt Ideen auf und gete dramatisch wandeln. Sie werden staltet sie in enger Zusammenarbeit mit komplexer, interdisziplinärer, intelligenter und mit anderen anderen Teams. Im Fokus steht also nicht mehr das Besitzen und Produkten und Systemen beziehungsweise mit dem Internet Umsetzen von Wissen, sondern vor allem das Teilen von Wissen“, vernetzt sein“, erläutert Abramovici. führt Barth aus. Aus dem Blickwinkel der Produktentwicklung ist durchgängig Erheblich vereinfacht und beschleunigt wurden diese Möglichvirtuelles Engineering eine Voraussetzung für Industrie 4.0, denn keiten der Kollaboration durch die Einführung von PLM-Tools, so nur die durchgehende Digitalisierung dieser Prozesse sorgt dafür, Stephan Ellenrieder, Senior Vice President und Geschäftsführer dass die hochkomplexen und anspruchsvollen Produkte von heuZentraleuropa bei PTC. Damit können im Konstruktionsprozess unterschiedliche, global verteilte Teams sich besser mit Informationen und Ideen versorgen. Mit der jetzt fortschreitenden DigiMonika Zwettler ist Redakteurin bei konstruktionspraxis
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Produkte aller Art entstehen heute am Computer alleine auf Basis von digitalen Daten – Entwicklungsprozesse werden dadurch beschleunigt und optimiert.



talisierung der Entwicklung und der Produkte selbst ergeben sich natürlich neue Möglichkeiten der Effizienzsteigerung: „Die Konstrukteure rücken näher an die Nutzung eines Produkts heran und können nun nachvollziehen, wie Produkte tatsächlich verwendet werden", erläutert Ellenrieder. „So können Produkte in ihrer Leistungsfähigkeit besser an die tatsächlichen Kundenbedürfnisse angepasst werden.“ Das Grundprinzip der digitalen Produktentwicklung ist die Aufteilung des Produkts und seiner Funktionen in Untergruppen, die von abstrakten bis zu detaillierten digitalen Komponenten weiterentwickelt werden. Anforderungsmanagement und System Engineering stellen sicher, dass durch das Zusammenwirken der einzelnen Komponenten das Ziel des Gesamtprodukts erreicht wird. Im Ergebnis dieser Analysen und Simulationen entsteht der digitale Zwilling des Produkts. Dieses digitale Modell besteht schon heute aus weit mehr als 3D-Geometriedaten. Je besser die Softwaretools vernetzt sind, desto einfacher ist es, immer mehr Produkteigenschaften zusammenzufügen und desto genauer bildet der digitale Zwilling die Realität ab. Das wahrheitsgetreue virtuelle Abbild hat besonders im Zusammenhang mit smarten Produkten große Bedeutung. Nicht verwunderlich, dass derzeit alle Global Player auf dem CAD- und PLM-Sektor daran arbeiten, die Erstellung dieser Kopie zu vereinfachen und beschleunigen. Mit der Bedeutung des digitalen Zwillings steigt laut Peter Scheller wiederum die Bedeutung des Konstrukteurs. „Wenn er



Bild: Siemens PLM Software



STETE WEITERBILDUNG GEFRAGT Industrie 4.0 verändert die Arbeitswelt schon heute, aber im Zentrum steht weiterhin der Mensch, so Hartmut Rauen, stellvertretender Hauptgeschäftsführer des VDMA. „Der Qualifizierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kommt daher zukünftig eine noch größere Bedeutung zu“, sagte Rauen anlässlich der Vorstellung der Studie „Industrie 4.0 – Qualifizierung 2025“. Die im Auftrag des VDMA von der Universität Hohenheim erstellte Studie kommt darüber hinaus zu dem Ergebnis, dass die Anforderungen an interdisziplinäre Zusammenarbeit, den Umgang mit Big Data und Datenschutzfragen weiter steigen werden. Aber laut Prof. Dr. Sabine Pfeiffer von der Universität Hohenheim sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Maschinen- und Anlagenbau hervorragend qualifiziert. „Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter können mit Komplexität umgehen und sind daher für Industrie 4.0 gerüstet“, betont Pfeiffer. Die Studie zeige aber auch, dass die Belegschaft kontinuierlich weiterqualifiziert werden muss.



sich das nötige Wissen aneignet, steigt seine Position im Unternehmen.“ Wenn auch die Beschäftigten im deutschen Maschinenund Anlagenbau sich laut einer Studie gut gerüstet sehen für die Veränderungen, die auf sie einwirken und zukommen werden (siehe Kasten), so wird der permanenten Weiterbildung dennoch eine immer größere Relevanz zukommen. Denn neben der Grundvoraussetzung der durchgehenden Digitalisierung und Modellorientierung aller Prozesse sieht auch Abramovici eine weitere Bedingung: „In Zukunft müssen alle Konstrukteure verstärkt in komplexen Systemen denken, sich für eine breitere interdisziplinäre Zusammenarbeit noch stärker öffnen und vor allem bereit sein, sich arbeitsbegleitend permanent weiterzubilden.“ Dies gilt natürlich auch und im Besonderen für neue Fertigungsmethoden. „Manche Konstruktionsansätze sind nur für bestimmte Methoden sinnvoll“, sagt Peter Scheller. „Ein Produkt, das additiv oder hybrid gefertigt werden soll, muss anders konstruiert werden als ein rein durch abtragende Verfahren hergestelltes.“ Wichtig seien in diesem Zusammenhang auch neue Wege, sich Wissen anzueignen, sagt Scheller und appelliert: „Unternehmen sollten sich Gedanken über digitale Bildungsstrategien machen, damit die eigenen Mitarbeiter im Wettbewerb mithalten können.“ Zudem fordert Andreas Barth, dass die Menschen mit einbezogen werden müsein Artikel von sen: „In den Köpfen muss ein Umdenken stattfinden, ansonsten lassen sich neue Prozesse nicht einführen.“ ●



Unser Beitrag zu 125 Jahren Vogel Business Media: Technologien, über die es zu berichten lohnt. Das Fachmedienhaus Vogel Business Media feiert 125-jährigen Geburtstag. Das möchten wir zum Anlass nehmen, zu gratulieren und danke zu sagen. Herzlichen Glückwunsch! Auch ABB hat in diesem Jahr einen Grund zu feiern: Seit 125 Jahren stehen wir für Pioniergeist, Fortschritt und Innovation. Seit über einem Jahrhundert entwickeln und bauen wir auch in Deutschland bahnbrechende Technologien, die die Welt voranbringen. Innovationen wie YuMi ® zum Beispiel. Der weltweit erste zweiarmige kollaborative Roboter, der sicher und lernend mit Menschen Hand in Hand arbeitet, ohne Schutzraum oder Käfig. Der neuartige Roboter ist integriert im ABB-Konzept des Internet der Dinge, Dienstleistungen und Menschen zur nachhaltigen Steigerung der Produktivität. www.abb.de
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Ohne Sensoren keine Industrie 4.0



Branchenexperten sind davon überzeugt, dass der erfolgreiche Einsatz von Sensoren eine Grundvoraussetzung für Industrie 4.0 ist. Und wenn die Datenfühler noch kleiner und intelligenter werden, sind sie darüber hinaus die beste



KARIN PFEIFFER
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Voraussetzung für neue Geschäftsideen.
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Schnittstellen, Kommunikation mit anderen Sensoren und Systemen und neben der eigentlichen Erfassung von Messgrößen auch die Signalaufbereitung und -verarbeitung. „Vor allem braucht es Sensoren, die nicht nur auf der Steuerungsebene, sondern auch auf der übergeordneten Datenebene kommunizieren“, ist Bernhard Müller, Geschäftsleiter Industrie 4.0 bei der Sick AG, überzeugt. Denn Entwicklungen wie beispielsweise fahrerlose Transportsysteme, autonomes Fahren oder die Smart Factory erfordern eine ständig wechselnde Kombination von sehr unterschiedlichen Messgrößen aus einer enormen Datenmenge, und das auch noch in Echtzeit. Eine sinnvolle Vernetzung der Daten ist also erforderlich. „Dass kommunikationsfähige Sensoren enorme Datenmengen produzieren, ist ja gewollt“, erläutert Hug. „Die Kunst besteht darin, den Sensor so intelligent zu machen, dass er Daten auswertet, selektiert und die wirklich benötigten anwendungsrelevanten Informationen an das übergeordnete System weitergibt.“ Und hier kommen die smarten Sensoren ins Spiel, in denen viele Unternehmen die Zukunft sehen. Intelligente Sensoren schieben Daten nicht nur in ein Netzwerk weiter, sondern verarbeiten sie vor, ie sitzen praktisch an der Quelle in einem Terrain, auf komprimieren und filtern. „Der Mehrwert besteht darin, dass intelligente Sensoren mit Daten anderer Systeme kombiniert werden dem aus Rohdaten blühende Marktlandschaften entstehen. Keiner ist näher dran als sie, wenn auf dem Weg in können, um neue Geschäftsmodelle zu ermöglichen“, so Müller. die noch unerschlossene Industrie 4.0 wertvolle RohstofDas funktioniert nicht im Alleingang: Nach Ansicht von fe erschlossen werden. Sensorhersteller liefern das Gerät, um die C. Thomas Simmons erfordern integrierte Gesamtprozesse auch Daten zu heben. „Sensoren sind die Sineinen neuen, höheren Grad von Koopenesorgane von Menschen, Fahrzeugen ration, „einschließlich Austausch von „Die industrielle Revolution hat ihre eigenen Sensoren und Geräten“, erklärt Olaf Hug, Vice Daten, die bisher eher von Dritten gehervorgebracht, die revolutionäre technische President der Business Unit Industrial schützt als geteilt wurden“, so der GeNeuerungen überhaupt erst ermöglichten. Das wird bei der First Sensor AG. Sie fühlen nicht schäftsführer des AMA Verbands für auch für die vierte industrielle Revolution notwendig nur physikalische oder chemische EiSensorik und Messtechnik e. V. Das sein. Industrie 4.0 braucht auch Sensorik 4.0.“ genschaften, sondern wandeln sie auch kann für streng vertrauliche ProDr.-Ing. Gunther Kegel, Pepperl+Fuchs duktionsdaten ebenso gelten wie für in elektrische Signale um. Diese bilden die Grundlage für Vernetzung und spezielles Firmen-Know-how. KooperaKommunikation. „Ohne Sensoren keine Industrie 4.0“, so Hug. tionstaugliche Modelle zu finden, könnte über den Erfolg vieler Marktteilnehmer in der Industrie 4.0 entscheiden. Simmons: „Für Es ist allerdings nicht damit getan, den Rohstoff Daten zu gewinnen. Weitere Aufgaben sind wohl noch zu lösen, damit der Unternehmen, die nicht nur technisch, sondern auch geschäftlich Datenfluss nicht einfach durchrauscht, sondern die Sensoren die innovativ sind, öffnen sich hier große Chancen.“ Goldstückchen aus den großen Datenmengen sieben: zusätzliche Wie groß, das haben Branchenfremde wie Google oder Amazon schon gezeigt. Die Meister der Datenverarbeitung gelten als die Goldgräber im Big-Data-Rausch, die auf ihrem Durchmarsch Karin Pfeiffer ist freie Wirtschafts- und Fachjournalistin in München
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SENSORIK 4.0: TRENDS FÜR AUTOMATISIERTE PRODUKTIONSPROZESSE Heutige Sensorik kommt bislang nur bedingt im produktionstechnischen Umfeld zum Einsatz, ist Rahman Jamal überzeugt. Der Direktor Global Technology and Marketing bei National Instruments nennt dafür zwei Gründe: „Zum einen sind einfache Signale einer Messgröße ohne eine Kombination mit anderen Messgrößen nicht interpretierbar, zum anderen sind viele Problemstellungen über eine einfache Signalauswertung nicht zielführend bedienbar.“ Die Sensoren können zwar eine Messgröße erfassen, liefern zur Überwachung des Prozesses aber ohne erweiterte Signalverarbeitung keinen Mehrwert. Und daraus ergeben sich laut Jamal zwei Stoßrichtungen: die Entwicklung von Multisensorsystemen sowie die Integration einer intelligenten Signalverarbeitung in die Sensoren. „Zusätz-



lich zeichnen sich zwei weitere Trends bei der Entwicklung von Sensoren am Horizont ab. Sie werden den Einsatz und die Präsenz von Sensorik in der Produktionstechnik verändern und das Konzept von Industrie 4.0 vorantreiben: die Miniaturisierung und die Autarkie der Sensorsysteme.“ Die Miniaturisierung wird Jamal zufolge einerseits durch innovative Bauformen und andererseits durch die Integration der Sensoren umgesetzt. Letztere beschreibt den Aufbau einer Sensorik als Teil eines Gesamtsystems, ohne dass der Sensor ein eigenes Gehäuse besitzt. Technologien dafür seien etwa das Eingießen der Sensorelektronik in das Gehäuse. „Und die Autarkie von Sensoren wird durch die energetische Unabhängigkeit und neue Kommunikationstechniken angestrebt.“



durch die Wirtschaftswelt auch Marktanteile in fremden Branchen Services anzubieten. In der Telekommunikation gelten etwa Daerobern. Simmons erwartet für seine Branche die größten Potententarife längst als Währung, jetzt werden solche Bezahlkonzepte auch für Sensoren diskutiert. Endress + Hauser etwa beschäftigt ziale „aus der tiefen, vertikalen Integration ganzer Lieferketten“. Chancen sieht er auch darin, das Wissen und die Erkenntnisse aus sich schon länger damit, in die Auswertung der Daten zu investieren. „Noch bevor es Big Data hieß“, erklärt Verwaltungsratsder Datenauswertung zur Entwicklung von Serviceangeboten zu nutzen: „Sozusagen vom reinen Sensorlieferanten hin zu einem mitglied Michael Ziesemer. „Das Thema dreht sich nicht nur um Effizienz- und Lösungsanbieter.“ Sensorik und Messtechnik bildie Technik und ihre Anwendungsmöglichkeiten, es ist ganz klar deten schließlich die Basis für die Digitalisierung, die Flexibilisieauch eine Frage der Business-Modelle: Nach welchen Modellen rung, für die übergreifende Integration und Koordination aller wird bezahlt und wie bringt man diese dem Kunden nahe?“ Prozesse. Keine Wertschöpfungskette Am Beispiel der vorausschauenden funktioniert künftig ohne Sensorik. Auf Wartung lässt sich erkennen, wie vielfältig „Sinnvolle Vernetzung der Daten ist der den Märkten kommt ein solches Alleinsich das Geschäft mit Sensordaten ausbauSchlüssel zum Erfolg für eine Erhöhung der en lässt. „Neue Geschäftsmodelle ergeben stellungsmerkmal meist einer Goldgrube Produktivität im automatisierten Produktionssich in verschiedenen Stufen: von der gleich. prozess. Informationen fließen vertikal von Die Marktteilnehmer sind augenscheinZustandsüberwachung als Service zum den Komponenten bis zur IT und umgekehrt.“ Vorhersagen von Wartungsintervallen bis lich dabei, das Terrain zu sondieren. „ZuDr. Thorsten Müller, Bosch Connected Devices and Solutions nächst wird die Industrie die neue Vernetzur Durchführung der Wartung“, skizziert zung und Datenfülle nutzen, um die Dinge, Dr. Thorsten Müller, CEO von Bosch die wir schon immer getan haben, einfach besser zu machen: Connected Devices and Solutions. Am Ende der Wertschöpfungsqualitativ hochwertiger, flexibler, transparenter, preiswerter“, kette steht die komplette Instandhaltung einer Anlage und damit erwartet Dr.-Ing. Gunther Kegel, Vorsitzender der Geschäftsleiauch eine Garantie für ihre durchgängige Verfügbarkeit. tung der Pepperl+Fuchs GmbH. „Für einen Teil der Produkte wird Vorausgesetzt, die Sensorik 4.0 erfüllt alle in sie gesetzten Anes darüber hinaus ganz neue Geschäftsmodelle geben – etwa forderungen. Dann allerdings können Sensoren eine SchlüsselPay-per-Use für eine cloudbasierte Steuerung oder die Einführung stellung übernehmen. „Sobald Datensysteme leistungsstark genug sind, steuern sie die Maschinen direkt und ausschließlich über von Konzepten zur prädiktiven Wartung.“ Und so gibt es inzwischen auch bei den Sensorherstellern neue die Datenebene“, glaubt Müller. „In der ferneren Zukunft von Inein Artikel von Ansätze, teils mit Anleihen an die Erfolgsrezepte anderer Wirtdustrie 4.0 spielen Sensoren sogar eine disruptive Rolle.“ Auf jeden Fall sind die Sensoren schaftszweige. So gehen offenbar mehr und mehr Anbieter dazu über, die Daten für ihre Kunden zu verdichten – und zusätzliche direkt an der Quelle. ●
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Die additive oder auch generative Fertigung hat sich längst vom Prototypenbau zu einer viele Branchen berührenden und neu kombinierenden Produktionsalternative für einsatzfähige Kunststoff- und Metallteile gemausert. Hauptmerkmale dieses Schichtfür-Schicht-Prozesses sind die konstruktive Freiheit sowie seine Materialeffizienz. PETER KÖNIGSREUTHER



FORTSCHRITT DURCH LASAGNEPRINZIP



Das sogenannte Laser Metal Fusion (LMF) von Trumpf wird häufig auch als metallischer 3DDruck, Powder Bed Fusion oder Selective Laser Melting (SLM) bezeichnet. Der Laser baut das Werkstück dabei schichtweise aus einem Pulverbett heraus auf. Je nach Pulverart, lassen sich damit auch Werkstücke aus ansonsten schwer verarbeit- oder zerspanbaren Metalllegierungen herstellen.



G



herkömmlichen Verfahren nahezu unmöglich oder nur sündhaft eisterhaft bläulich schimmerte es in einer Art Aquarium, das mit lichtempfindlichem Kunstharz gefüllt teuer umzusetzende Ideen werden mit der generativen Fertigung ohne Weiteres und äußerst materialsparend machbar. Je nach war, wenn vor über 20 Jahren ein Rapid-PrototypingAnwendungsfall kann das auch noch werkstoffflexibel geschehen. System anhand von CAD-Daten und mithilfe von UVLicht seine Arbeit verrichtete. Das Ergebnis waren lediglich relaDie klassischen Verfahren wird diese Technik nach Aussagen der tiv spröde 3D-Teile, die man zwar anfassen, aber nicht wirklich meisten Experten zwar nicht verdrängen, aber ihre Vorteile mabenutzen konnte. Außerdem dauerte der Prozess auch bei relativ chen das Prinzip der additiven Fertigung heute zu einem wichtigen kleinen Komponenten oft Stunden. Und dennoch staunten die Ergänzungsprozess, ermöglichen neue Werkstoffkombinationen damals involvierten Techniker und Anwender. und machen die Technik zum innovativen Netzwerker in Sachen Die Ursprungsidee war, Bauteile Materialien, Branchen und Produktionsschichtweise und nur zur reinen Anschausysteme. „Additive Verfahren bergen das Potenzial, ung für das Entwicklerauge zu fertigen, Ein gutes Beispiel für ein gelungenes alles, was die industrielle Fertigung heute tut um Optimierungspotenziale schneller erProjekt im Zeichen der Materialkombinaund wie sie es tut, im wahrsten Sinne des kennen und besser ausschöpfen zu köntion ist ein von FKM Sintertechnik genutzWortes zu revolutionieren.“ nen. Daraus hat sich im Laufe der Zeit eine tes Lasersinter-Verfahren, das nicht nur Barack Obama, scheidender US-Präsident neuartige und sehr dynamische FertiKunststoffpulver zu funktionsfähigen gungsbranche gebildet, die stets erneut für Bauteilen verbindet. Leistungsfähigere Aufsehen sorgt. Aus Prototypen-Anlagen sind leistungsfähige Varianten schaffen das auch mit vielen Metallen. Mit seinem im 3D-Drucker geworden, die fast alle Metalle, hochwertige Polymeletzten Jahr eingeführten Laser Metal Fusion (LMF) hat der Laserspezialist Trumpf ein System namens Truprint 1000 geschaffen, re oder auch Keramik so verarbeiten können, dass sofort einsatzfähige Komponenten dabei herauskommen, die sogar für Highdas praktisch alle schweißbaren Metalle in Pulverform verarbeiten End-Anwendungen in der Luft- und Raumfahrt oder im Fahrzeugkann. Das heißt, dass nicht nur Stahl- und Aluminiumteile, sonbau taugen. dern auch Komponenten aus schwer zerspanbaren Legierungen auf Titan- oder Nickelbasis, deren Geometrie beliebig kompliziert Der schicht- oder auch zeilenweise Aufbau von Komponenten führt dabei im Vergleich mit herkömmlichen Methoden zu einer sein darf, einfach gedruckt werden können. Und es fallen weder enormen konstruktiven Freiheit. Denn weder kompliziert aufgeSpäne an noch werden Werkzeuge dabei verschlissen. Trumpf baute Gieß- oder Presswerkzeuge noch eventuell bestehende vernetzt in der Anlage den Laser, die Optik, die Prozesskammer Grenzen bei der Zerspanbarkeit beschränken die gewünschte sowie den Schaltschrank. Einzelteile oder kleinere Serien können Geometrie und Struktur des Teils im Herstellungsprozess. Mit damit wirtschaftlich gefertigt werden. Trumpf schlägt mit der Truprint 1000 außerdem die Brücke, um Einsteigern sowie Profis Peter Königsreuther ist Redakteur bei MM MaschinenMarkt den Weg in die additive Fertigung zu bereiten.
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Bild: Arburg



Nur additiv so herzustellen ist diese Kanalscheibe aus dem Hochleistungskunststoff PEEK. Sie ersetzt ein deutlich schwereres Aluminium-Pendant.



Arburgs Freeformer ist ein wichtiger Knotenpunkt in einem cyberphysikalischen Systemnetzwerk zur Herstellung individualisierter Kunststoff- oder Hybridteile im Rahmen der Industrie-4.0-Welt.



Bemerkenswert ist, dass die lasergetriebene Aufbautechnik, die nicht nur Trumpf sondern beispielsweise auch Renishaw an bietet, auch den traditionellen Herstellungsverfahren nutzt. Denn so können auch Fräser und Bohrer mit innen liegenden, komple xen Kühlkanälen oder aus besonders leistungsfähigen Metall legierungen schichtweise entstehen, um die Zerspanungstechnik auf ein neues Leistungsniveau zu heben. Natürlich müssen diese Werkzeuge meist noch weiter bearbeitet werden (Schärfen, Här ten, Beschichten), aber der 3DDruck in Metall verknüpft in diesem Fall Tradition und zukunftsweisende Innovation, mit dem Effekt,



FORMENBAU NEU KOMBINIERT SLM- oder LMF-Verfahren werden beim Bau von Spritzgusswerkzeugen seit einiger Zeit dazu genutzt, um etwa Kühlkanäle in den Formeinsätzen möglichst optimal an die Geometrie der Kavität anzupassen und oberflächennah zu platzieren. Mechanische Verfahren schaffen das bei der heutigen Komplexität der Werkzeuge und Bauteile nicht immer gut genug. Eine so verbesserte Kühlung verkürzt die Zykluszeit und erhöht die Produktivität des gesamten Prozesses. Die Zahl der verzugsbedingten Schlechtteile wird dabei außerdem deutlich reduziert. Wie das Unternehmen Boy zeigt, ist es mittlerweile auch möglich, die Formeinsätze selbst zu drucken, um deren Herstellung zu erleichtern. Ein anderes Unternehmen setzt auf gedruckte keramische Einsätze, welche die Lebenszeit der Form auch bei der Verarbeitung glasfaserverstärkter Kunststoffe verlängern. So profitiert einmal mehr eine klassische Branche durch das Einbeziehen moderner Verfahren in ihr Fertigungsnetzwerk.



dass beide Verfahren dabei helfen, die Wirtschaftlichkeit der in dustriellen Fertigung zu verbessern. So werden Endprodukte ge schaffen, die zuvor nicht machbar gewesen wären. Ein weiteres Beispiel von FKM Sintertechnik ist eine im 3D Druck hergestellte Kanalscheibe aus dem schwer zu verarbeiten den Hochleistungsthermoplast PEEK. FKM nutzt dazu das Laser sinterverfahren mit speziellen Geräten des Typs EOS P 800, bei dem PEEKPulver schichtweise zu einem 3DBauteil verschmolzen wird. Die fertige Scheibe fungiert dann als fluidtechnisches Bauteil im Rotationszerstäuber eines RoboterLackiersystems. Insgesamt 53 unterschiedliche und genauestens abgestimmte Bohrungen dienen dabei als Durchflusskanäle für die verwende ten, unterschiedlich fließfähigen Fluide wie Lösungsmittel, Lack und Druckluft. Die Verteilung und mehrdimensionale Struktur der Kanäle ist dabei sehr ausgeklügelt und kann mit herkömmli chen Methoden wie Spritzgießen oder Pressen nur sehr schwer erreicht werden. Die Hersteller des Lackiersystems setzten deshalb zuvor auf Kanalscheiben aus Aluminium, die mechanisch auf wendig bearbeitet werden mussten, was natürlich auch Abfall in Form von Spänen bedeutete. Mit der knapp 21 mm dicken PEEK Scheibe, die den Roboter auch noch um über drei Kilogramm hat abspecken lassen, konnte FKM beim Roboterspezialisten aber einen Sinneswandel einleiten: Bestehende Robotertechnik wird mit Hochleistungspolymeren kombiniert. Im Sinne des Leichtbaus und der Ressourcenschonung ein eindrucksvolles Ergebnis. Ein Unternehmen, das die additive Fertigung mit einem selbst entwickelten Anlagensystem erst seit relativ kurzer Zeit im Port folio hat, ist der eigentlich aus der klassischen Kunststoffverar beitung bekannte Maschinenhersteller Arburg. Das Loßburger Unternehmen hat mit seinem Freeformer bereits wiederholt de monstriert, wie sich die additive Fertigung mit herkömmlichen Technologien und Produktionsmitteln im Sinne der Smart Facto ry und des Industrie4.0Prinzips erfolgreich verbinden lässt, um



PROGNOSE ZUR 3D-DRUCKBRANCHE BIS 2018



Umsatz im Dienstleistungsbereich davon bei Systemherstellern Schaden durch illegale Datenkopien



10,8 Mrd. US-$ (2014: 2,5 Mrd.) 5,4 Mrd. US-$ (2014: 1,3 Mrd.) 100 Mrd. US-$



Quelle: Canalys, Grafik: Vogel Business Media
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einen belastbaren Knotenpunkt in einem effizienten Produktiund ob diese vorne spitz oder abgerundet sein soll). Der Werker onsnetzwerk der Zukunft zu knüpfen. Arburg beweist damit, dass legte die Klingen direkt in den Greifer eines Robot-Systems des auch komplett automatisierte Fertigungslinien prozessübergreiTyps Multilift V, welches die Klingen an das Werkzeug übergab. fend und informationstechnisch vernetzt werden können. Die Allrounder spritzte daraufhin die Kunststoffgriffe an, auf die So erhalten Anwender die Chance, auch Großserienprodukte im nächsten Schritt ein individueller Data-Matrix-Code per Laser appliziert wurde. Jede Schere, nun selbst zum Daten- und Inforin Losgröße 1 konventionell zu spritzen und mithilfe der in der mationsträger geworden, erhielt daraufhin eine eigene Website Linie implementierten additiven Fertigung die Produkte zu indimit allen relevanten Daten, die der Besitzer via Smartphone abruvidualisieren sowie deren Entstehungsmodalitäten minutiös für alle Zukunft zu dokumentieren. Momentan nutzt Arburg dafür fen konnte. Die fertigen Scheren wurden dann vom Multilift V in eine Allrounder-Spritzgießmaschine, einen Freeformer für die einen Werkstückträger eingelegt und über ein Förderband ausgeadditive Fertigung und einen Sieben-Achs-Roboter von Kuka, die schleust. alle miteinander verkettet sind. Das Bauteil wird zunächst geDiese Beispiele sollen zeigen, dass die noch junge Technik der additiven Fertigung den Kinderschuhen entwachsen ist und einen spritzt, dann entnimmt es der Roboter und übergibt es dem FreeSchlüsselfaktor darstellt, um Produkte former. Dieser appliziert dann die individualisierenden Merkmale auf das Teil. Der durch neuartige Materialkombinationen „Mit automatisierten Allroundern, der Freeformer nutzt dazu keinen Laserstrahl, zu verbessern, Ressourcen zu schonen zentralen Selogica-Steuerung, dem Freeformer sondern funktioniert dabei wie ein kleiner oder zuvor fremde Branchen zu Partnern und IT-Lösungen, wie dem Arburg LeitrechnerExtruder, der den zu druckenden Kunstzu machen und von optimierten oder system (ALS), gelingt die vernetzte Produktion stoff als Schmelze auf das Bauteil übergünstigeren Produkten zu profitieren. Adim Kunststoffsektor. Generativ arbeitende trägt, wo er haften bleibt. Alle Herstelditiv arbeitende Systeme sind außerdem Systeme sind dabei ein Schlüsselfaktor.“ wichtige Segmente in Fertigungsketten im lungsdaten werden in einem speziell entHeinz Gaub, Geschäftsführer Technik bei Arburg wickelten Leitrechnersystem namens ALS Rahmen von Industrie 4.0. Nach Aussagen von Siemens werden in Zukunft mobile, erfasst und in der Cloud archiviert. miteinander kommunizierende sowie intelligente, spinnenartige Arburg zeigte im Rahmen der vergangenen Hannover Messe am Beispiel einer Schere, bei deren Herstellung noch weitere Sys3D-Druck-Roboter automatisch Reparaturen auch an unzugänglichen Bereichen von Schiffen, Systemen oder Bauwerken vornehteme im Produktionsverbund involviert waren, wie das geht: Bei der Auftragserfassung erstellten die Besucher ihren individuellen men können, ohne dass sich Mitarbeiter in Gefahr begeben müsSchriftzug auf einem Tablet-PC. Die Daten wurden digital erfasst, sen. Spinnt man diesen Gedankenfaden weiter, dann endet er bei einer nahezu autarken System-Parallelwelt, die sich selbst erhält an die Allrounder-Spritzgießmaschine weitergegeben und die und diverse entstehende Löcher in den Maschen weltweiter ProSerienfertigung gestartet. Für flexible und schnelle Produktwechduktionsnetzwerke erkennt und stopft, um so sel arbeiten Mensch und Robot-System interaktiv miteinander: ein Artikel von Ein Schubladensystem stellte zunächst dem Werker den zum Aufunsere Lebensqualität auch ohne stetiges Zutun trag passenden Scherentyp bereit (für Links- oder Rechtshänder des Menschen zu sichern. ●
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Die Digital Plant ist als Addition standardisierter Baugruppen zu verstehen.



Anlagen der Prozessindustrie sind über Jahrzehnte in Betrieb – und werden innerhalb dieser Zeit permanent umgebaut. Wer Standards schafft und modular denkt, kann sich wiederholende Aufgabenstellungen in deutlich kürzerer Zeit lösen. Ziel ist das komplette virtuelle Abbild, der digitale Zwilling. HANS-JÜRGEN BITTERMANN
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ine komplette Chemieanlage als 3D-Modell: Das ist die Idee der „Digitalen Anlage“. Das Ziel ist dabei, dieses Modell ständig zu aktualisieren und über den gesamten Lebenszyklus einer Anlage zu nutzen. „Die Digitale Anlage geht mit ihren digitalen Prozessen über ein reines Planungsinstrument hinaus und überspannt den gesamten physischen Lebenszyklus einer Anlage“, beschreibt Michael Höchel, bei BASF in Ludwigshafen für die Digitale Anlage verantwortlich. Eine solche Idee ist allerdings schneller aufgeschrieben als umgesetzt. Denn ein chemisches oder pharmazeutisches Produkt durchläuft bis zu seinem Einsatz in anderen Branchen oder beim Endkunden viele Verarbeitungsschritte. Richtig schwierig wird es beim Austausch der Daten zwischen verfahrenstechnischer Planung und Automatisierungstechnik. Ein 3D-Modell von Gebäuden oder einer Automobilfabrik ist da wesentlich einfacher zu generieren – deshalb sind solche Ansätze dort bereits gelebte Praxis. Wenn die Digitale Anlage aber gelingt, profitiert die Prozessindustrie von erheblichen Kostenvorteilen: Wer schneller plant, ist mit seinem Produkt früher am Markt präsent. Die sogenannte „Time-to-Market“, also die Zeitspanne von der ersten Planung bis zum Marktstart eines Produkts, schwebt wie ein Damoklesschwert über der Prozessindustrie. Auch die Verschärfung von Sicherheitsbestimmungen, höhere Umwelt- und Qualitätsanforderungen sowie der größere Dokumentations- und Berechnungsumfang erfordern den Einsatz intelligenter Tools. Sie helfen nicht nur, Konstruktions- und Engineeringkosten zu reduzieren, sondern auch die Entwicklungszeiten zu verkürzen. Damit erhöhen sie die Produktivität des Planers. Hans-Jürgen Bittermann ist freier Journalist in Lambsheim



WO IST DIE SICHERE CLOUD? Wer Daten nutzen will, kommt an der Cloud häufig nicht vorbei – mit Blick auf die Digitale Anlage ist die Cloud sicher Teil einer Lösung, bei der Betreiber oder Planer große Datenmengen speichern und mit aktuellen Planungswerkzeugen zwischen den beteiligten Kollegen austauschen. Den Vorteilen stehen jedoch auch Risiken gegenüber. Aber wie lassen sich Daten schützen und die Zuverlässigkeit des Cloud-Dienstleisters beurteilen? Eine Hilfestellung können „Software-as-aService“-Konzepte sein, wie sie das britische EngineeringIT-Unternehmen Aveva entwickelt: Anwender sollen damit sicher und modular in die Cloud gelangen und nur genau die Dienstleistung abrufen können, die sie aktuell brauchen.



„Standards vergrößern die Durchlässigkeit einer Branche zwischen Zulieferer, Betreiber und Planer, weil sich alle auf eine gemeinsame Sprache verständigt haben.“ Dieter Hofmann, Geschäftsführer von plantIng



Wer beim Planungsprozess dazu übergeht, in Funktionen – also in Modulen und Systemlösungen wie beispielsweise Kühlung und Entlüftung – zu denken und weniger in Komponenten wie Behältern, Pumpen und Kompressoren, muss nicht immer wieder alle Details neu planen. Einmal als 3D-Modell erfasst und berechnet, können Module gewissermaßen im „Copy-and-paste-Verfahren“ immer wieder verwendet werden. Verfahrenstechnische Anlagen kann man so im Grunde als Addition von Standard-Baugruppen begreifen – selbstverständlich ist das eine sehr grobe Sichtweise. Die Modularisierung wird dabei die Kreativität des Planers keineswegs einschränken, im Gegenteil: Losgelöst von wiederkehrenden Aufgaben hat er mehr Zeit für neue Wege und Lösungsansätze. Von Standards ist auch Dieter Hofmann, Geschäftsführer von plantIng überzeugt: „Mit standardisierten Ressourcen, Abläufen und Werkzeugen können neue Mitarbeiter schneller eingearbeitet werden, was zusätzliche Möglichkeiten im Personalwesen eröffnet. Und nicht zuletzt vergrößern Standards die Durchlässigkeit einer Branche zwischen Zulieferer, Betreiber und Planer, weil sich alle auf eine gemeinsame Sprache verständigt haben.“ Die „Kopierkultur“ sei allerdings hierzulande kaum ausgeprägt, wie plantIng beobachtet. Statt sich auf Best Practices oder Standards zu besinnen, würden lieber neue Lösungen entwickelt und die Individualität unterstützt. Die Folge: Know-how über Best Practices bleibt ungenutzt. Ein weiterer Vorteil bei der Arbeit mit einem digitalen Zwilling: „Damit ist es möglich, das Personal gezielt am virtuellen Modell zu trainieren, damit später die Fehlbedienungen zurückgehen“, berichtet Andreas Geiss von Siemens Comos Industry Solutions. Auch bei der Instandhaltung seien praktische Vorteile keine reine Theorie, wenn dem Mitarbeiter per Tablet vor Ort Wartungs- oder Reparaturhinweise gegeben werden können. Und nicht zuletzt: Wer eine Anlage perfekt dokumentiert, leistet



VERNETZTE WELTEN —— Industry 4.0



VORTEILE DER DIGITALEN ANLAGE



70 %



VERMEIDUNG PLANUNGSFEHLER



30 %



Reduzierung Planungszeit



15 %



Reduzierung Änderungskosten



12 %



Steigerung Produkt-/ Anlagenreifegrad



10 %



Reduzierung Investitionskosten



3 - 5 % Reduzierung Herstellkosten



Datenaustausch zwischen Anlagenbauern, Lieferanten und Beeinen wichtigen Beitrag zur Sicherung von Know-how im Unternehmen. treibern wird sich in den kommenden Jahren deutlich intensivieMit der Dokumentation stellt sich allerdings auch die Frage: ren. Dabei werden neben der Datensicherheit auch Haftungsfragen sowie die Frage der Eigentums- und Nutzungsrechte stärker Wem gehören eigentlich die Daten? Denn diese sind unbegrenzt in den Blickpunkt rücken. „Wenn die Industrie auf ein durchgänreproduzierbar und – was ja ihren eigentlichen Wert ausmacht – sie können mit anderen Daten verknüpft werden. Doch wie wird giges Sicherheitskonzept setzt, sind die Risiken beherrschbar“, Big Data zu Smart Data? Dr. Thorsten sagt Dr. Rolf Reinema, Leiter des TechnoPötter von Bayer Technology Services, logiefelds IT-Security bei der zentralen „Informationen sind Rohdaten, denen über beschreibt das so: Informationen sind Forschungs- und Entwicklungsabteilung relationale Verbindungen Bedeutung gegeben Rohdaten, denen über relationale Verbinvon Siemens. Reinemas Abteilung entwiwurden. Die richtigen Informationen ckelt für die Siemens-Geschäftsfelder dungen eine spezifische Bedeutung gegezum richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort – ben wurde. Die Anforderungen an Smart Lösungen zum Schutz vor Cyberkriminaso wird Big Data zu Smart Data.“ Data bestehen nach Einschätzung von lität. Diese reichen von Softwarepaketen Dr. Thorsten Pötter, Bayer Technology Services für einen aktuellen Sicherheitsstand bei Pötter darin, die richtigen Informationen Unternehmen über Authentifizierungszum richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort zu haben. verfahren für Maschinen bis hin zu MoniNicht nur produzierende Unternehmen können Daten für Optoring-Lösungen, die nahezu in Echtzeit Cyberangriffe identifitimierungen nutzen, auch die im VDMA organisierten Großanlazieren und melden, sodass frühestmöglich Gegenmaßnahmen genbauer sehen im Einsatz von Industrie 4.0-Technologien einen eingeleitet werden können. Diese Beispiele zeigen: Das digitale Abbild von Anlagen der wichtigen Hebel, um die Effizienz von Prozessen zu steigern. Das ergab eine Umfrage der Düsseldorfer Unternehmensberatung Prozessindustrie ist keine Vision, sondern vielmehr absehbare ein Artikel von maexpartners unter Top-Managern des deutschen GroßanlagenRealität. Aber: Damit der digitale Zwilling ausbaus: Besonders groß ist das Potenzial nach Ansicht der Befragten schließlich dem gewollten Einsatzzweck dient, sollte er gut geschützt werden. in der Logistik, auf der Baustelle und in der Entwicklung. Der ●



ENDE



Quelle: Bracht, Geckler, Wenzel 2011; Grafik: Vogel Business Media



048



VERNETZTE WELTEN —— Mobility



MOBILITY



Fortschreitende Digitalisierung und neue Logistikkonzepte beeinflussen die Mobilität von heute und unterstützen das Entstehen neuer Mobilitätskonzepte und -formen.



12345678910
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DIGITAL. VERNETZT. AUTONOM. Auch beim Thema automatisiertes Fahrzeug haben die klassischen Automobilhersteller Konkurrenz bekommen.
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Die Automobilindustrie steht vor einem enormen Wandel. Die Digitalisierung ermöglicht diese Entwicklung und treibt sie maßgeblich voran. Denn die Menschen wollen in Zukunft voll vernetzt, vorwiegend elektrisch und autonom unterwegs sein – und ihr Beförderungsmittel flexibel auswählen.



D



igitalisierung: Dieser Begriff treibt die Automobilindustrie derzeit am stärksten um. Hoffen doch gerade die Automobilhersteller, neue Erlös- und Geschäftsmodelle zu generieren, nach dem Vorbild von Google, Apple, Uber oder Airbnb. Die Notwendigkeit, hier aktiv zu werden, folgt auch der Erkenntnis, dass sich die Bedürfnisse der Kunden verändern werden. Der Besitz eines Autos wird für sie immer unwichtiger. Sie verlangen Mobilitätslösungen in allen Facetten, auf die sie jederzeit und mobil zurückgreifen wollen. Doch die Digitalisierung birgt auch Gefahren für die Branche. Neue Plattformen, die zumeist von großen IT-Unternehmen beherrscht werden, drängen sich zwischen Automobilhersteller und Kunde. Sie haben dabei nicht nur die gleiche Zielgruppe, sondern positionieren sich auch als eigene Marken, die jene altbekannten der Hersteller verdrängen könnten. „Disruption“ ist das Mantra der digitalen Akteure. Sie streben an, etablierte Geschäftsmodelle komplett aufzubrechen. Dabei liegen den Angreifern zumeist völlig andere Finanzierungsstrukturen als den OEMs zugrunde: Verluste über Zeiträume von bis zu zehn Jahren sind einkalkuliert und akzepDr. Jan Burgard ist Partner bei Berylls Strategy Advisors



Bild: Daimler AG



DR. JAN BURGARD
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tiert. Das zwingt die Automobilhersteller, die Stärken und Schwächen ihres Kerngeschäfts zu hinterfragen. Nur so können sie ihre Digitalisierungsstrategie zielgerichtet und finanzierbar vorantreiben. Jeder Hersteller sollte sich deshalb über seine Perspektive im Kontext des Zusammenspiels von fünf zentralen Themenfeldern klar werden: Autonomes Fahren, Elektromobilität, Mobilitätsdienstleistungen, Connectivity als verbindendes Element, unterstützt und beschleunigt durch Big Data. Der Endkunde muss dabei künftig noch stärker in den Mittelpunkt gerückt werden, auch weil er beim Thema Digitalisierung immer den Vergleich zu den Consumer-Unternehmen wie Amazon oder Apple zieht. Deren Service erwartet der digital affine Nutzer auch von den Automobilherstellern oder anderen Mobilitätsanbietern. Dabei wird „Connectivity“ derzeit von vielen Herstellern noch immer als singulär gewinnbringendes Element verstanden. Die hohen Kosten der „Box“ sollen nach wie vor durch Dienste refinanziert werden, die von den Kunden vielfach nicht als mehrwertig eingestuft werden und die sie weder kaufen noch aktivieren. Letzteres ist der schlechteste anzunehmende Fall, da so weder Daten aus dem Fahrzeug analysiert und genutzt werden können, noch der verbindende „Anker“ zu den Themen Mobilitätsdienstleistungen, autonomes Fahren und Elektrifizierung



geschaffen werden kann. Hier muss ein Umdenken der Hersteller einsetzen: Steigende Aktivierungsraten gelingen durch einfache Prozesse in Verbindung mit einem mehrwertigen Angebot von Diensten und Services. Entscheidend ist dabei eine gelungene Kombination von eigenen und fremden Services in Verbindung mit einem einfachen und nutzerfreundlichen Zugang. Alle derzeitigen E-Konzepte machen deutlich, dass die Attraktivität von Elektrofahrzeugen mit innovativen Connectivity-Lösungen und cleveren Online-Features steht und fällt. Diese sind für die Kunden relevant, weil sie so beispielsweise einen einfachen, flexiblen und zuverlässigen Zugang zu einer öffentlichen Ladeinfrastruktur erhalten. Einfach gesagt ist ein E-Fahrzeug ohne „Connectivity“ kaum verkäuflich, ganz im Gegenteil zu Autos mit Verbrennungsmotor. Trotzdem wurde gerade bei den E-Modellen der letzten Jahre das Thema Vernetzung von den Herstellern vernachlässigt. In der Konsequenz finden sich heute kaum Fahrzeugmodelle mit einem hochkarätigen Umfeld nutzbarer E-Services. Das muss sich schleunigst ändern: Zeigen doch die aktuell intensiv ge-



Bild: AUDI AG



Breitbandige Vernetzung für den Austausch großer Datenmengen: Über die Cloud können Autofahrer frühzeitig vor Gefahren gewarnt werden.
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Bis spätestens 2035 wird der weltweite Marktanteil hoch- und vollautomatisierter Fahrzeuge rasant ansteigen: Experten rechnen mit etwa 20 Prozent.



Bild: Volvo



Bild: Daimler AG



Die Attraktivität von Elektrofahrzeugen steht und fällt mit innovativen Connecticity-Lösungen und cleveren Online-Features.



führten Diskussionen um Realverbräuche und -emissionen oder fortwährend genutzt werden, um beispielsweise vorausliegende künftige CO2-Ziele in Europa, dass die Hersteller den Anteil elekStörungen frühzeitig zu erkennen. Bis spätestens 2035 ist mit trifizierter Fahrzeuge noch früher und mit einer breiteren Proeinem rasanten Anstieg des weltweiten Marktanteils hoch- oder vollautomatisierter Fahrzeuge auf etwa 20 Prozent zu rechnen. duktpalette steigern müssen. In China könnte dieser Trend durch Doch auch beim Thema automatisiertes Fahrzeug haben die klasneue Regulierungen für die großen Städte noch deutlich schneller sischen Hersteller Konkurrenz bekommen. Ein Beispiel ist das voranschreiten als von vielen Experten erwartet. Google Car: Kernkompetenz ist dort das Betriebssystem inklusive Das zweite strategisch relevante Themenfeld der DigitalisieSensor-Datenfusion, das heißt der Auto-Pilot selbst. Alle anderen rung sind Mobilitätsdienstleistungen. Hier spannt sich ein weites Komponenten und Systeme des Fahrzeugs lassen sich über ZuFeld auf: Prominent sind hierzulande das Carsharing in seinen lieferer realisieren. Engineering-Dienstleister können die Geverschiedenen Erscheinungsformen sowie verschiedene Variansamtfahrzeugintegration übernehmen. Netzbetreiber, Content ten des Ridesharing (Mitfahrangebote). Seit einiger Zeit sorgt hier Provider oder Vernetzungsspezialisten besetzen damit Schlüsselinsbesondere Uber für Aufsehen. Darüber hinaus arbeiten Anbieter wie die Daimler-Tochter Moovel oder der Deutsche Bahnpositionen in der automobilen Wertschöpfungskette. Ableger Quixxit daran, verschiedene intermodale Angebote unter Die diskutierten Themenfelder haben eines gemein: Sie sind außerordentlich datenintensiv. Und einer Buchungs- und Abrechnungsihre Kombination wird aus Kundenplattform zu integrieren. Noch machen all diese neuen Mobilitätskonsicht nur dann durchgängig funktiozepte weniger als ein Prozent des nieren, wenn die jeweiligen Anbieter die Verarbeitung und Nutzung der Aufkommens am motorisierten IndiEine Studie der Managementberatung Berylls Daten beherrschen. Hier besteht akvidualverkehr aus. Bis zum Jahr 2025 jedoch wird das Thema seinen DurchStrategy Advisors und des Instituts für Wirttuell das deutlichste Aufholpotenzial der Hersteller im Vergleich zu den bruch erleben. Gelänge es beispielsschaftsinformatik und Neue Medien der LMU München hat die Digitalisierungsstrategien neuen Angreifern – auch weil die weise, zehn Prozent des motorisierten Branche mit gewachsenen, wenig europäischer Automobilhersteller untersucht. Individualverkehrs auf diese neuen Demnach setzen nur wenige der OEMs bereits agilen Strukturen kämpft, die eine Mobilitätskonzepte zu verlagern, entkonsequent eine solche Strategie um. Vielmehr schnelle Digitalisierung verhindern. spräche das schätzungsweise einem nutzen sie alle Spielarten bei strukturellen Doch muss auch bemerkt werden, Erlöspotenzial von über 35 Milliarden dass eine überhastete Reaktion der Euro allein in Deutschland. Veränderungen, der Ausgestaltung der WertHersteller nicht immer ratsam und Das dritte Themenfeld betrifft das schöpfung sowie der Nutzung von Technologien. Nachholbedarf gebe es laut Studie bei notwendig ist, denn das Bauen von autonome Fahren, das neben den Fahrzeugen und das Beherrschen Hardwarevoraussetzungen des Fahrder Etablierung einer digitalen Kultur. Den mit der Digitalisierung verbundenen finanziellen des emotionalen, automobilen Gezeugs auch eine breitbandige VernetDruck und damit auch die Dringlichkeit zum schäfts muss auch zung für den Austausch größerer ein Artikel von Handeln schätzen die befragten OEMs derweil Datenmengen erfordert. Die Intellierst einmal gelernt genz außerhalb des Fahrzeugs muss unterschiedlich ein. werden. ●



FEHLENDE STRATEGIEN
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Fahrplan der Autonomie Das automatisierte Fahren kommt in evolutionären Schritten. Künftige Fahrzeuge werden intensiv mit der Infrastruktur und untereinander kommunizieren. Die Systeme sollen das Fahren noch effizienter machen sowie die Sicherheit und den Komfort erhöhen. GERNOT GOPPELT UND CL AUS-PETER KÖTH



F



ahrzeit wird zur Arbeits- oder Freizeit, das ist die Verheißung des autonomen Fahrens. Noch allerdings gibt es großes Misstrauen, was die Sicherheit autonomer Fahrzeuge angeht – das zeigten die Medienberichte über einen tödlichen Unfall mit einem Tesla im Mai. Die etablierten Automobilhersteller und Zulieferer verfolgen hingegen einen evolutionären Ansatz: Heute wird teilautomatisiert gefahren. Ab 2020 folgen hochautomatisierte Funktionen. Vollautomatisiertes Fahren, bei dem das Auto die komplette Fahraufgabe von A nach B übernimmt, erwartet die Branche nicht vor 2025 – abgesehen vom vollautomatisierten Parken, das in den nächsten drei bis vier Jahren kommen wird. „Diese stufenweise Entwicklung gibt uns die Chance, die Technologie gründlich zu erproben, bevor sie in Serie geht. Jede Testfahrt und die dabei gemachte Erfahrung hilft uns, das automatisierte Fahren sicher und zuverlässig zu machen“, erläutert Gerhard Steiger, Vorsitzender des Bosch-Geschäftsbereichs Chassis Systems Control.



Gernot Goppelt ist freier Fachjournalist Claus-Peter Köth ist Chefredakteur der Fachmedienmarke »Automobil Industrie«



Die Vorteile der automatisierten Systeme liegen auf der Hand: Sie kennen weder Erschöpfung noch Ablenkungen oder gesundheitliche Probleme. Insofern gelten sie als wichtigster Baustein, der „Vision Zero“ (Null Verkehrstote) näherzukommen. Denn: Heute sterben nach UN-Angaben weltweit jedes Jahr 1,25 Millionen Menschen durch Verkehrsunfälle. In 90 Prozent der Fälle ist menschliches Fehlverhalten schuld. Laut Prognose der BoschUnfallforschung kann die zunehmende Automatisierung die Unfallzahlen weiter senken, allein in Deutschland um bis zu ein Drittel.



Das automatisierte Fahren wird stufenweise eingeführt: Anwendungen, bei denen das Auto die komplette Fahraufgabe von A nach B übernimmt, erwartet die Branche nicht vor 2025.



Automatisierte Fahrzeuge werden nicht nur untereinander, sondern auch mit ihrer Umgebung und der Infrastruktur kommunizieren, also in Form von Car-to-Car und Car-toInfrastructure oder – ganz allgemein zusammengefasst – in Form von Car-to-X.



Technisch steht und fällt das automatisierte Fahren mit einer robusten, zuverlässigen Erkennung des Fahrzeugumfelds mithilfe von Sensoren. „Nur wenn wir eine Situation richtig erfassen, können wir daraus das richtige Fahrverhalten ableiten“, bekräftigt Gerhard Steiger. „Daneben müssen noch einige rechtliche Fragen geklärt werden, damit automatisiertes Fahren nicht nur in Prototypen, sondern auch in Serienfahrzeugen Realität werden kann.“ Nach der erst kürzlich in Kraft getretenen Anpassung des Wiener Übereinkommens sind automatisierte Fahrfunktionen erlaubt, wenn der Fahrer sie aktiv übersteuern oder ausschalten kann und
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Bild: Audi/Bernhard Huber



Bild: Daimler
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Die Fahrfunktionen müssen fehlerfrei sein, da der Fahrer seine Funktion als Rückfallebene sukzessive abgibt.



Letztlich geht es darum, verschiedene sensorische Signale zu integrieren, um daraus ein möglichst vollständiges Bild der Umgebung zu gewinnen.



sie den UNECE-Regeln (United Nations Economic Commission for schleunigen/Bremsen automatisiert sein, bei 2 beides. In jedem Europe) entsprechen. Fraglich ist aber, was der Autofahrer machen Fall muss der Fahrer jederzeit eingreifen können – er trägt die darf, wenn das Auto die Fahraufgabe übernommen hat. „Hier beVerantwortung. steht im Verhaltensrecht noch Klärungsbedarf“, so Steiger. Im Ab Stufe 3 kehrt sich die Verantwortung schrittweise um: Auf Stufe 3 kann das Fahrzeug in definierten Situationen automaZulassungsrecht hat sich eine Arbeitsgruppe der UNECE zudem der Regelung R 79 angenommen, die automatische Lenkeingriffe tisiert fahren, der Fahrer muss aber nach einer Warnung eingreifen können. Auf Stufe 4 muss das auch ohne Warnung sicher derzeit nur bei Geschwindigkeiten von bis zu zehn Stundenkilofunktionieren. Auf Stufe 5 schließlich ist der Fahrer komplett aus metern erlaubt. Erste Ergebnisse sind bis Mitte 2017 zu erwarten. Um sich dem autonomen Fahren anzunähern, lohnt der Blick der Verantwortung entlassen, und das Fahrzeug agiert immer auf die Definition. In Nordamerika und Europa orientiert sie sich automatisiert. derzeit an der SAE-Norm J3016 der amerikanischen Society of Bei der Frage, wie das automatisierte Fahren unsere Autos beeinflusst, geht es um mindestens zwei Aspekte: Was ist eigentlich Automotive Engineers, die ursprünglich von der deutschen Bundesanstalt für Straßenwesen entwickelt an zusätzlicher Technik erforderlich, und wie wird sich das Fahren selbst verändern? wurde. Diese Definition spricht nicht von Premiumhersteller statten ihre Fahrzeuge nach autonomem, sondern von „automatisierZunächst einmal werden diese Fahrzeuge wie vor mit proprietären, selbst entwickelten tem Fahren“. Warum? „Autonomes Fahgeeignete Sensoren benötigen, die übriTelematikmodulen aus. Im preisgünstigen ren“ bedeutet, dass ein Fahrzeug ohne gens größtenteils schon heute zur VerSegment werden dagegen Smartphones zum Zutun des Fahrers fährt, ohne mit seiner fügung stehen. Das sind beispielsweise Informationshub, der das Fahrzeug mit der Mono- oder Stereo-Kamerasysteme, UltraUmgebung interagieren zu müssen. Es ist Kommunikationsinfrastruktur verbindet. schallsensoren, Infrarotkameras oder allerdings höchst unwahrscheinlich, dass dies genügen wird, denn es wäre hochgraLasersensoren. Letztlich geht es darum, dig ineffizient – ungefähr so, als ob ein Fußballspieler seine Mitverschiedene sensorische Signale zu fusionieren, um daraus ein spieler einfach ignorieren würde. Automatisierte Fahrzeuge wermöglichst vollständiges Bild der Umgebung zu gewinnen. Was den untereinander und mit der Infrastruktur kommunizieren, die reine Erkennung angeht, sind diese Sensoren im Grunde schon heute wesentlich vielseitiger als der Mensch, weil zum Beispiel also in Form von Car-to-Car- und Car-to-Infrastructure-Kommuproblemlos eine Rundum-Wahrnehmung möglich ist. Das vollnikation, ganz allgemein zusammengefasst Car-to-X. Das autonome Fahren ist eigentlich nur ein Teilaspekt des automatisierte Auto braucht keinen Rückspiegel und kennt keinen automatisierten Fahrens. Die SAE J3016 unterscheidet dabei toten Winkel. zwischen fünf Stufen: Unter 0 bis 2 fallen alle Stufen, bei denen Der zweite Bereich sind Komponenten, die für die Car-to-Carder Fahrer die Fahrumgebung permanent überwachen muss. und Car-to-Infrastructure-Kommunikation erforderlich sind. Seit 0 bedeutet keine Automatisierung, bei 1 darf Lenken oder BeEinführung der Mobilfunktechnik LTE ist erkennbar, dass Über-



Partnerschaft braucht Sicherheit



ie jetzt S n e d r We zpunkt! t ü t s f ü r GTÜ-P



»



Ich setze auf 100-prozentige Sicherheit und Zuverlässigkeit – deshalb vertraue ich bei der Fahrzeugüberwachung der GTÜ. Auf die GTÜ-Prüﬁngenieure kann ich mich immer voll verlassen.«



Sven Müller, Porsche-Junior 2016 im Porsche Mobil 1 Supercup



Für Ihren Erfolg in Ihrem Kfz-Betrieb zuverlässig – ﬂexibel – kundenorientiert Nicht nur im Motorsport kommt es auf höchste Sicherheit an. Vertrauen auch Sie in Ihrem Kfz-Betrieb auf die GTÜ bei der amtlichen Hauptuntersuchung und den Änderungsabnahmen. GTÜ Gesellschaft für Technische Überwachung mbH Fon: 0711 97676-0 · www.gtue.de
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Bild: Volkswagen



DIE FÜNF STUFEN DES AUTOMATISIERTEN FAHRENS



Mit dem Übergang zur Stufe 3 des automatisierten Fahrens wird der Fahrer erstmals – zumindest teilweise – aus der Verantwortung genommen.



tragungsgeschwindigkeit und Reaktionszeiten (Latenz) des Mobilfunks ausreichen, um wichtige Aufgaben beim automatisierten Fahren erfüllen zu können, beispielsweise Warnfunktionen, die auf Verkehrssituationen hinweisen und unter Umständen das Fahrzeug automatisch umleiten oder die Geschwindigkeit drosseln. Mercedes-Benz etwa nutzt für die Car-to-X-Kommunikation der neuen E-Klasse den im Fahrzeug integrierten Mobilfunk mit rund neun Kilometern Reichweite, da er aufgrund der großen Verbreitung die schnellstmögliche Erschließung der Technologie ermöglichte. Insgesamt statten die Premiumhersteller ihre Fahrzeuge nach wie vor mit proprietären, selbst entwickelten Telematikmodulen aus, doch ausgehend von preisgünstigeren Fahrzeugen beginnt eine gegenteilige Entwicklung: Smartphones werden zu dem Informationshub, der das Fahrzeug mit der Kommunikationsinfrastruktur verbindet. Eine weitaus größere Schwierigkeit als Sensorik und Kommunikationstechnik stellt die Verarbeitung der Informationen dar, also die Intelligenz, die im Fahrzeug Sensordaten auswertet und Handlungsoptionen daraus ableitet. Hier liegt die eigentliche Herausforderung für das automatisierte Fahren. Das Gehirn des automatisierten Autos hat es mit komplexen Aufgaben zu tun: Es



muss permanent die Umgebung beobachten und wie ein Vogel im Schwarm sicherstellen, dass es weder mit anderen kollidiert noch den Anschluss verliert. Es muss dabei ständig einbeziehen, was es gerade „aus dem Äther“ erfährt, etwa Verkehrs- und Staumeldungen oder Empfehlungen für Umleitungen. Das alles sind Funktionen, die per Software definiert und hundertprozentig fehlerfrei sein müssen. Automatisiertes Fahren bedeutet zudem, dass mehr Daten erhoben werden. Das automatisierte Auto wird „wissen“, wann es sportlich bewegt wurde, welche Drehmomente angefallen sind. Das schafft neue Möglichkeiten für die Auslegung, weil mechanische Grenzen von belasteten Komponenten präziser definiert werden können. Außerdem ist ein „Monitoring“ des Verschleißes möglich. So wird die Vernetzung der automatisierten Fahrzeuge auch eine Vernetzung mit den Werkstätten mit sich bringen. Das Auto wird mitteilen, wie es um seinen technischen Zustand steht. Statt fester Wartungsintervalle könnte in Zukunft ein Auto in die Werkstatt kommen und das Personal bereits wissen, was zu tun ein Artikel von ist. In einem Bereich allerdings wird es hoffentlich deutlich weniger zu tun geben: bei den Unfallreparaturen. ●



Gestern, heute und in Zukunft – Partner des Kfz-Gewerbes NÜRNBERGER Allgemeine Versicherungs-AG Ostendstraße 100 90334 Nürnberg Telefon 0911 531-5 [email protected] www.nuernberger.de
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Die Fahrzeugantriebe werden langsam aber sicher elektrisch.



Bild: © Martin Capek - Fotolia.com, © BERNHARD_LIMBERGER, [M]-Deppe
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STROM



EDGAR SCHMIDT



Bis zum Jahr 2025 will der Volkswagen-Konzern zum Marktführer bei den Elektroautos werden und mit allen Marken pro Jahr weltweit eine Million Elektro- und Hybridfahrzeuge absetzen.
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ermöglichen. Toyota hat bereits angekündigt, sich bis 2050 sukzessive vom Verbrennungsmotor lösen zu wollen. Ab dem Jahr 2020 wollen die Japaner 1,5 Millionen Hybrid- und mehr als 30.000 Brennstoffzellenfahrzeuge pro Jahr verkaufen. Auch die deutschen Hersteller bekennen sich zunehmend zum Elektroantrieb. Volkswagen erwägt sogar inzwischen eine eigene Fertigung von Batteriezellen. Bis zum Jahr 2025 will der Konzern zum Marktführer bei den E-Autos werden und über alle Marken hinweg pro Jahr weltweit eine Million Elektro- und Hybridfahrzeuge absetzen. Daimler plant – nach dem Vorbild von BMW – eine eigene Submarke für Elektroautos aufzubauen und den Anteil der verkauften Autos mit E-Antrieb in den kommenden Jahren deutlich zu steigern. Ab dem Jahr 2020 will der Stuttgarter Konzern nach eigener Aussage jährlich eine „wachsende sechsstellige Zahl“ an Elektroein Artikel von fahrzeugen verkaufen. Es deutet also vieles darauf hin, dass die Zukunft des Antriebsstrangs elektrisch sein wird. ●



Bild: Edgar Schmidt/»kfz-betrieb«



Plug-in-Hybridantriebe ermöglichen es, täglich elektrisch unterwegs zu sein und trotzdem genug Reichweite für die Urlaubsreise zu haben. Wenn jetzt auch noch die Preise für diese Antriebe deutlich sinken, könnten sie sich schnell durchsetzen. Die Reichweite muss zudem nicht mehr unbedingt ein Verbrennungsmotor bereitstellen. Brennstoffzellen können das in Verbindung mit einem Akku auch schon sehr gut. Wann der Durchbruch der Hochvoltfahrzeuge kommt, kann jedoch heute noch niemand genau sagen. Zwischen 2017 und 2020 ist ein Zeitraum, der sich heute abzeichnet, weil in diesen Jahren Lithium-Ionen-Akkus mit mehr als der doppelten Reichweite heutiger Batterien auf den Markt kommen – bei gleicher Größe und geringerem Preis. Auch das Wasserstoff-Tankstellennetz soll bis 2020 einen problemlosen Einsatz von Brennstoffzellenfahrzeugen



In den kommenden Jahren soll das Tankstellennetz für Wasserstoff den problemlosen Serieneinsatz von Brennstoffzellenfahrzeugen ermöglichen.



ELEKTROMOBILITÄT IM KFZ-GEWERBE Hochvoltfahrzeuge bringen grundlegende Veränderungen in das Kfz-Gewerbe. Die Technik kann je nach Antriebsvariante äußerst komplex sein und erfordert neue Beratungskompetenz von den Verkäufern. Denn sie müssen ergründen, ob ein Elektro- oder Hybridauto zum Fahrprofil ihres Kunden passt. Dafür müssen sie sich gut mit der neuen Antriebstechnik auskennen und selbst bereits elektrische Fahrerfahrungen gesammelt haben. Die Diagnose- und Wartungsarbeiten an Hochvoltfahrzeugen können einerseits



komplexer sein als an Fahrzeugen mit konventionellem Antrieb – oder deutlich einfacher. Das hängt davon ab, ob der Wagen mit einem batterieelektrischen oder mit einem Hybridantrieb ausgestattet ist. Denn bei rein batterieelektrischem Antrieb fallen viele Komponenten weg, die heute noch für Umsatz in der Werkstatt sorgen – zum Beispiel Motoröl, Zündkerzen oder Auspuffanlagen. Andere, wie Bremsbeläge und Bremsscheiben, verschleißen durch die neue Antriebstechnik deutlich weniger.



Bei Hybridfahrzeugen nimmt die Wartungsintensität nicht so stark ab. Denn diese haben ja weiterhin einen Verbrennungsmotor, der Wartungsarbeiten erfordert. Hinzu kommt die Hochvoltanlage, deren Zusammenspiel mit dem Verbrenner Diagnosearbeiten verkomplizieren kann. Doch vorerst werden sich die E-Autos noch nicht sehr stark auf den Umsatz der Kfz-Werkstätten auswirken. Schließlich beträgt der Bestand an konventionell angetriebenen Pkw aktuell noch mehr als 44 Millionen.



Herzlichen h! Glückwunsc



Wir gratulieren Vogel Business Media zum 125-jährigen Jubiläum und wünschen viel Erfolg für die Zukunft!
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Wann es möglich sein wird, Fahrzeuge mithilfe sogenannter AugmentedReality-Brillen dreidimensional zu konfigurieren, steht noch nicht fest.



KLICK



Per zum Traumwagen Von Audi bis Volvo – fast alle Hersteller tüfteln am Automobilvertrieb der Zukunft. Der digitale Neuwagenkauf rückt immer näher. Welche Rolle spielt dann noch das Markenautohaus? WOLFGANG MICHEL



Wolfgang Michel ist Chefredakteur der Fachmedienmarke »kfz-betrieb«



J



etzt sind die guten alten Zeiten, nach denen wir uns in zehn Jahren zurücksehnen.“ Wann der 2004 verstorbene Peter Ustinov diesen Satz gesagt hat, ist nicht bekannt. Ebenso wenig wissen wir, ob der weltberühmte Schauspieler und Autor in seinen letzten Lebensjahren irgendetwas – zum Beispiel Bücher – online gekauft hat. Dass der zweifache OscarGewinner anlässlich seines 80. Geburtstags am 16. April 2001 einen Neuwagen per Mausklick im Internet bestellt haben könnte, ist hingegen unvorstellbar. Alles andere als unvorstellbar ist jedoch der Gedanke, dass heute 18-Jährige – sie kennen kein Leben ohne Internet mehr – künftig neue Autos ganz selbstverständlich online kaufen. Tim Berners-Lee, der Vater des Internets, dachte nicht im Geringsten an Onlineshopping. Ihm und seinen Kollegen ging es im November 1990 darum, die Kommunikation und den Informationsfluss



Bild: Volvo
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am europäischen Kernforschungszentrum CERN (Meyrin/ Schweiz) grenzüberschreitend zu verbessern. Die Vorstellung, dass die Deutschen ausgerechnet ihr liebstes Kind namens Auto online kaufen, war damals ebenso abwegig wie ein digitaler Schuhladen. Heute, rund 26 Jahre später, kaufen sie nicht nur individuell konfigurierte Sportschuhe online. Warum also sollte sich diese Verhaltensweise künftig nicht auch auf Neuwagen übertragen lassen? Ob Autos direkt beim Hersteller oder doch beim Händler digital geordert werden, das muss sich noch zeigen. Unabhängig davon werden sich im Gegensatz zu heute Neuwagen auf den Herstellerwebseiten künftig nicht nur konfigurieren, sondern auch gleich bestellen, bezahlen oder finanzieren lassen. Wenn sich aber der Verkauf von Neuwagen mehr und mehr ins Internet verlagert, welche Rolle spielt dann das stationäre, markengebundene Autohaus? Möglicherweise ändert sich das Geschäftsmodell gänzlich,
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und die Markenautohäuser liefern die Ware nur noch aus – vorausgesetzt, Onlinehändler wie Amazon übernehmen nicht auch noch diesen Job. Wer das nicht glaubt, sollte sich daran zurückerinnern, wie früher Gebrauchtwagen gekauft wurden. Vor 20 Jahren gab es weder Autoscout noch Mobile.de. Heute decken solche digitalen Portale einen großen Teil des Marktes ab. Dem GebrauchtwagenOnlineverkauf könnte in den nächsten zehn Jahren durchaus der Neuwagen-Onlineverkauf folgen. Schließlich haben die Automobilhersteller ihre digitalen Neuwagen-Spielwiesen längst eröffnet. Bereits vor einigen Jahren hat Nissan in den USA Kleinwagen via Amazon verkauft und ausgeliefert. Das neue Auto kam direkt aus der Fabrik in die Garage des Kunden. Auch Mercedes-Benz startete bereits Ende 2013 seinen ersten Online-Store für Neufahrzeuge, der allerdings nur wenig genutzt wurde. Seit Juli dieses Jahres tritt der Hersteller ein wenig stärker aufs Online-Gaspedal. Interessenten können unter www.online-store.mercedes-benz.de bundesweit aus einer Vielzahl vorkonfigurierter Neufahrzeuge wählen, darunter auch Elektro- und Hybridmodelle sowie Sondermodelle. Die Händler liefern diese dann nur noch aus. Was 2013 schon galt, hat auch 2016 noch seine Gültigkeit: Der Verkauf über das Internet ist bei dem Stuttgarter Automobilkonzern ein integraler Bestandteil der Marketing- und Vertriebsstrategie. „Kunden möchten überall und jederzeit mit einer Premiummarke in Kontakt treten können. Sie erwarten immer mehr digitale Informationen und Interaktionsmöglichkeiten“, sagt Ola Källenius, bis Ende 2016 Vertriebsvorstand der Marke mit dem Stern. „Mit unserem bundesweiten Mercedes-Benz Online-Store erfüllen wir genau diese Kundenwünsche und gehen einen wichtigen Schritt in Richtung Vertrieb der Zukunft.“ Auch wenn derzeit zwischen der Kundenansprache und dem Internetkauf noch Welten liegen, bleibt auch hier die Frage: Warum sollte sich dies in den nächsten Jahren nicht grundlegend ändern? Dass alles so bleibt, wie es derzeit ist, von diesem Gedanken gilt es sich zu verabschieden. Es ist noch nie alles so geblieben, wie es war. Wenn dann noch ein neues Produkt Begehrlichkeiten weckt, sind die Menschen bereit, nicht nur ein Smartphone, sondern selbst teure Neuwagen im Internet zu ordern. Beispielsweise hat Volvo ein limitiertes Sondermodell seines Flaggschiffs XC90 im Internet angeboten. Ergebnis: Die knapp 2.000 Einheiten des gut 90.000 Euro teuren Modells waren innerhalb von zwei Tagen ausverkauft. Die Interessenten konnten das Auto rund zehn Monate vor der Markteinführung ausschließlich im Internet bestellen. Volvo geht aber auch in Sachen Fahrzeugpräsentation bereits den digitalen Weg. Mit der sogenannten Augmented-RealityBrille „Holo-Lens“ ist schon heute eine virtuelle Probefahrt möglich. Der nächste, konsequente Schritt wäre die Möglichkeit, die Fahrzeuge in den Händlerbetrieben mithilfe dieser AugmentedReality-Brillen dreidimensional zu konfigurieren. Volvo hat die
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Bild: Audi



Riesige digitale Powerwalls und überdimensionale Fernsehbildschirme halten künftig verstärkt Einzug in die Autohäuser.



neue, mit Microsoft entwickelte Brille Holo-Lens jedenfalls schon wird er zunächst nur in Italien, dem zweitwichtigsten Markt für im Rahmen seiner Roadshow zur Einführung des Volvo S90 und Smart. V90 getestet. Ein großer Vorteil, den der schwedische Hersteller Dass der Verkauf von Neufahrzeugen über das Internet bereits bei dieser neuen Mixed-Reality-Technologie sieht, ist der mobile gut funktioniert, beweist der US-Autobauer Tesla. Der klassische Einsatz: Die Händler könnten damit den Neuwagenkonfigurator Neuwagenhändler existiert für Tesla-Chef Elon Musk nicht. In künftig nicht nur in ihrem Betrieb einsetzen, sondern beispielsDeutschland gibt es lediglich in sechs Städten Tesla-Stores, euroweise auch in Einkaufszentren oder in Fußgängerzonen. paweit nur rund 80. Ansonsten bestellen die Kunden ihr Fahrzeug Im digitalen Test befinden sich derzeit aber nicht nur Oberklasauf der Webseite. Dort kann der Interessent ohne jeden persönlichen Kontakt sein Wunschauto konfigurieren, muss nur noch sefahrzeuge, sondern auch Kleinwagen. So eröffnete Smart Ende vergangenen Jahres einen Onlineseine Adresse und seine KreditkartenStore: Unter www.smartforstore.it daten eingeben und mit dem abschlie„Wir sind der erste Automobilhersteller, der online können Kunden in Italien seit Mitte ßenden Knopfdruck bestellen. Erst eine digitale Vertriebslösung für die gesamte Produktkurz vor der Auslieferung kontaktiert Dezember letzten Jahres einen Smart palette und den vollständigen Kauf- und Leasingnicht nur anschauen, sondern auch Tesla den Kunden, um Details wie Verprozess anbietet. Jetzt können Kunden in Großbritannien gleich online kaufen. Smart sieht sich sicherung oder Zulassung zu klären. bequem und komfortabel von zu Hause aus bestellen.“ damit als den ersten AutomobilherNoch steckt der Neuwagen-OnlineIan Robertson, BMW-Vertriebsvorstand steller weltweit, der „einen Onlineverkauf in den Kinderschuhen, kein Store für Neuwagen mit einem virtuHersteller hat derzeit ein fertiges Verellen Showroom verbindet“. Das Ziel ist klar: Smart eröffnet einen triebsmodell in der Schublade. Auch ist derzeit davon auszugehen, weiteren Vertriebskanal, der junge und onlineaffine Kunden andass in einer zunehmend digitalen Welt die Händler tatsächlich die wichtigste Schnittstelle zwischen Hersteller und Kunden bleispricht, „die gerne Neues ausprobieren und damit typisch smart ein Artikel von sind“, wie es Smart-Chefin Annette Winkler ausdrückt. Ladenöffben. Die Mehrzahl der neuen Autos wird dort nungszeiten gibt es nicht mehr. Der virtuelle Showroom hat rund gekauft werden – ob digital oder stationär, das um die Uhr und an sieben Tagen pro Woche geöffnet. Angeboten wird sich in den nächsten Jahren zeigen. ●
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BIG DATA



Die Datenflut analytisch zu beherrschen, mit großen Datenmengen umzugehen und sinnvolle, nutzenstiftende Anwendungen zu entwickeln, eröffnet enorme Chancen für Menschen und Märkte.
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Fluch oder Segen der intelligenten Algorithmen?



Bild: © LaCozza; © agsandrew; © artjazz - Fotolia.com [M]GötzelHorn
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Big Data ist so etwas wie der heilige Gral der Wirtschaft. In einer digital vernetzten Welt fallen ständig neue Daten an. Unternehmen wollen wirtschaftlich relevante Informationen aus diesen unterschiedlich strukturierten Daten gewinnen. Was vielversprechend klingt, birgt aber auch ein hohes Risiko- und Missbrauchspotenzial. FLORIAN BUSCHBACHER



S



ie können Vorhersagen treffen, ideale Kundengruppen individuellen Algorithmus haben. Aus Sicht von Experten ist die Basis zur Lösung einer Fragestellung und damit zur erfolgreichen identifizieren oder neue, noch im Verborgenen liegende Produkte erkennen. Intelligente Algorithmen sind der Entwicklung neuer Produkte und Lösungen stets das zugrunde Motor jeder Digitalisierungsstrategie. Unter intelligenten liegende Datenmodell. Algorithmen sind mathematisch-statistische Verfahren zu verDurch die Medienberichte des im Mai 2016 tödlich verunfallten stehen, die aus schier unendlich vielen Daten neue Erkenntnisse Tesla-Fahrers hat zumindest eine breitere Öffentlichkeit erkannt: Technologie kann funktionieren, man muss sie aber auch beherrgewinnen. Das kann in Echtzeit geschehen, aber auch auf Basis schen. Kritisch ist hierbei nicht zwingenderweise der Unfall an vieler historischer Daten. Intelligente Algorithmen schaffen dadurch Kundennutzen, sich: Der Fahrer des Tesla hatte vollständig auf den Autopilot veridentifizieren neue Produkte und Services und können Kunden traut und der Algorithmus zur Gefahrenerkennung hatte einen weißen, querstehenden Laster nicht erkannt, sondern eine Brücke so stärker an ein Unternehmen binden. Algorithmen bestimmen unser Leben. Sämtliche Entwicklungen – von Connected Cars über vermutet. Kritisch ist vielmehr die Tatsache, dass der Algorithmus autonomes Fahren, vorausschauende Wartung von Maschinen zur autonomen Fahrfunktion den Unfall gar nicht erkannt hatte, und Anlagen oder Industrie 4.0 – bestehen aus Algorithmen. sondern das Auto weiterfahren ließ. Autonomes Fahren ist also Dies geschieht teils zum Nutzen für wie jede Big-Data-Anwendung ein die Unternehmen, etwa in Form von Segen für viele, kann aber für manche Gewinnmaximierung oder genauem auch zum Fluch werden. Wissen über Interessen und Vorlieben Ein Beispiel: Die Kreditwürdigkeit der Kunden, teils aber auch zum und die Zahlungsmoral von Personen Nutzen der Verbraucher, wenn sie und Unternehmen werden heute Big Data ermöglicht Unternehmen das Erkennen von Zusammenhängen, um damit bessere Produkte, Dienstleistungen oder Inschon beim Aufruf eines Webshops in formationen zielgenauer finden Entscheidungen zu treffen. Eine Studie von Echtzeit berechnet. Ein Einloggen ist Bitkom Research zeigt, dass 35 Prozent der können. oft gar nicht mehr nötig. Hierzu werDiese Algorithmen sind jedoch von deutschen Unternehmen und Verwaltungen den Daten wie Session-ID, IP-Adresse, Spezialisten mathematisch-statistisch bereits Big-Data-Technologien nutzen. 80 Proletzter Log-in, Dauer des Aufenthalts, modelliert und in die ProgrammieAnzahl von Rücksendungen, Tage der zent gaben an, dass wichtige Entscheidungen rung überführt. Jedes einzelne fachausstehenden Rechnung und viele auch auf Erkenntnissen aus der Analyse von liche Problem muss seinen eigenen Daten basieren und 69 Prozent waren der Meiweitere Merkmale genutzt. Damit sornung, dass Datenanalysen für ihre Wertschöpgen Algorithmen für eine Trennung Florian Buschbacher ist stellvertretender Vorsitfung immer wichtiger werden. Die größten in „gut“ oder „schlecht“, was bei „Dyzender des Bitkom-Arbeitskreises Big Data & AdHemmnisse für den Einsatz von Big Data: namic-Pricing“-Modellen dazu führen vanced Analytics



BIG DATA: EINSATZ IN UNTERNEHMEN



Rechts- und Sicherheitsbedenken. 60 Prozent wollen Daten nicht an externe Dienstleister weitergeben und 41 Prozent sehen Unklarheiten in der Rechtslage.



070



VERNETZTE WELTEN —— Big Data



Big Data will wirtschaftlichen Nutzen aus einer immer stärker vernetzten Welt schlagen. Die entscheidende Aufgabe wird dabei sein, den intelligenten Systemen ethische Grenzen beizubringen.



Bild: © photon_photo - Fotolia.com



schauenden Planung aller Einsatzkräfte zu gehen, zum sogenann kann, dass „schlechten“ Kunden höhere Preise angezeigt werden als „guten“. Die Algorithmen sind so ausgefeilt, dass diese auch ten „Predictive Crime Fighting“. Erste Systeme gibt es bereits, die erkennen, ob die schlechte Zahlungsmoral eventuell auf Schul Echtzeitdaten und selbstlernende Systeme mit historischen Daten ferien oder Reisen zurückzuführen ist. Die Gefahr besteht aber verbinden und daraus Vorhersagen für mögliche Trends in der auch hier in falschen Analysen. Man muss also sehr transparent Kriminalitätsentwicklung erzeugen. Ziel soll es sein, Kriminali tätsHotspots schon frühzeitig zu erkennen, bevor sie sich verfes mit Algorithmen umgehen. Vor diesem Hintergrund sollte sich die öffentliche Diskussion tigen und auf dieser Grundlage die Einsatzkräfte möglichst effi in Zukunft noch stärker mit Algorithmen auseinandersetzen und zient zu verteilen. Aber Algorithmen über die Vorhersagen von den Willen noch stärker zum Ausdruck bringen, die Algorithmen Verbrechen können auch ins Gegenteil gedreht werden. Man „zu lenken“. Dies kann auch dadurch unterstützt werden, dass die stelle sich vor, Kriminelle hätten Zugriff auf solch ein Datenmodell Auseinandersetzung mit Algorithmen jenseits der rein techni und könnten anhand der Verteilung der Polizeikräfte und Risiko schen Funktion in die Lehrpläne der Schu karten ihre Einbrüche gezielt dort planen, wo weniger Polizei anwesend ist: Das wäre len aufgenommen wird. Es geht nicht darum, ob Big Data Fluch dann die Kehrseite der Medaille. So ist auch bei Big Data jeweils der An oder Segen bedeutet. Es geht um die wendungszweck maßgeblich und das zu Es ist schon jetzt klar, dass das Daten gesellschaftliche Auseinandersetzung mit grunde gelegte Handwerkszeug derjeni sammeln und die Analyse dieser Daten dieser Fragestellung. Wir müssen in Zukunft gen, die ein Problem lösen. Für Laien ist mengen zu viele Vorteile hat, um den noch stärker unseren Willen zum Ausdruck oft nicht ersichtlich, ob die Lösung wirk „Geist jetzt wieder zurück in die Flasche“ bringen, die Algorithmen zu lenken. lich gut ist. Und dies steigert das Risiko, zu bekommen. Für Unternehmen wird Big etwas für gut Befundenes plötzlich zum Data zum zentralen Dreh und Angelpunkt Gegenteil werden zu lassen. Deshalb sind vor allem drei Dinge werden, um das eigene digitale Ökosystem weiter auszubauen, ratsam: Erstens gilt es, Transparenz zu schaffen und Algorithmen, neue Produkte und Dienstleistungen zu entwickeln und sich sogar Datenmodelle sowie Ziel und Zweck der Analyse deutlich zu ma ganz neue Märkte zu erschließen. chen. Zweitens ist es wichtig, Analysen unvoreingenommen zu Es geht also nicht darum, ob Big Data Fluch oder Segen bedeu tet. Es geht um die gesellschaftliche Auseinandersetzung mit der interpretieren und auch die Möglichkeit fehlerhafter Analyse ergebnisse einzuräumen. Und drittens sollte eine BigDataEthik, Fragestellung. So hat Bundesverkehrsminister Alexander Dob rindt die Idee einer Ethikkommision für Algorithmen vorgeschla überwacht durch ein staatliches Gremium, eingeführt werden. Statistische Analysen und Korrelationen von Kriminalfällen gen. Ähnlich den Verbraucherschutzverbänden könnten selbst helfen heute schon weltweit Städten und Regierungen dabei, ihre organisierte Gruppen einer solchen Ethikkommission mit Rat und ein Artikel von Polizeistrategie von einer reaktiven hin zu einer proaktiven Pla Tat zur Seite stehen. Big Data ist also ein Segen nung zu optimieren. Zukünftig sollen Echtzeitdatenverarbeitung und Arbeit gegen den Fluch. Denn Algorithmen und BigDataAnalysen dabei helfen, den Schritt hin zur voraus können helfen, aber auch diskriminieren. ●
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zwischen Profit und Menschenrechten



Bild: © artjazz, © denisismagilov - Fotolia.com
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Das Thema Netzneutralität hat das Zeug, zum zeitlosen Zankapfel zwischen Netzaktivisten, Internetunternehmen und Telekommunikationsdienstleistern zu werden. Daran ändert auch eine 2015 als „Telecoms Single Market Regulation“ beschlossene EU-Verordnung wenig, über deren Auslegung die verschiedenen Interessengruppen gerade diskutieren. DIRK SROCKE Ein von zahlreichen Vertretern der akademischen Welt unterzeichneter Brief an das Gremium



D



Europäischer Regulierungsstellen für elektronische Kommunikation (GEREK) betonte, dass der neutrale



er Terminus „Netzneutralität“ beschreibt eine Art Zugang zum Internet Grundlage für den vollen Genuss Utopie, bei der alle Daten gleichberechtigt übertragen der Menschenrechte sei. Die Debatte steht gerade erst werden. Weil Netzwerkressourcen endlich sind, ist am Anfang. dieser diskriminierungsfreie Ansatz jedoch nicht immer zielführend. Plastisches Beispiel: Eine um Sekunden verspätet eintreffende E-Mail tut weniger weh als die stockende Videoübertragung bei einer telemedizinischen Anwendung. Schwieriger wird es freilich, sich Inhalte konkurrierender Unternehmen deutlich unbequemer wenn ein Telekommunikationsanbieter konsumieren lassen. Die im Vorjahr vom EU-Parlament verabnicht alle Streamingdienste einer Kategoschiedete EU-Verordnung 2015/2120 formuliert daher „gemeinrie bevorzugt behandelt, sondern lediglich same Regeln zur Wahrung der gleichberechtigten und nicht das Produkt eines einzelnen Anbieters – diskriminierenden Behandlung des Datenverkehrs bei der BereitFilme oder Musik eines Dienstleisters also stellung von Internetzugangsdiensten“. Bis Ende August sollten flüssig abgespielt werden während die Richtlinien zur Implementierung der Verordnung bereitgestellt Daten des Wettbewerbs nur so dahinruwerden – vom Gremium Europäischer Regulierungsstellen für ckeln. Das kann zu Wettbewerbsverzerelektronische Kommunikation (GEREK). Bereits im Vorjahr plärungen führen. Internetaktivisten sehen dierte Telekom-Vorstandsvorsitzender Timotheus Höttges dafür, sogar die Meinungsvielfalt in Gefahr, weil Internet-Start-ups für „Spezialdienste“ zur Kasse bitten zu dürfen. Fazit: Die Netzneutralitäts-Debatte ist damit sicher nicht beendet, sondern steht – wie jeder moralisch unterfütterte Disput – vermutlich sogar gerade erst am Anfang. Denn ebenso, wie es unzählige Pro-Argumente und Kämpfer für die Netzneutralität ein Artikel von gibt, so zeigen ebenso viele Gegenbeispiele die aktuellen und zukünftigen Grenzen der netzwerktechnischen Gleichberechtigung auf. ● Dirk Srocke ist freier Journalist und schreibt unter anderem für IP-Insider.de
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Softwarequalität ist der entscheidende Faktor im IoT Fenway Park, Stadion der Boston Red Sox: Eine IoT-Lösung erlaubt präzise Wettervorhersagen, damit Spielabsagen minimiert werden können.
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Smarte, vernetzte Geräte, die untereinander und mit
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Bild: U.S. Air Force/Rick Berry



ie Boston Red Sox haben ein Problem. Die Tribünen im Stadion eines der beliebtesten Baseballteams der großen Rechnersystemen kommunizieren – das ist die USA sind größtenteils nicht überdacht. Das ManageVorstellung vom Internet of Things (IoT). Doch um den ment des Clubs ist daher an präzisen Wettervorhersagen interessiert, um das Risiko zu minimieren, ein Spiel absagen Milliardenmarkt zu erschließen, sind noch einige Fragen zu müssen. Die Lösung: eine spezielle Form des Internets der zu klären. Dinge. Die Red Sox nutzen einen sehr präzisen Wetterservice, der von einem französischen Elektrokonzern bereitgestellt wird. Für den Dienst werden Informationen aus einer Fülle von lokalen FRANZ GRASER Sensoren ausgewertet und als Webservices bereitgestellt, die zum Beispiel über das Smartphone abgerufen werden können. Auch sonst geht es im Internet der Dinge immer um das Messen. Physikalische Daten aller Art werden aus der Umgebung aufgenommen, ausgewertet und interpretiert. Das können Daten wie Herzschlag, Blutdruck oder Körpertemperatur sein, die Drehzahl einer Maschine, der Füllstand eines Tanks oder der Luftdruck und die Windgeschwindigkeit. Die daraus gewonnenen Informationen lassen sich dann aggregieren und analysieren und helfen bei der Entscheidungsfindung. Als der US-Informatiker Mark Weiser (1952 - 1999) zum ersten Mal den Begriff des „ubiquitous computing“ prägte, also die überall vorhandene Rechenleistung vorhersagte, extrapolierte er im Wesentlichen den Trend, den Moores Gesetz bereits in den sechziger Jahren formuliert hatte: Nämlich die Verdopplung der Transistoren auf einer angenommenen Flächeneinheit über einen Zeitraum von zwei „Wann haben wir uns denn daran gewöhnt, Jahren. Weiser hatte das Vordringen von dass Software eine schlechte Qualität hat? PCs und Heimcomputern in die Büros und Sichere Software-Entwicklungsprozesse müssen Kinderzimmer beobachtet und sah voraus, auch bei den IoT-Entwicklern einziehen.“ dass sich der Trend der Miniaturisierung Prof. Dr. Hans-Joachim Hof, Munich IT Security Research Group fortsetzen würde. Mittlerweile sind nicht mehr die PCs, sondern die Smartphones der beherrschende Formfaktor. Je kleiner, leichter und preiswerter die Rechnerarchitekturen werden, desto mehr Geräte und Sensoren erobern sie. Die fortschreitende Vernetzung erlaubt es zudem, diese Geräte an das Internet anzubinden und sie mit leistungsfähigen Computing-Infrastrukturen zu verknüpfen, die die erzeugte Datenfülle auswerten. Für diese Computing-Infrastrukturen wird der plakative Begriff Big Data gebraucht. Entscheidend ist hier aber, dass es nicht auf das Daten-Crunching – also die Verarbeitung möglichst vieler Daten – an sich ankommt, sondern darauf, aus der Datenmenge sinnvolle Informationen zu destillieren, die zur Entscheidungsfindung dienen können. Technische Durchbrüche wie In-Memory-Datenbanken und Non-SQL-Datenbanktechniken haben zwar dazu beigetragen, Informationen schneller zu verarbeiten. Entscheidend bleibt jedoch, dass Big Data zu Smart Data werden muss, Franz Graser ist Redakteur bei ELEKTRONIKPRAXIS
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BIG ANALOG DATA Egal, ob Vitaldaten, Reifendruck, Bremskraft oder Sonneneinstrahlung: Das Internet der Dinge verbindet die analoge mit der digitalen Welt. Big Data ist also letzten Endes Big Analog Data. Um diese Daten möglichst effizient ermitteln und verarbeiten zu können, vertritt Jamie Smith, Direktor für das Produktmarketing eingebetteter Systeme bei National Instruments, die Philosophie, die digitale Messtechnik möglichst nahe an die analoge Welt heranzubringen, statt sie in Backend-Servern zu lokalisieren. Der Grund: „Moores Gesetz lässt Nielsens Gesetz, das das Wachstum der Netzwerkbandbreite beschreibt, immer weiter hinter sich – und zwar um den Faktor 1,3. Rechenleistung wächst um 30 Prozent stärker als Bandbreite. Das Ziel ist also, so viele Daten wie möglich an Ort und Stelle zu verarbeiten. Denn man wird immer mehr Rechenperformance als Netzbandbreite haben.“ Intelligente Sensoren sollen die analogen Daten deshalb möglichst schon dort analysieren, wo sie erfasst werden.
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um für den Menschen nutzbar zu sein. In Forschungsprojekten wie SIDAP (Skalierbares Integrationskonzept zur Datenaggregation, -analyse, -aufbereitung von großen Datenmengen in der Prozessindustrie) werden Architekturen entwickelt, die die Datenströme so aufbereiten, dass sie zu Analysen herangezogen werden können. Ziel ist es, das Wissen der Wartungsteams und der Betreiber von Maschinen und Anlagen anhand der Wartungsdaten zu erweitern. Letzten Endes dürfte auch dies nur ein Zwischenstadium sein. Auf die herkömmlichen IoT-Infrastrukturen, bei denen den über das Internet angebundenen Sensoren und Geräten eine mehr oder weniger zentralisierte Big-Data-Infrastruktur gegenübersteht, dürfte schon bald eine dezentralisierte Netzstruktur folgen, bei der die Daten dort ausgewertet werden, wo sie entstehen. Denn: „Unsere Netze sind nicht für 50 Milliarden angeschlossene Geräte im Jahr 2025 ausgelegt“, sagt Mark Cudak, Principal Research Specialist beim Telekommunikationsausrüster Nokia. Ins selbe Horn stößt Jamie Smith, Direktor für das Produktmarketing eingebetteter Systeme bei National Instruments: „Moores Gesetz lässt Nielsens Gesetz, das das Wachstum der Netzwerkbandbreite beschreibt, immer weiter hinter sich. Die Rechenleistung wächst um 30 Prozent stärker als die Bandbreite.“ Zwar sollen die Fortschreibung des LTE-Funkstandards sowie 5G-Techniken, die im Millimeterband arbeiten, Entlastung bringen. Doch noch ist nicht sicher, wann diese Techniken in ausreichendem Maß zur Verfügung stehen. Viele Anwendungen,
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unter anderem im Bereich der Telemedizin benötigen konstantere und verlässliche Netzverbindungen, als sie heute möglich sind. Andrea Goldsmith, Professorin an der renommierten kalifornischen Stanford University, kann sich zum Beispiel RemoteOperationen vorstellen, bei denen Ärzte ihre chirurgischen Instrumente über das Netz fernsteuern. Eine weitere Herausforderung lässt sich mit den Begriffen Standardisierung, Datenschutz und Datensicherheit umschreiben. Insbesondere die Datensicherheit ist eine Dauerbaustelle, da im Bereich der Gerätesoftware noch allzu oft nach dem Prinzip „verbaut und vergessen“ verfahren wird, wie Professor Hans-Joachim Hof von der Munich IT Security Research Group (MuSe) bemerkt. Mit dem IoT verbundene Geräte werden viel zu selten mit Sicherheits-Updates versorgt. In letzter Konsequenz fordert Professor Hof eine deutlich bessere Softwarequalität für IoT-Geräte und stellt die provokative Frage: „Wann haben wir uns denn daran gewöhnt, dass Software schlechte Qualität hat?“ Dieses Problem, so Hof, werde bei den Herstellern von IoTProdukten oft noch gar nicht erkannt. Das liege zum einen daran, dass dort meist Ingenieure aus der Elektrotechnik tätig seien, die nicht aus der Gedankenwelt der Informatik kämen. Zum anderen seien der Preisdruck und die zu geringen IT-Ressourcen bei IoTein Artikel von Produkten Hemmnisse. Die Implementierung von Sicherheitsmechanismen wird deshalb noch viel Energie kosten. ●
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Im digitalen Zeitalter entstehen jeden Tag Unmengen an Daten. Bis 2020 könnten es Prognosen zufolge über 25 Milliarden Geräte werden – von Kühlschränken über Fahrzeuge bis zu Smartphones –, die untereinander vernetzt ständig kommunizieren und dabei Informationen erzeugen. Wer diese Datenflut beherrschen und damit umzugehen weiß, wird aus diesem modernen Rohstoff einen Geschäftsvorteil für die Zukunft ziehen können. MANUEL KUCK



B



is vor Kurzem lagen Daten in den Unternehmen größtenteils ungenutzt in großen Speichersilos. Es fehlten die Werkzeuge, um die Datenmengen mit vertretbarem Aufwand zu analysieren. Mit schnelleren Rechnern und neuer Software ändert sich das jedoch. Unternehmen, Forscher und auch die öffentliche Verwaltung können nun ihre Daten mithilfe von Big-Data-Analysen auf immer mehr Gebieten nutzbringend erschließen. Big Data ist die Fähigkeit, Trends zu erkennen. Es geht darum, Informationen aus verschiedenen Quellen und diversen Formaten zu erfassen, zu konsolidieren und für den Geschäftsbereich verwertbar zu machen. Mit mehr Daten und Datenquellen wird nicht nur das Bild vollständiger, es lassen sich auch immer neue Beziehungen und Fragestellungen erkunden. Hierfür eignen sich spezielle Programme, die diese Daten ganzheitlich erfassen können. Das Open Source Framework Hadoop wird inzwischen besonders gerne eingesetzt, da es die Kosten für die Speicherung und Verarbeitung von Daten im Vergleich zu traditionellen Lösungen dramatisch verringert hat. Datensätze werden auf die Server eines Hadoop-Clusters verteilt, auf denen die Informationen parallel wesentlich schneller verarbeitet und Manuel Kuck ist freier Journalist im Bereich Big Data
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die Ergebnisse anschließend wieder zusammengefügt werden. Wenn mehr Speicher oder Rechenleistung gebraucht wird, kann der Cluster jederzeit durch gängige Standard-Hardware weiter ausgebaut werden. Ein aktives Umfeld aus Open-Source- und kommerziellen Produkten von verschiedenen Anbietern wie Hortonworks, Cloudera, HP oder SAP erlaubt zudem, eine schier unendliche Vielzahl an weiteren Funktionen in diese offene Datenplattform aufzunehmen: Zugriff auf relationale Datenbanken wie SQL und NoSQL, Suchmaschinen, die Echtzeitverarbeitung von Streaming-Daten oder eine leistungsfähige In-Memory-Datenbank, die den Arbeitsspeicher als Datenspeicher nutzt. Wer keinen eigenen Hadoop-Cluster aufbauen möchte, kann über Cloud-Dienste wie Amazon EMR oder Microsoft Azure die Funktionen als Webservice nutzen und problemlos mehrere Datenspeicher anbinden. Viele Geschäftsbereiche nutzen Hadoop und ähnliche Analysewerkzeuge bereits in vielfacher Weise. Im Handelssektor etwa dienen Informationen über Kunden, ihr Kaufverhalten und ihre Aufenthaltsorte dazu, das Sortiment und die Platzierung von beliebten Produkten entlang der häufigsten Gehrouten zu optimieren. Industriebetriebe nutzen unter anderem Sensordaten von den Maschinen in den Produktionsstraßen einer vernetzten Fabrik zur genauen Produktionsplanung oder zur Überwachung von Maschinen und deren rechtzeitiger Wartung vor einem teuren Ausfall. Sensoren in Fahrzeugen dagegen, die über die Cloud mit modernen Verkehrsleitsystemen vernetzt werden, bilden die Grundlage für neue Mobilitätswelten – von aktivem Verkehrsmanagement zur Stauvermeidung bis hin zu autonomen, selbstfahrenden Automobilen. Auch in der Landwirtschaft hat der Einzug von Big Data längst begonnen. Moderne Traktoren und intelligente Anbaugeräte von Unternehmen wie dem US-Hersteller John Deere erinnern inzwischen an hochgerüstete Roboter mit Fahrerkabine. Sie liefern über Sensoren diverse Informationen und lassen sich satellitengestützt sogar fernsteuern. Äcker und Felder werden so digital vermessen,
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die gewonnenen Daten in Datenbanken vernetzt und über Apps wie den „Mobile Farm Manager“ per mobilem Endgerät ausgewertet. So helfen sie bei den Planungsphasen im Alltag, von der Aussaat über die Düngung bis zur Lagerung der Ernte, und berücksichtigen auch die Wettervorhersage. Diese Genauigkeit hat ökonomische wie ökologische Vorteile. Jeder Quadratmeter wird exakt nach Bedarf gesät, gespritzt und gedüngt, und die Maschinen müssen weniger Strecke zurücklegen. Dadurch wird die Zahl der Fahrspuren reduziert, Düngerstreuer oder Sämaschinen schalten automatisch ab. So lassen sich wertvolle Ressourcen einsparen und der Umweltschutz erhöhen. Zugleich können landwirtschaftliche Betriebe ihre Produktionskosten verringern. Zudem weiß der Manager eines großen Betriebs jederzeit, wo sich seine Maschinen befinden und was sie Im medizinischen Bereich wie der Erbgutforschung helfen Big-DataWerkzeuge dabei, Kosten und Zeitaufwand für Genom-Analysen dragerade tun. Ist etwa der Korntank eines Mähdreschers voll, wird matisch zu reduzieren. der Traktor mit Hänger angefordert. Der Erntevorgang wird so kaum noch unterbrochen. Über die Plattform von John Deere beispielsweise können auch Wetterdienste und Informationen zu Bodenproben im Netzwerk mit anderen Landwirten und Experten für regional übergreifende Analysen verwertet werden. Letztlich hilft die intensive Datennutzung dabei, den Ertrag zu erhöhen – wichtig angesichts einer Big-Data-Anwendungen bieten ebenfalls immense Potenziale im Gesundheitswesen und in der Medizintechnik. Dabei gehen rasant wachsenden Weltbevölkerung und zugleich immer knapper werdenden landUnternehmen und die Forschung weit über digitalisierte Falldawirtschaftlichen Nutzflächen. tenbanken wie das Krebsregister an der Berliner Charité oder die aktive Dokumentation von Vitalfunktionen über Fitnessarmbänder von Herstellern wie etwa Fitbit hinaus. Der Hadoop-Anbieter Cloudera arbeitet zusammen mit dem Broad Insitute of MIT und dem Zentrum für Biomedizin- und Genomforschung Harvard auch an der Entwicklung der nächsten Generation des Genomanalyse-Toolkits GATK4 für die Erbgutforschung. Auf diese Weise können neue Werkzeuge hinzugefügt werden, die komBig Data ist die Fähigkeit, Trends zu erkennen. Es geht darum, plexere Analysen der Genom-Daten um Informationen aus verschiedenen Quellen und diversen Formaten ein Vielfaches schneller machen. zu erfassen, zu konsolidieren und verwertbar zu machen. Weltweit greifen derzeit rund 31.000 Mediziner und Wissenschaftler auf die sequenzierten Echtzeit-Daten über ein Distributed-ComputingFramework per Cloud auf das Genomanalyse-Tool zu. Dadurch sind die Kosten pro Genomsequenzierung dramatisch von etwa 100 Millionen US-Dollar auf aktuell rund 1.000 US-Dollar gesunken und die Ressourcen zur Speicherung und Verarbeitung von Informationen wurden erweitert. Durch diese Fortschritte lassen sich personalisierte, maßgeschneiderte Arzneimittel für Erbkrankheiten, wie zum Beispiel ein Artikel von die Lungenerkrankung Mukoviszidose, herstellen und ermöglichen den betroffenen Menschen so ein längeres und besseres Leben. ●
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TruConnect Your Smart Factory



TRUMPF begleitet Sie auf dem Weg in Ihre vernetzte Fertigung Sinkende Losgrößen und steigende Varianz machen es Ihnen immer schwerer, den Überblick und die Kosten im Griff zu behalten. Ihr Aufwand für indirekte Prozesse nimmt überhand. Genau hier liegt die Chance vernetzter Produktion. TruConnect ist die neue TRUMPF Technologie für vernetzte Fertigung und hilft Ihnen, Ihre Geschäftsprozesse ganzheitlich und individuell zu optimieren und Schnittstellen zu reduzieren. Damit sich auch kleine Aufträge wieder lohnen. www.trumpf.com/s/de-truconnect
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IT-MARK T IM



UM BRUCH



Was derzeit im IT-Channel passiert, ist vergleichbar mit der Einführung des Internets – ein weiterer Meilenstein in der IT-Geschichte. Aber die Aussichten im Cloud-Zeitalter sind nicht nur sonnig. HEIDI SCHUSTER
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ange hat sich der deutsche IT-Markt gegen Cloud Computing gesträubt. Der wichtigste Grund dafür waren Sicherheitsbedenken. Aber nun bekommt die Wolke Aufwind und verändert die deutsche IT-Landschaft drastisch. Mitarbeiter bekommen mit der Cloud von der ganzen Welt aus Zugriff auf ihre Dateien – und sie wollen dies mittlerweile auch. Unternehmen Kassenschlagers PC: So ist der Absatz in Deutschland nach Angaben des IT-Research- und Beratungsunternehmens Gartner im sehen großes Einsparpotenzial, beispielsweise durch passgenauen Speicherplatz Jahresvergleich 2014/2015 um 13,7 Prozent gefallen. Und auch und das Prinzip „Everything as a Service“: das Jahr 2016 sieht nicht besser aus. Im ersten Quartal gingen Software, Plattformen und Infrastruktudie Absatzzahlen um weitere acht Prozent zurück. Besonders sogenannte „Hybrid Clouds“, also die Verknüpfung ren werden nicht mehr gekauft, sondern nur noch gemietet. Vor diesem Hintervon verschiedenen Sourcing-Varianten aus unternehmenseigener, grund muss sich der gesamte IT-Channel herkömmlicher IT-Umgebung mit Private-, Hosted- oder Publicneu ausrichten. Das belegen unter andeCloud-Services, nehmen den Marktforschern von IDC zufolge rem aktuelle Verkaufszahlen des einstigen angesichts der Digitalen Transformation Fahrt in deutschen Unternehmen auf. 57 Prozent der befragten Unternehmen planen bis Ende 2017 den Einsatz einer hybriden Cloud. Insgesamt nutzen, implementieren oder planen drei von vier Unternehmen Cloud Services. Bei IT-Fachhändlern, Systemhäusern und in der Distribution stehen deshalb Cloud-Services ganz oben auf der Agenda. Heidi Schuster ist Redakteurin bei IT-BUSINESS
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DIE DIGITALE TRANSFORMATION IN DEUTSCHLAND



Bild: www.pixabay.com



Das Jahr 2016 wird von vielen IT-Insidern als das Jahr der Digitalen Transformation beschrieben. Dabei geht es insbesondere darum, einen messbaren geschäftlichen Vorteil zu erringen. Die Geschäftsführer von rund 650 mittleren bis großen europäischen Unternehmen, die vom Meinungsforschungsinstitut Censuswide befragt wurden, sind sich sicher, dass die Digitale Transformation für ihren geschäftlichen Erfolg unverzichtbar ist. Die deutschen Studienteilnehmer sehen allerdings noch keinen signifikanten Wettbewerbsvorteil durch die Digitalisierung. Dabei sehen sie durchaus den Nutzen – 48 Prozent von ihnen etwa bei Kundenbindung und Loyalität. Für den IT-Channel tut sich damit ein neuer Wachstumstreiber auf.



Dadurch werden immer mehr IT-Dienstleister zu ServiceProvidern und immer mehr Distributoren zu Cloud-PlattformAnbietern. Zwar haben sich große Player wie Amazon Web Services, Google oder Microsoft im Cloud-Segment eingenistet, deutsche Unternehmen erwarten aber überwiegend, dass der Cloud-Anbieter sein Rechenzentrum und seinen Hauptsitz in Deutschland oder zumindest in der Europäischen Union hat. Besonders seit der NSA-Affäre hat die Standortfrage an Stellenwert gewonnen. So verlangen dem Branchenverband Bitkom zufolge 83 Prozent der Kunden, dass sich das Rechenzentrum ihres Cloud-Anbieters in Deutschland befindet. Hierzulande geht es also weniger um große Cloud-Konzerne, sondern vielmehr um Vertrauen in den Service-Provider – und das ist meist das Systemhaus um die Ecke. Je mehr Service-Provider aber auf den Markt drängen, desto größer wird der Preisdruck – nicht zuletzt deshalb, weil beispielsweise Amazon Web Services durchschnittlich fünfmal im Jahr die Prei-



Vernetzte Welt: Das Internet der Dinge und Industrie 4.0 sorgen für ein digitales Miteinander.



se senkt und die Services des US-Unternehmens auch aus Deutschland bezogen werden können. Es ist also nur eine Frage der Zeit, bis sich der Anbietermarkt wieder ausdünnen wird, denn nicht jedes Systemhaus eignet sich als Anbieter. Das Datenmanagement erstreckt sich in einer globalisierten Welt über Standorte, Länder und Kontinente. Die Cloud stellt dabei die technologische Basis, um Daten übergreifend vorzuhalten. Alles wird digital, kommuniziert miteinander, sammelt Daten und tauscht diese aus. Mit Big Data kommen die zugehörigen Verfahren: Werden die Datenmassen richtig analysiert, dann können Unternehmen viel Geld verdienen. Doch große Umbrüche haben auch ihre Tücken. Ein Paradebeispiel ist der amerikanische Discounter „Target“: Anhand von Kundendaten schneidert das Unternehmen Verkaufsangebote nach Maß. So schickte das Unternehmen Gutscheine für Baby-Equipment einer noch Minderjährigen, worauf sich der Vater empört beschwerte. Kurz darauf kam heraus, dass seine Tochter tatsächlich schwanger ist. Es scheint, ein Artikel von als wäre mit IT bereits heute alles möglich. Doch auch in Zukunft wird es sicher noch einige Überraschungen in der digitalen Welt geben. ●
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Schutzschilde im Cyber War Digital vernetzte Staaten wie Deutschland werden immer häufiger aus dem Cyberraum angegriffen. Deutschland muss sich gegen diese Bedrohung schützen, so das Bundesverteidigungsministerium. Dabei kommt Big Data eine wichtige Rolle zu.



Bild: © hywards - Fotolia.com
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banken kurzfristig lahmlegte. Es gibt auch Berichte über Schadsoftware im bayerischen Kernkraftwerk Grundremmingen. Bei der Vorstellung des Bundeslagebilds Cybercrime 2015 berichtete das Bundeskriminalamt von mehr als 45.000 CybercrimeFällen und einem entstandenen Schaden von mehr als 40 Millionen Euro. Dabei ist die Dunkelziffer sehr hoch, die Fallzahlen und der tatsächliche Schaden dürften deutlich größer sein. Internetkriminalität auf Bestellung (auch bezeichnet als „Crime-as-aService“) und Erpressersoftware sind zwei Bedrohungsformen, die deutlich zunehmen. Auf dem digitalen Schwarzmarkt – im sogenannten Darknet – werden aber auch gestohlene Identitäten und Schadsoftware „mit Erfolgsgarantie“ zum Kauf angeboten. Der Bericht zur Lage der IT-Sicherheit in Deutschland 2015 des Bundesamts für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) unterstreicht die fortschreitende Professionalisierung der Attacken. Die fortschrittlichen Angriffe, als Advanced Persistent Threat (APT) bezeichnet, sind laut BSI eine große Bedrohung für Unternehmen und Verwaltungseinrichtungen. Diese müssen sich darauf vorbereiten, dass ein IT-Sicherheitsvorfall eintritt. Die digitalen Abwehrkräfte müssen dafür gestärkt werden. Ganze Staaten sind von den Cyberattacken bedroht. Die Bundeswehr bündelt deshalb ihre Cyberfähigkeiten, ein spezieller, militärischer Organisationsbereich für den Cyber- und Informationsraum (CIR) entsteht. 300 Dienstposten sind für das Kommando CIR sowie für zwei neue Cyberzentren vorgesehen. Was auf staatlicher Ebene und bei den Behörden geschieht, muss auch bei den Unternehmen erfolgen, neue Cyberfähigkeiten sind erforderlich. Alleine schon wegen des massiven Fachkräftemangels in der IT-Sicherheit besteht der Weg der Wahl aber nicht darin, selbst eine digitale Abwehrtruppe aufzustellen. Vielmehr sind Lösungen gefragt, die die IT-Sicherheit auf möglichst voll-



ie zunehmende digitale Vernetzung der Wirtschaft, die Anforderungen von Industrie 4.0 und das Internet der Dinge eröffnen fremden Nachrichtendiensten neue Möglichkeiten zur Spionage. Diese vielerorts formulierte Vermutung bestätigte bereits im vergangenen Jahr das Bundesamt für Verfassungsschutz. Neben der Cyberspionage aus dem Ausland müssen sich Unternehmen und Institutionen in Deutschland aber auch gegen OnlineAttacken von Internetkriminellen rüsten. Die Datendiebe wollen meist Geld erpressen oder im Auftrag von Wettbewerbern an betriebliche Informationen gelangen. Vertrauliche Daten werden unbemerkt gestohlen oder IT-Systeme manipuliert und blockiert. Ganze Prozesse in der digitalen Wirtschaft und der öffentlichen Verwaltung können dadurch zum Erliegen kommen. Die Attacken aus dem Internet sind keine dunkle Zukunftsvision. Sie sind schon heute ganz real. In den letzten Monaten zeigten dies zum Beispiel die Meldungen über Erpressungssoftware, sogenannte Ransomware, die mindestens ein deutsches Krankenhaus in Neuss, aber auch verschiedene BehördendatenOliver Schonschek ist freier Mitarbeiter des Onlineportals Security-Insider.de
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ständig automatisierte Art und Weise auf die neuen OnlinebedroDie IT-Sicherheitsexperten, die auf die Warnhinweise reagieren hungen einstellen. können, sind rar gesät oder fehlen ganz. Deshalb gilt es, die SecuDie Basis dieser automatisierten Cyberabwehr ist die Sammrity Intelligence aus den Big-Data-Analysen in IT-Abwehrsysteme einzuspeisen, die dann möglichst automatisch die Gegenwehr lung und Auswertung sicherheitsrelevanter Informationen, also einleiten. Das können Lösungen aus Bereichen wie Firewalls, von Daten, die auf mögliche Angriffe und Bedrohungen hinweisen. Solche Daten sind zum einen in den Systemprotokollen der Anti-Viren-Schutz oder Anti-Spam sein, die auf die Bedrohungen Unternehmens-IT zu finden. Um jedoch so früh wie möglich geumgehend reagieren. Wie sie reagieren sollen, wird in Sicherheitswarnt zu werden, müssen auch Daten regeln definiert. Da sich die Bedrohungen dynaausgewertet werden, die aus dem InterIm „Bundeslagebild Cybercrime 2015“ berichtet das misch wandeln können, müssen auch net stammen, aus sozialen Netzwerken Bundeskriminalamt von mehr als 45.000 Cybercrimeund von speziellen Security-Plattformen, die Regeln zur Abwehr fortlaufend Fällen in Deutschland. Der daraus entstandene die Informationen über Bedrohungen in angepasst werden. Hier kann eine weiSchaden liegt bei mehr als 40 Millionen Euro. auswertbarer Form vorhalten. IT-Expertere technische Entwicklung aus dem Doch der tatsächliche Schaden ist viel größer, denn ten sprechen hier von Security IntelliBig-Data-Umfeld helfen: das maschidie Dunkelziffer ist hoch. gence. Gemeint sind damit Mechanisnelle Lernen oder „Machine Learning“ men, die ähnlich wie ein Nachrichten(ML). Damit lassen sich die Regeln weitgehend automatisch aktualisieren, auf Basis eines Lerndienst über IT-Sicherheitsbedrohungen informieren sollen. prozesses und stetiger Versorgung mit neuen Ergebnissen der Selbst kleine und mittlere Unternehmen haben eine Fülle von sicherheitsrelevanten Daten. Deshalb sind auch für die IT-SecuSecurity Intelligence. rity sogenannte Big-Data-Analysen gefragt: Lösungen, die in der Big Data und Machine Learning werden deshalb zu wichtigen Lage sind, in kurzer Zeit große Datenmengen sinnvoll auszuwerSchutzschilden gegen die Bedrohungen aus dem Internet. Nur ten. Je schneller ein möglicher Angriff erkannt werden kann, mit den neuen Big-Data-Technologien und Informationen können desto eher gelingt es, die möglichen Folgen zu verringern. Anbiesich Unternehmen, Behörden und Staaten gegen die professionell organisierte Internetkriminalität und Cyberspionage zur Wehr ter von „Big Data Security Analytics“, wie solche Produkte auch ein Artikel von genannt werden, sprechen sogar von Echtzeitinformationen über setzen. Klassische IT-Sicherheitsmaßnahmen Onlinebedrohungen. Allein mit zeitnahen Warnungen ist es aber alleine können nur für einen Basisschutz sorgen nicht getan, wenn Cyberspione und Datendiebe am Werk sind. und reichen nicht mehr aus. ●
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ENERGY



Regenerative Energien stammen von Energieträgern, die im Rahmen des menschlichen Zeithorizonts unerschöpflich zur Verfügung stehen. Als grüne Alternative sollen sie unseren Planeten entlasten.
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Digitalisierung



schafft Energieexzellenz Digitalisierung und Industrie 4.0 machen Energieeffizienz für Industrieanwender noch einfacher und attraktiver. Es gilt, den Energieverbrauch nicht nur zu senken, sondern mit einem bedarfsgerechten Lastmanagement zu verbinden. Doch dafür sind die richtigen politischen Rahmenbedingungen nötig. CLAIRE RANGE
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Mehr Produktivität bei geringeren Energiekosten, mehr Schutz vor Schwankungen der Energiepreise und gleichzeitig auch noch eine bessere Befriedigung von Kundenwünschen: Wer nur auf die Politik wartet, statt sein Energiemanagement selbst in die Hand zu nehmen, der wird abgehängt.



I



Energiemanagement selbst in die Hand zu nehmen, der wird abgehängt. Es ist also Zeit für die deutsche Wirtschaft, auf die Überholspur zu wechseln. Und so kann das Manöver gelingen: Im ersten Gang gilt es erst einmal, den Energieverbrauch signifikant zu senken. Ein ganzheitliches Energiemanagementsystem mit klaren Energieperformance-Kennzahlen gehört zu diesem Zweck ins Cockpit jedes zukunftsfähigen Unternehmens. Alarm wird bei Energieverschwendung ausgelöst, grünes Licht gibt es für Effizienzinvestitionen mit internen Verzinsungen, die jede Geldanlage in den Schatten stellen können. Noch besser klappt das in Netzwerken, von denen es bis 2020 in Deutschland 500 geben soll: In jedem dieser Netzwerke tauschen sich acht bis 15 Unternehmen mit Unterstützung eines energietechnischen Beraters darüber aus, wie sie ihre Energieeffizienz steigern können. Das Prinzip funktioniert schon jetzt: Teilnehmer der 30 Pilotnetzwerke konnten ihren Energieverbrauch um durchschnittlich bis zu zehn Prozent in fünf Jahren senken. Zweiter Gang: Den verbleibenden Energieverbrauch so weit wie möglich durch erneuerbare Energien und Kraft-Wärme-Kopplung decken – vorzugsweise vor Ort erzeugt, vor allem aber auf einen optimierten und nicht auf einen zu hohen Verbrauch ausgelegt. Wer das Pferd von hinten aufzäumt, riskiert teure Fehlinvestitionen in überdimensionierte Anlagen. Wem das zu komplex ist, der kann auf spezialisierte Energiedienstleister zurückgreifen, die die Software „as a service“ gleich mitbringen. Dritter Gang: Energieverbrauch, Einkauf und Eigenerzeugung integrieren. Hier wird es knifflig, denn während der Energiebedarf der Produktion weitgehend planbar ist, sind die Handelspreise zunehmend volatil, ebenso die wirtschaftliche Eigenerzeugung oder Netzeinspeisung.



n allen Szenarien zur Energiewende ist klar: Bezahlbar wird diese nur, wenn es gelingt, den Gesamtenergiebedarf bis 2050 zu halbieren. Denn jeder Kilometer Netz, jedes neue Kraftwerk, jegliche Speicheroder Regelkapazität und jede importierte Kilowattstunde kostet wesentlich mehr Geld als die Vermeidung. Das ist jetzt in den Köpfen angekommen – und wird im Bundeswirtschaftsministerium in einer eigenen Abteilung nach und nach in politische Rahmenbedingungen gegossen. Nach dem Nationalen Aktionsplan Energieeffizienz zeigt die Bundesregierung nun auch mit ihrer Kampagne „Deutschland macht’s effizient!“, dass sie der Energieeffizienz eine Bedeutung beimisst, die mit der Energieerzeugung vergleichbar ist. Die technischen Lösungen zur Halbierung des Energieverbrauchs quer über alle Sektoren der Wirtschaft sind längst vorhanden. Und heimische Unternehmen sind im Bereich Energieeffizienz weltweit führend, allein im Jahr 2015 wurden mit Energieeffizienzlösungen in Deutschland 135 Milliarden Euro Umsatz generiert. Dies zeigte die Befragung zum Branchenmonitor Energieeffizienz 2016 der Deutschen Unternehmensinitiative Energieeffizienz (DENEFF) und der Wirtschafts- und Beratungsgesellschaft PricewaterhouseCoopers (PwC). Aber es kommt noch besser: Durch die Digitalisierung wird die Energieeffizienz – vor allem für Industrieanwender – noch einfacher, attraktiver und mehr noch zur Energieexzellenz. Mehr Produktivität bei geringeren Energiekosten, mehr Schutz vor Energiepreisschwankungen und gleichzeitig bessere Befriedigung von Kundenwünschen: Wer nur auf die Politik wartet, anstatt sein Claire Range ist Managerin Energieeffizienz bei der Deutschen Unternehmensinitiative Energieeffizienz (DENEFF)
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BEDEUTUNG TECHNISCHER TRENDS FÜR DEN ENERGIEEFFIZIENZMARKT Welches sind die wesentlichen technischen Trends, die Ihrem Unternehmen helfen, den Bereich Energieeffizienz weiter auszubauen? wichtig



mittel



unwichtig



Quelle: DENEFF, Grafik: Vogel Business Media



Lastabhängige und bedarfsgerechte Steuerung von Anlagen IKT und SoftwareInnovationen und mobilde Integration Wirkungsgrade Energieumwandlung/ Speichertechnologien Hocheffiziente Querschnittstechnologien und Produktionsverfahren Neue Materialien



Mit dem Umbau der Stromversorgung verlagert die Politik an das produzierende Gewerbe immer mehr Funktionen, die an und für sich weit außerhalb der eigentlichen Aufgaben von Unter nehmen und ihrer Führung liegen. Das eine Thema heißt Last management, also Anlagen so zu fahren, dass sie bei einem Min derangebot im Netz herunter oder abschalten. Auf diese Weise können Industrieanlagen dazu beitragen, die Lastschwankungen im Stromnetz auszugleichen, die unter anderem durch die ver



BEST PRACTICE: SCHLANKER PUMPENANTRIEB Für einen besonders sparsamen Elektromotor hat KSB den Deutschen Energieeffizienzpreis „Perpetuum 2014“ erhalten. Die DENEFF lobte den Motor als „überzeugendste Energie effizienzinnovation“. KSB demonstriere „beeindruckend, auf welch großartigen Unternehmer und Erfindergeist die Ener giewende bauen“ könne, sagte Carsten Müller, Vorstands vorsitzender der DENEFF. Im Gegensatz zu herkömmlichen Elektroantrieben erreicht der SynchronReluktanzmotor auch dann hohe Wirkungsgrade, wenn er mit reduzierter Drehzahl läuft. Darüber hinaus funktioniert er, anders als konventio nelle Synchronmotoren, ohne Magnetwerkstoffe aus Selte nen Erden. In Verbindung mit einem Drehzahlregler erzielen die Motoren Einsparungen von bis zu 70 Prozent. Schon durch den Einsatz des Motors alleine sind Einsparungen von bis zu 30 Prozent möglich.



stärkte Einspeisung regenerativ erzeugten Stroms entstehen kön nen. Das andere, neuere Thema heißt Sektorkopplung. Während es bislang verpönt war, wertvollen Strom zur Wärmeerzeugung zu nutzen, kann dies in Zeiten von niedrigen Strompreisen attrak tiv werden und so helfen, Angebot und Nachfrage von mehr er neuerbarem Strom im Wechsel von Wetter und Jahreszeiten aus zubalancieren. Jedoch gilt es auch hier, das Pferd nicht von hinten aufzuzäumen: Die günstigste Kilowattstunde bleibt immer noch diejenige, die erst gar nicht verbraucht wurde. Lastmanagement und Sektorkopplung erfordern eine Echtzeit kommunikation inklusive guter Prognose. Digitalisierung und Industrie 4.0 ermöglichen nicht nur, genau dann zu produzieren, wenn es der Kunde wünscht. Es kann auch bedeuten, genau dann zu produzieren, wenn äußere Umstände es gerade attraktiv ma chen – beispielsweise genau dann, wenn viel Energie im Markt verfügbar ist. Neue Kundenbedürfnisse gehören zu den wichtigs ten Markttreibern für Energieeffizienz – und sie entstehen eben genau im Zusammenspiel der Möglichkeiten, die sich aus der Digitalisierung ergeben. Gleichzeitig bildet die lastabhänige und energiebedarfsabhän gige Steuerung von Anlagen den wichtigsten technischen Trend für den Ausbau der Energieeffizienz von Unternehmen, einher gehend mit dem Trend zu IKT und Softwarelösungen mit mobiler Integration. Beide Entwicklungen sind Ergebnisse des Branchen monitors Energieeffizienz 2016. Während jedoch Kundenbedürf nisse bereits Fakt sind, steht die nächste Welle des netzdienlichen Lastmanagements mit dem neuen Gesetz zur Digitalisierung der Energiewende erst an. Digitales Messen, Zählen, Wiegen sind für die smarte Produk tion der Zukunft auch ein wichtiger Ausgangspunkt, um die Ener gieproduktivität mit intelligenten Managementsystemen auf
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DIE WICHTIGSTEN IMPULSE FÜR DEN ABSATZMARKT Von welchen Faktoren gehen Ihrer Ansicht nach aktuell die wichtigsten Impulse für Ihren Absatzmarkt aus? wichtig



mittel



unwichtig



Neue Kundenbedürfnisse (n = 157) Technische Innovationen (n=156) Steigendes Nachhaltigkeitsbewusstsein (n = 156) Energiepreisentwicklung (n = 156)



Inputseite, aber auch auf Outputseite zu überwachen. Darauf dabei jede auf Grundlage eines soliden Messkonzepts nachgewiesene, eingesparte Kilowattstunde. Die Entwicklung der Hardware aufbauend lassen sich dann zielgerichtete Maßnahmen zur Senkung des Energieverbrauchs einsetzen, die im Übrigen inzwischen und Software zur automatisierten Messung ist dabei ein geselbst bei wechselnder Auslastung stabile energetische Wirkungswünschter Nebeneffekt. grade erzielen. Klar ist: Damit die deutschen Unternehmen ihre Position als Bei allem stellt sich die Frage: Ist Energieeffizienz im Alltag der Marktführer für Energieeffizienz halten können, müssen die poUnternehmen wirklich so wichtig? Tatsächlich müssen Unternehlitischen Rahmenbedingungen stimmen. Diese landeten bei der Befragung zum Branchenmonitor Energieeffizienz auf dem ersten men notwendigerweise weder eine eigene Energieabteilung einrichten noch die eigenen Budgets oder Kreditlinien strapazieren. Platz der wichtigsten Markttreiber, sogar noch vor den beschrieFür Energieeffizenz gibt es Dienstleister, die technischen Sachverbenen Kundenbedürfnissen und dem Digitalisierungstrend. Umstand und Finanzierung zusammenbringekehrt betrachteten die Befragten die gen. Die Möglichkeiten reichen vom sogeUnsicherheit über politische RahmenbeEnergieexzellenz bedeutet neben höherer nannten Contracting bis hin zu Leasingdingungen als wichtigstes zukünftiges Energieeffizienz, die Energiedaten von Anlagen, und Mietmodellen – etwa die deutsche Kernproblem des Markts. Smarte Förderden Einkauf und das Lastmanagement in programme wie der „Einsparzähler“ gehen Lichtmiete, bei der man für eine monatliEchtzeit mit Produktionsfaktoren abzugleichen, che Rate die Umrüstung auf moderne LEDin die richtige Richtung, es bleibt aber um günstige Energiekonditionen zu nutzen Beleuchtung inklusive Wartung erhält. Bei noch viel zu tun. oder den Kunden schneller zu bedienen. Dabei wird es nicht zuletzt darauf ankleineren Unternehmen haben sich auch kommen, die Kräfte zu bündeln. In der Crowdfunding-Lösungen bewährt. Energieexzellenz bedeutet also neben der Erhöhung der EnerDENEFF setzen sich 120 Vorreiterunternehmen der Energieeffizigieeffizienz, selbstständig oder gemeinsam mit den richtigen enzbranche für eine Verbesserung der politischen RahmenbedinMarktpartnern die Energiedaten von Anlagen mit klugem Einkauf gungen ein und erfahren als Erste, was in puncto Energieeffizienz und Lastmanagement in Echtzeit mit wesentlichen Produktionsauf den Anlagen- und Maschinenbau zukommen wird. Als „starfaktoren abzugleichen. Darüber hinaus gilt es zu entscheiden, was ke Stimme der Energieeffizienz“ ist die DENEFF angetreten, um als erstes unabhängiges, branchenübergreifendes Netzwerk von profitabler ist – günstige Energiekonditionen oder die schnelle Vorreiterunternehmen und Organisationen für eine ambitionierAntwort auf Kundennachfragen. te und effektive Energieeffizienzpolitik einzutreten. Denn die Neben klassischen Förderprogrammen für betriebliche Energieberatung, energieeffiziente Querschnittstechnologien oder richtigen politischen Rahmenbedingungen sind notwendig, damit Abwärmevermeidung und -nutzung treibt das Wirtschaftsminissich ein lebendiger und wachsender Markt für ein Artikel von terium mit dem „Pilotprogramm Einsparzähler“ genau die SynerProdukte und Dienstleistungen des Energiegie aus Digitalisierung und Energieeffizienz voran. Gefördert wird effizienzsektors entwickeln kann. ●



Quelle: DENEFF, Grafik: Vogel Business Media



Politische Rahmenbedingunen (n = 155)
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Industrial Solutions



The Power of True Efficiency The Business Area Industrial Solutions of thyssenkrupp is a world leader for planning, construction, and service in the field of industrial plants and systems. Together with our customers, we develop solutions at the highest level and deliver efficiency, reliability, and sustainability throughout the entire life cycle. Our global network, with around 19,000 employees at 70 locations, enables us to provide turnkey solutions worldwide which set new benchmarks with their high productivity and, in particular, resource-conserving technologies. www.thyssenkrupp-industrial-solutions.com
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ELEEKLTERKOM OM TRO BIO LIBTIÄLTITÄT



EINE FRAGE D



SPEICHERS? ES



Das CITY eTAXI von Adaptive City Mobility soll umweltschonend mit einem Wechselakkusystem fahren.



Das erste Elektroauto wurde schon 1881 vorgestellt – also lange vor dem dreirädrigen Patent-Motorwagen von Carl Benz. Damals wie heute ist der wiederaufladbare Akku das Herz des E-Fahrzeugs – allerdings hat sich seit den Anfängen der Elektromobilität in Sachen Akkutechnologie so einiges getan. THOMAS KUTHER
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Das Problem vieler Hersteller von Elektrofahrzeugen ist, dass derzeit fast alle LithiumIonen-Zellen aus Asien kommen. Je mehr E-Autos auf den Markt kommen, umso rarer werden die Zellen. Um Abhilfe zu schaffen, will Tesla seine Zellen zukünftig selbst bauen, und auch Volkswagen liebäugelt mit einer eigenen Zellfertigung. Die Bundesregierung plant darüber hinaus, ein Konsortium von Unternehmen ins Leben zu rufen, das eine deutsche Zellfertigung tragen soll. Im Visier sind dabei auch Lithium-Ionen-Festkörperbatterien, die über eine besonders hohe Energiedichte verfügen. Bosch-Chef Volkmar Denner kann sich eine Serienfertigung dieser Batterien in Deutschland ab 2020 grundsätzlich vorstellen.



O



hne Strom fährt kein Elektroauto – und weil man kein Verlängerungskabel hinter sich herziehen kann, kommt der Strom für den Elektroantrieb aus einem Akkumulator, einer wiederaufladbaren Batterie. Der bekannteste Akku dürfte die in jedem Auto mit Verbrennungsvon 250 km. Der neue E-Golf hat im günstigsten Fall eine Reichweite von 300 km. Diese immer noch mäßigen Reichweiten sind motor vorhandene Starterbatterie sein: ein Bleisäure-Akku, der ein Hauptgrund für die schleppende Entwicklung der Elektromoüber die Lichtmaschine immer wieder geladen wird. Aus sechs Bleisäure-Batterien bezog schon das erste Elektrobilität – und die Reichweite hängt vom Akku ab. auto seinen Strom: ein vom französischen Physiker M. Gustave Einige Lichtblicke brachte der diesjährige Autosalon in Paris. Trouvé auf der Internationalen Elektrizitätsausstellung in Paris Auch wenn kein dort präsentiertes Fahrzeug an die Reichweite 1881 vorgestelltes Dreirad, das eine Gedes Tesla Model S P100D herankommt, so will Opel mit dem Ampera die schwindigkeit bis 12 km/h erreichte. Es gibt derzeit keine ernsthaften Zellhersteller 500-Kilometer-Grenze durchbrechen. Mittlerweile hat die Akkutechnoloin Deutschland und Europa. Deshalb versucht die gie deutliche Fortschritte gemacht. So Auch Daimlers Elektroauto soll mit eiBundesregierung, eine Zellproduktion in verfügt das Tesla Model S P100D mit ner Ladung so weit kommen, und ein Deutschland voranzutreiben und ein Konsortium aus 100-kWh-Akku über eine nominale von Volkswagen angekündigtes KonUnternehmen zu bilden. Reichweite von 600 km. Die Geschwinzept dürfte mit einer ähnlichen Reichdigkeit erreicht 250 km/h und im weite aufwarten. Die höheren Reichweiten werden dank immer besserer Akkutechnik möglich. „Ludicrous“-Modus beschleunigt die Limousine in 2,5 Sekunden auf 100 km/h – was allerdings die Reichweite senkt. Dennoch steht Gleichzeitig sinken bei steigender Leistungsfähigkeit Gewicht, Tesla mit seiner Reichweite derzeit alleine da. Am nächsten kommt Volumen und Preis. derzeit der Nissan Leaf mit 30-kWh-Akku und einer Reichweite Was aber ist ein Akku eigentlich? Alle Akkus sind elektrochemische Energiespeicher, die aus einer positiven (Kathode) und Thomas Kuther ist Redakteur bei ELEKTRONIKPRAXIS einer negativen Elektrode (Anode) sowie aus einem Elektrolyten



Bild: © naumann-design, BMZ, © Michael Schütze - Fotolia.com; [M] GötzelHorn



FAST ALLE ZELLEN KOMMEN AUS ASIEN
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DIE PREISE SINKEN



KOSTEN IN €/KWH 1000 800 600 400 200
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bestehen. Beim Laden fließt der Strom durch den Elektrolyten und löst eine chemische Reaktion aus, welche die chemische Beschaffenheit der Oberfläche beider Elektroden verändert. So wird die vom Strom ins Innere des Akkus gebrachte elektrische Energie in chemische Energie umgewandelt. Beim Entladen wird die chemische Veränderung der Elektroden rückgängig gemacht und aus der gespeicherten chemischen Energie wird wieder elektrische Energie. Heute setzen fast alle Anbieter rein elektrisch angetriebener Fahrzeuge auf Lithium-Ionen-Akkus. Allerdings gibt es Unterschiede in der Chemie. Die ersten Lithium-Ionen-Zellen waren Lithium-Kobalt-Zellen, die vor allem in Notebooks und Mobiltelefonen zum Einsatz kamen, aber auch von Tesla verwendet werden. Dann kamen Nickel-Mangan-Kobalt- und schließlich Phosphat- sowie Titanat-Zellen. Tesla verwendet Rundzellen mit einer Nickel-Kobalt-Aluminium-Kathode und Graphit auf der Anode, die allerdings keine sehr hohe Lebenserwartung haben. Renault setzt Zellen ein, die flacher sind und eine Aluminiumfolie als Außenhaut haben. Dem heutigen Stand der Technik entsprechen die Zellen, die BMW im i3 verwendet: Nickel-Kobalt-Mangan-Zellen in einem festen, laserverschweißten Aluminiumgehäuse. Dieser Akkutyp verspricht eine sehr hohe Lebensdauer. Die Entwicklung in der Akkutechnologie schreitet ständig voran. So erwartet Akkuexperte Sven Bauer vom deutschen Systemanbieter BMZ Akkus in der näheren Zukunft aus Nickel-
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Kobalt-Aluminium-Zellen (NCA). 2020 soll es zum nächsten großen Technologiesprung kommen: Kohlenstoff-Komposit-Akkus mit Lithium-Legierung, deren Kathodenmaterial im Vergleich zu heute zwar unverändert sein wird, wobei allerdings ein verbessertes Anodenmaterial 30 bis 50 Prozent mehr spezifische Energie bringen soll. Bis etwa 2025 könnte die Lithium-Schwefel-Batterie auf den Markt kommen, bei der in Forschung und Entwicklung derzeit rasche Fortschritte verzeichnet werden. Im Falle der Energiedichte zeigt sich zwar noch eine gewisse Unsicherheit bezüglich der tatsächlichen Entwicklung, aber ein Verbesserungsfaktor von 1,5 bis 3 beim Einsatz dieses Systems in Elektroautos scheint realistisch. Die Zeit der Lithium-Luft-Batterien soll laut Sven Bauer zwischen 2030 und 2040 kommen. Es ist allerdings noch offen, ob diese sich für den Einsatz in Elektrofahrzeugen eignen. Das Konzept ist allerdings sehr attraktiv: Da die Luft aus der Umgebung entnommen werden kann, wird die Kapazität einzig durch die Anodengröße bestimmt. Die für den kommerziell verfügbaren Einsatz erwartete Energiedichte liegt etwa beim Faktor 7 bis 10 gegenüber heutigen Systemen. Die Lithium-Luft-Batterie ist damit in puncto Energiedichte das Optimum der Lithium-basierten Sysein Artikel von teme. Allerdings ist bislang noch kein über zahlreiche Ladungszyklen hinweg funktionierender Prototyp vorgestellt worden. ●



Quelle: batteryuniversity; © MR - Fotolia.com; Grafik: Vogel Business Media



Prognose führender Länder zur Preisentwicklung großvolumiger Lithium-Ionen-Akkuzellen für Elektro- und Hybridfahrzeuge in €/kWh



The EBV IoT



Smart, Secure, Connected – Everywhere Seit Jahren betreut EBV Kunden in ganz Europa bei Anwendungen, die heute unter den Begriff IoT fallen. Die EBV Vertriebs teams und unsere Markt und Technologie segmente unterstützen Kunden dabei eigene IoT Anwendungen zu entwickeln und neue Features wie wireless und security zu inte grieren. Zusätzlich bieten wir mit EBVchips ganz neue Produkte an, die es so im Markt noch nicht gibt. Für alle Fragen rund ums



Thema IoT wenden Sie sich bitte an Ihre lokalen EBV Partner oder besuchen Sie uns unter ebv.com/iot.



Distribution is today. Tomorrow is EBV! www.ebv.com



096



VERNETZTE WELTEN —— Energy



Was tanken wir morgen? Erdöl, Kohle, Erdgas oder Biomasse – die Diskussion, um den künftigen Rohstoffmix für die Chemiebranche hat begonnen. Wie sieht die Rohstoffversorgung morgen aus? Eins steht fest: Die Zukunft wird deutlich grüner als die Gegenwart. Doch bis es so weit ist, wartet noch viel Arbeit auf die Verfahrenstechniker. A N K E G E I P E L- K E R N



Z



ufrieden grinst der Grasfrosch vom Etikett eines Haushaltsreinigers, der seit Anfang des Jahres in deutschen Supermärkten zu kaufen ist. Mit „kraftvollen Wirkstoffen gewonnen aus heimischem Stroh“ wirbt der Hersteller für seinen Bio-Spiritus, einen sogenannten MultiflächenReiniger. Passend zum Werbeslogan rekelt sich die grüne, mit einer neckisch-gepunkteten Shorts bekleidete Amphibie auf einer blühenden Wiese, und lehnt – einen Strohhalm zwischen den Lippen – bequem an einem der Rundballen, die gemeinhin Weizenfelder zieren. Tatsächlich sieht es dort, wo der Bio-Spiritus herkommt, fast so idyllisch aus, wie das Bild auf der Reinigerflasche suggeriert. Inmitten der fruchtbaren Gäubodenlandschaft in der Nähe von Straubing steht die Fabrik des Schweizer Chemiekonzerns Clariant. In den Gärtanks der Fabrik entsteht der Stoff, aus dem Anke Geipel-Kern ist Leitende Redakteurin bei PROCESS



die Zukunft der Bioökonomie bestehen soll. Die Rede ist von Bioethanol, das in einem zweistufigen Fermentationsverfahren aus landwirtschaftlichen Abfällen gewonnen wird. Im Gegensatz zu den Verfahren der ersten Generation, die Weizen, Mais und Raps nutzen und deshalb in direkter Konkurrenz zur Lebensmittelproduktion stehen, werden die Gärtanks in Straubing mit Stroh, Maisstängeln, Zuckerrohrstängeln und Zuckerrohrblättern gefüttert – also Resten, die ansonsten untergepflügt oder verbrannt werden. Mit diesem Verfahren der zweiten Generation wollen die Entwickler die Tank-oder-Teller-Debatte, die dem Biodieselboom vor zehn Jahren einen bitteren Beigeschmack gegeben hat, jetzt endgültig beenden. Bioethanol, Biodiesel und Biobenzin sollen nicht nur im übertragenen Sinne die Treibstoffe der Zukunft werden. Läuft alles nach den Vorstellungen von Andre Koltermann, der bei Clariant Leiter der Group Biotechnology ist, packen auch Europas Autofahrer demnächst statt des Tigers die Sonne in den Tank. „Sun-
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liquid“ ist der sprechende Name des Verfahrens, für das die Entwickler rund um Koltermann den Deutschen Innovationspreis für Klima und Umwelt (IKU) 2015 in der Kategorie Prozessinnovation erhalten haben. Seit dem Jahr 2013 erfüllt das nach dem ClariantVerfahren aus Cellulose hergestellte Bioethanol auch die in der Europäischen Erneuerbare-Energien-Richtlinie (Renewable Energy nur zertifizierter Biokraftstoff kann auf die gesetzlich festgelegten Ziele angerechnet werden.“ Erklärtes Ziel ist dabei, das SunliquidDirective – RED) festgelegten Nachhaltigkeitskriterien. Für Markus Rarbach, Leiter des GeVerfahren weltweit zu vermarkten, wobei Europa als Kernregion schäftsprojekts Biokraftstoffe & Derivate ist gilt. Auch deshalb ist der Einsatz im Frosch-Reiniger eigentlich das offizielle EU-Siegel „ein wichtiger Mehreher ein Abfallprodukt, der aber Sunliquid willkommene Aufwert für zukünftige Anlagenbetreiber, denn merksamkeit beschert. Momentan scheint es allerdings, als sei der Biosprit in der Krise. Besonders deutlich wird die Problematik am Beispiel Europa: Während in den USA das in Deutschland hochumstrittene E10 mit einer zehnprozentigen Bioethanol-Beimischung seit vielen Jahren „Wenn wir den weltweiten Temperaturanstieg der Standard-Ottokraftstoff ist, ringen europäische und vor allem auf zwei Grad begrenzen wollen, benötigen wir deutsche Politiker mit den Einwänden der Autolobby. Von dem einen biobasierten Anteil von 20 Prozent bei Ziel, 20 Prozent des Kraftstoffs bis zum Jahr 2020 durch alternative der weltweiten Nutzung von Biotreibstoffen.“ Quellen zu ersetzen, hat sich die EU mittlerweile verabschiedet. Paolo Frankl, Internationale Energiebehörde Jetzt liegt die Zielsetzung nur noch bei der Hälfte davon, nämlich bei zehn Prozent. Die wichtigsten Gründe dafür sind Zweifel an der Nachhaltigkeit, die Konkurrenz der eingesetzten Rohstoffe zur Lebensmittelindustrie und Landverbrauch in den ärmeren Ländern, der dort



Bild: uliaymiro37046 , nuiiun, Giraphics, Piumadaquila, aminaaster -fotolia, [M]-Sahlmüller
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Clariant hat ein Verfahren zur Herstellung von Bioethanol aus Cellulose entwickelt.
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zu Hunger und Umweltschäden führt. Bekanntestes Beispiel ist das Palmöl, für dessen Produktion in Asien ganze Landstriche abgeholzt werden. Aber auch die weltweite Produktion von Biotreibstoffen stagniert. Das belegen die aktuellen Zahlen der Internationalen Energieagentur. Vom Jahr 2002 bis zum Jahr 2012 stieg die Produktionsmenge der Biotreibstoffe von 23 Milliarden Liter auf 110 Milliarden Liter jährlich. Mittlerweile ist die produzierte Biotreibstoffmenge jedoch auf den Wert von 2010 zurückgefallen. Doch ohne Biotreibstoff wird der Einstieg in die Bioökonomie nicht gelingen. Denn der Löwenanteil der fossilen Rohstoffe, die in den Raffinerien verarbeitet werden, fließt in die Erzeugung von Energie und Treibstoff. Dagegen ist der Erdölanteil, der zur Produktion von Chemikalien genutzt wird, eher gering. Der Verband der Chemischen Industrie nennt eine Zahl von acht bis zehn Prozent der jährlich geförderten Erdölmenge, die zur Chemikalienherstellung eingesetzt wird. Paolo Frankl, Vertreter der Internationalen Energieagentur IEA, betonte 2014 auf der 22. European Biomass Conference in Hamburg: „Wenn wir den weltweiten Temperaturanstieg auf zwei Grad begrenzen wollen, benötigen wir einen biobasierten Anteil von 20 Prozent bei der weltweiten Nutzung von Biotreibstoffen.“ Die Einsicht, dass der ungebremste Verbrauch an Öl, Gas und Kohle die Lebensgrundlagen der Erde zerstören könnte, setzt sich deshalb in immer mehr Ländern durch. Sogar China, das auf gewaltigen Kohlevorkommen sitzt und beileibe nicht an Rohstoffknappheit leidet, propagiert im aktuellen Fünfjahresplan die Verwertung von Biomasse. Damit will die politische Führung die Klimaprobleme und den Smog in den Griff bekommen, der die Luft in den Metropolen belastet. Aber auch deutsche Chemiekonzerne wie Evonik, BASF, Bayer, Wacker und Clariant haben das Thema Rohstoffwandel auf der



Sunliquid-Bioethanol aus Agrarreststoffen ersetzt 100 Prozent des herkömmlichen Ethanol im Frosch BioSpiritus Multiflächen-Reiniger.



Bild: Clar iant



Bild: Clariant



Seit Juli 2012 produziert die Sunliquid-Anlage in Straubing. Das Demoprojekt hat eine jährlichen Kapazität von bis zu 1000 Tonnen Ethanol.



Agenda. In Deutschland stammen nach Schätzungen des Verbands der Chemischen Industrie (VCI) etwa zehn bis15 Prozent der organischen Chemikalien aus nachwachsenden Quellen. Bis 2030 könnte sich dieser Wert verdoppeln, erklärte VCI-Vizepräsident Karl-Ludwig Kley. Polyethylen, PVC und Polymilchsäure aus Zuckerrohr oder Mais legen derzeit den Charakter von Nischenprodukten ab und sind dabei, den Massenmarkt zu erobern. Der Feinchemiekonzern Evonik hat mittlerweile rund acht Prozent seiner



BIODIESEL MACHT DAS RENNEN Biodiesel stellte mit 65 Prozent im Jahr 2015 den höchsten Anteil aller Biokraftstoffe und wird hauptsächlich aus Raps produziert. Rund zwei Drittel des Raps kommen aus Deutschland. Zweitwichtigste Ausgangsstoffe sind Abfälle und Reststoffe. Bioethanol setzt sich aus Mais und Weizen zusammen und war mit einem Anteil von 27 Prozent der zweitwichtigste Biokraftstoff. Der Anteil, der aus Zuckerrüben hergestellt wurde, verringerte sich um 40 Prozent; dennoch sind Zuckerrüben der drittwichtigste Rohstoff. Hydrierte Pflanzenöle (HVO) waren mit sieben Prozent ebenso die drittwichtigsten Biokraftstoffe, wobei sich die Menge im Vergleich zu 2014 halbiert hat. Diese Öle bestehen fast ausschließlich aus Palmöl. Dies führt dazu, dass in 2015 ein Drittel weniger Palmöl im Biokraftstoffbereich verwendet wurde. Biomethan macht nur ein Prozent der Biokraftstoffe aus. Es wird ausschließlich aus Abfällen sowie Reststoffen gewonnen und hat die höchste Emissionseinsparung.
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Chemische Industrie Deutschland 2013
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Gesamt: 2,619 Mio. t Industrie, sagt Professorin Birgit Kamm, Leiterin des Forschungserdölbasierten Rohstoffe durch Dextrose, Saccharose, Fette, Öle instituts „Bioaktive Polymersysteme“ (Biopos). Die „Bioraffinerie“, und Bioethanol ersetzt. BASF stellt seit letztem Jahr im industriellen Maßstab Bernsteinsäure im Bioreaktor her. also die industrielle Aufspaltung von Biomolekülen wie Zucker Doch welche Konzepte gibt es? Wie kann die Chemie flexibler oder Zellulose in chemische Roh- oder Brennstoffe, unterscheidet werden? Können die gewaltigen Mengen erdölbasierter Chemisich grundlegend von herkömmlichen Prozessen. Schlüsseltechkalien überhaupt ersetzt werden? Schließlich schätzt die IEA nologie ist die Fermentation. Doch damit Chemikalien künftig im Bioenergy in ihrem jüngsten Report die weltweite Produktion von Bioreaktor entstehen, brauchen die Entwickler die passenden Basisstoffen wie Methanol, Ethylen, Propylen und Butadien auf Mikroorganismen, die das gesamte Pflanzenmaterial und damit gewaltige 330 Millionen Tonnen jährlich. auch Reststoffe wie Holzschnitzel oder Stroh aufschließen – inEntscheidend für den Rohstoffwandel in der Chemie wird vor klusive der schwer zu knackenden Cellulose. Die Entwickler des Clariant-Verfahrens haben mehrere Jahre allem die Versorgungssicherheit sein. Und hier liegt ein wichtiger Knackpunkt. Exgeforscht, bis das geeignete Enzymge„Biokraftstoffe auf Basis von Agrarreststoffen perten wie beispielsweise die Fachagentur misch gefunden war, das als biologische sind in Produktion und Anwendung für Nachwachsende Rohstoffe verweisen Schere das Riesenmolekül in leicht verdautechnologisch reif und verfügbar.“ auf die begrenzte Anbaufläche für Biomasliche Einfachzucker wie Glucose, ArabinoAndre Kolterman, Clariant se in Deutschland. Ohne den Import von se und Xylose zerschneidet. Erst dieser Rohstoffen nach Deutschland, so warnt entscheidende Schritt ermöglicht jetzt die auch der VCI, werde eine Ökonomie auf Fermentation zum Bioethanol. der Basis von nachwachsenden Rohstoffen nicht funktionieren. Der größte Charme des Straubinger Verfahrens liegt jedoch in Doch der Druck in den Märkten wächst: „Die Nachfrage nach Proeinem schlüssigen Verwertungskonzept für das Lignin. Der Holzdukten, die auf nachwachsenden Rohstoffen basieren, steigt,“ zucker, der gemeinsam mit Cellulose die pflanzliche Zellwand berichtet Dr. Martin Budermüller, Chief Technology Officer der bildet und am Ende als zähe, schwarze Masse zurückbleibt, wird verbrannt und die dabei entstehende Wärme zurück in den Prozess BASF. Für den Übergang auf nachwachsende Rohstoffe braucht die geführt. Dadurch entsteht ein energieautarker und damit wirtschaftlicher Prozess. Die Erfolgsmeldung des Clariant-Experten Industrie neue biotechnologische und chemische SynthesestraAndre Kolterman, Biokraftstoffe auf Basis von Agrarreststoffen tegien und Herstellungsprozesse, die wirtschaftlich mit den etablierten Synthesewegen mithalten können. Das bevorzugte Szeseien in Produktion und Anwendung technologisch reif und vernario der Bioraffinerie, die Kraftstoff- und Chemikalienherstellung fügbar, lässt hoffen. Trotzdem lässt aber der ganz große Durchbruch beim Rohstoffeinsatz auf sich warten. Für grundlegende verzahnt, stammt deshalb aus der Erdölindustrie. Bioraffination ein Artikel von strukturelle Veränderungen fehlen noch weitesei letztendlich nichts anderes als die Übertragung von Effizienz und Logik der fossil-basierten chemischen und stoffwandelnden re Puzzlestücke in der Verfahrenstechnik. Doch Industrie sowie der Produktion von Energie auf die Biomassedas Potenzial ist da. ●
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STOFFLICHE EINSATZMENGEN NACHWACHSENDER ROHSTOFFE
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Energie intelligenter vernetzen Mit dem Gesetz zur Digitalisierung der Energiewende soll das Startsignal für Smart Grids und Smart Meter gesetzt werden. Sie sind Kernelemente eines intelligenten und effizienten Stromnetzes, das mitdenken soll, weil sich die Anforderungen der Energiemärkte ständig ändern. DR. THOMAS ISENBURG



Immer mehr dezentrale Stromlieferanten benötigen smartere Netze, um die Stromflüsse flexibel, effizient und versorgungssicher zu organisieren.



M



an findet ihn meist in Kellern versteckt. Bislang dominiert noch immer der 40 Jahre alte traditionelle Stromzähler, der sogenannte Ferraris-Zähler, das Geschehen, wenn es um die Erfassung des Stromverbrauchs in Privathaushalten und Firmengebäuden geht. Dieser Zähler wird meist im Jahresrhythmus manuell abgelesen. Der Zählerstand dient als Grundlage für die Jahresabrechung. Für eine zielgerichtete Steigerung der Energieeffizienz kann er jedoch nicht genutzt werden. Deswegen sollen nach dem Gesetz zur Digitalisierung der Energiewende flächendeckend sogenannte „Smart Meter“ eingeführt werden, die für Transparenz sorgen: Sie visualisieren die Stromverbräuche auf Displays und können die Daten per Schnittstelle in andere Systeme übertragen. Das ist auch Voraussetzung für die Einführung zeitabhängiger Tarife, die im Haushaltsbereich für eine bessere Aussteuerung von Angebot und Nachfrage sorgen sollen. Denn so kann der Verbraucher den Betrieb seiner Haushaltsgeräte dem Stromangebot an-
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passen und zum Beispiel seine Waschmaschine betreiben, wenn das Stromangebot hoch ist und die Preise niedrig sind. Durchgeführte Tests im Rahmen der Studie „eEnergy“ des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) zeigten, dass durch Kostenbewusstsein und Verhaltensänderungen der Stromkunden Einsparungen bis zu zehn Prozent möglich seien. Neben Smart Metern können Smart Grids dazu beitragen, Angebot und Nachfrage auszugleichen. In einem Smart Grid wird ein intelligenter Stromzähler, beispielsweise der Smart Operator von RWE, als Schaltstelle zwischen den Haushalten einer Wohnsiedlung und den örtlichen Verteilernetzen eingesetzt. Der Smart Operator wertet die gewonnenen Daten innerhalb eines Ortsnetzes kontinuierlich aus und errechnet Prognosen zum Stromangebot und Strombedarf. Zu diesem Zweck bündelt das Gerät die Daten einzelner Haushalte, verarbeitet aktuelle Informationen über die Wetterlage und berücksichtigt außerdem das vorgelagerte Netz. In einem ständigen Aktualisierungsprozess werden



neue Daten ermittelt und zu einer jeweils 24-stündigen Netzprognose verdichtet. Auch auf der anderen Seite des Stromzählers verändert sich die Energielandschaft: Waren früher die Netze für einen Energiefluss in eine Richtung von einem zentralen Großkraftwerk mit Primärenergien wie fossilen Brennstoffen oder Kernenergie ausgelegt, so erfolgt die Erzeugung elektrischer Energie zunehmend dezentral in Windkraft-, Fotovoltaik- und Biogasanlagen. Insgesamt rund 1,5 Millionen Anlagen werden derzeit in Deutschland betrieben. Dabei handelt es sich zum ganz überwiegenden Teil um kleine Anlagen. Ein weiteres Merkmal ist, dass diese Anlagen über die gesamte Republik verteilt sind – und hier wiederum überwiegend in ländlichen Regionen. Die dort erzeugte Strommenge wird zu mehr als 90 Prozent in die Verteilnetze eingespeist. Damit ist den Verteilnetzen eine neue Aufgabe erwachsen. Eine Herausforderung dabei ist die Vermeidung von Stromausfällen. Ob in einem Verteilnetz innerhalb einzelner Ortsnetze der



SMART METER KOMMT Anfang 2008 folgten die Abgeordneten des Europäischen Parlaments dem Vorschlag, die Treibhausgas-Emissionen bis 2020 um 20 bis 30 Prozent zu reduzieren. Auch hierzu soll der Anteil der erneuerbaren Energien auf 30 Prozent gesteigert werden. Bereits seit 1998 wurde der Energiemarkt liberalisiert. Betroffen sind etwa 1.100 Unternehmen. Die Energiewirtschaft reagiert darauf, indem sie intelligente Techniken entwickelt. Durch die Medien gehen Begriffe wie Smart Metering sowie Smart Grid. Inzwischen sind die Vorstellungen der Europäischen Union konkreter geworden: Bis 2020 sollen 80 Prozent der Verbraucher mit intelligenten Messsystemen vom Typ Smart Meter ausgerüstet und die Stromnetze erweitert werden.



Dr. Thomas Isenburg ist Wissenschaftsjournalist in Herne Bi
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Bild: RWE AG, Essen



Die RWE AG aus Essen führt im Eifelkreis Bitburg-Prüm das Projekt „Smart Country“ mit einem intelligenten Stromverteilnetz durch. Die Modellregion spiegelt die Herausforderungen der Zukunft wider: Viele dezentrale Einspeisungen, geringer Bedarf vor Ort und ein für die neuen Belastungen nicht errichtetes Netz. Konkretes Ziel des Projekts war die praktische Erprobung und wirtschaftlich-technische Bewertung von innovativen Netzkonzepten. Dabei werden vor allem moderne Informations- und Kommunikationstechnik (IKT), Speicher, kundennahe Spannungsregelung zur besseren Ausnutzung der Netzkapazität sowie leistungsstarke Kabelstrecken getestet. Zu den eingesetzten neuen Betriebsmitteln zählt auch ein Biogasspeicher. Er speichert anfallendes Biogas mit einem Wirkungsgrad von 98 Prozent und gibt dieses dann an ein effizientes Blockheizkraftwerk zur Strom- und Wärmeerzeugung ab, wenn Sonnen- und Windkraft den Strombedarf nicht decken können. Das macht den Biogasspeicher zu einem virtuellen Stromspeicher und damit zu einem Baustein für die Stromversorgung der Zukunft.



Voraussetzung für die Energiewende: erhebliche Investitionen in das Stromnetz, damit die veränderten Stromflüsse möglichst effizient gesteuert werden können. Bild: RWE AG, Essen



PROJEKT SMART COUNTRY



Die digitale Datenerfassung ist die Grundlage für die Steuerung der intelligenten Stromnetze. Hierdurch wird die Voraussetzung für das neue ProsumerVerhalten der Kunden geschaffen.



Strom ausfällt, hängt oft nur von einer einzigen Leitung ab. Bricht netzes und der aktuellen Auslastung der Leitungen können wir eine wichtige Trasse weg, kann es zu einem Blackout kommen, jetzt schon vor einem Ausfall berechnen, welche Leitungen am mit möglicherweise immensem wirtschaftlichem Schaden. Die kritischsten sind“, sagt Timme. „So konnten wir am Beispiel des Betreiber von Stromnetzen suchen deshalb mit aufwendigen britischen Stromnetzes bereits illustrieren, dass eine stark belastete Leitung nicht grundsätzlich kritisch sein muss.“ Ob der AusSimulationen nach Schwachpunkten im Stromnetz. Experten gefall der Leitung zum Problem wird, hängt nämlich nicht nur von hen davon aus, dass mit dem Ausbau der erneuerbaren Energien der aktuellen Auslastung dieser einen Leitung ab, sondern auch die Belastungen im Stromnetz weiter zunehmen werden: Zum einen aufgrund der je nach Wetterlage davon, wie das umgebende Stromnetz schwankenden Stromerzeugung geknüpft und ausgelastet ist. „Anhand der Verschaltungsstruktur des Stromnetzes durch Fotovoltaik- oder WindenergieHier kommen nun Smart Grids auf und der aktuellen Auslastung der Leitungen den Plan, indem sie intelligent gesteueranlagen; zum anderen dadurch, dass können wir jetzt schon vor einem Ausfall berechnen, künftig große Strommengen, beite Energieflüsse in beide Richtungen welche Leitungen am kritischsten sind.“ spielsweise von großen Windparks ermöglichen, um die Anforderungen Marc Timme, erneuerbarer Energien zu erfüllen. Ihr auf dem Meer, über weite Strecken in Max-Planck-Institut für Dynamik die Ballungsräume und IndustriegePotenzial liegt darin, Netzschwankungen und Selbstorganisation/Physiker biete transportiert werden müssen. auszugleichen, die mit der Zunahme deFür die Energieversorger wird es daher zentraler, wetterabhängiger Erzeuger immer wichtiger, das Stromnetz möglichst stabil zu betreiben. entstehen. Solche Netze sind ohne Smart Meter und der zugehöDank einer neuen Formel, die ein Team um die beiden Physiker rigen Kommunikations- und Informationstechnik nicht denkbar. Marc Timme vom Max-Planck-Institut für Dynamik und SelbstorAls Energiespeicher können dabei zukünftig Akkus oder Elektroein Artikel von ganisation und Dirk Witthaut vom Forschungszentrum Jülich autos genutzt werden. Damit können Consumer zum Prosumer, also zu einer Mischung aus Proentwickelt hat, könnte die Analyse des Stromnetzes künftig viel einfacher werden. „Anhand der Verschaltungsstruktur des Stromduzent und Konsument werden. ●
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SUSTAINABILITY Ein Handlungsprinzip zur Ressourcen-Nutzung, bei dem die Bewahrung der wesentlichen Eigenschaften, der Stabilität und der natürlichen Regenerationsfähigkeit im Vordergrund steht.
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NACHHALTIGKEIT BRAUCHT ZEIT
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Nachhaltigkeit hat nicht immer etwas mit Ewigkeit zu tun. Aber bei Wissen ist das etwas anders. Wissen ist der wichtigste Rohstoff der Menschheit und trägt unser menschliches Erbe. Doch das Wissen, das früher in Büchern gedruckt und „für immer“ festgehalten wurde, hat heute ganz neue Wege der Verbreitung gefunden. Es ist autonom, modular und unabhängig von seinem Trägermedium geworden. Es wird digitalisiert, globalisiert, demokratisiert und multipliziert sich ständig. Damit hat sich auch die Aufgabe von Bibliotheken gewandelt. Sie wollen heute vor allem den nachhaltigen Zugang zu Wissen bieten. Indem sie strukturieren und Schwerpunkte setzen, bieten sie ihren Nutzern eine andere Form der Teilhabe an der Wissensgesellschaft. Dabei wandeln sie sich vom Sammler und Archivar zu einem Ort, der die direkte Nutzung von benötigtem Wissen anbietet. Der Zugang zu Wissen ist zu einer Säule der Nachhaltigkeit für die moderne Gesellschaft geworden. ANJA FLICKER



N



achhaltigkeit will eine Wirkung erzielen, die länger anhält. In einer schnelllebigen Informationsgesellschaft ist das eine große Herausforderung. Die moderne, umfassende Bedeutung des Begriffs bezieht sich auf ein Prinzip, nach dem nicht mehr verbraucht werden darf als jeweils nachproduziert und zukünftig wieder bereitgestellt werden kann. In der Forstwirtschaft führt Nachhaltigkeit das Ziel sehr bildlich vor: Das forstwirtschaftliche Prinzip besagt, dass in einem Wald nicht mehr Holz gefällt werden darf als nachwachsen kann. 2014 entstand ein ganz außergewöhnliches Projekt der Nachhaltigkeit. In einem Wald in der Nähe von Oslo wächst seit 2014 Anja Flicker ist Direktorin der Stadtbücherei Würzburg und Expertin für Wissens management.



eine Bibliothek. Die dafür benötigten 1.000 Bäume wurden aber erst gepflanzt. Hundert Jahre wird das Rohmaterial wachsen, bevor es zu Papier und letztlich zu Büchern verarbeitet wird. Möglicherweise sind das die einzigen Bücher, die im Jahr 2114 noch auf Papier gedruckt werden, denn die Zukunft der Bibliothek stellen sich viele Menschen eher als digitales Archiv vor. Vielleicht werden die Menschen aber auch dann noch die Vorzüge des Papiers zu schätzen wissen und es wird nur andere Formen des Buchdrucks geben, etwa digital produzierte, individualisierte und vom Leser selbst zusammengestellte Bücher. Der norwegische Wald, der für die Bücher wachsen soll, ist Teil des Projekts „Future Library“ der Konzeptkünstlerin Katie Paterson. Jahr für Jahr darf ein prominenter Autor einen Text beisteuern, der ungelesen in einem von Paterson speziell gestalteten Raum der neuen Deichmanske-Bibliothek in Oslo weggeschlossen



Gut Ding will Weile haben: In der Nähe von Oslo wächst ein Wald für Bücher, die 2114 gedruckt werden sollen. Bis dahin haben die Bäume Zeit, für die „Future Library“ zu wachsen – und die Menschen Zeit zum Schreiben.
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wird. Nach dem hundertsten Beitrag – also genau im Jahr 2114 – wird dieser Wald dann abgeholzt und die Bücher können aus seinem Papier gedruckt werden. Analog zur Maserung der hundert Jahre alten Baumstämme wird jedes Buch in der Anthologie von 2114 für einen Jahresring stehen. Margaret Atwood überreichte bereits das erste Manuskript, über das sie nichts verraten darf. Der Inhalt bleibt bis zum Druck geheim. Atwood wird nie erfahren, ob ihr Projekt überhaupt jemals realisiert wird und ob es Leser findet. Durch ihren Beitrag ist sich die Kanadierin aber zumindest sicher: Sollte es dann noch lesende Menschen geben, werden sie Margaret Atwood lesen können. Denn mit der „Future Library“ konserviert Katie Paterson die Bibliothek, wie wir sie kennen, als eine Art Zeitkapsel. Die Reichweite dieses Projekts liegt zwar außerhalb unserer Kontrolle, aber das Projekt liegt noch nah genug an unserer Vorstellungskraft. Darauf kommt es Paterson letztlich an. Die Fortdauer des Projekts sollen Treuhandverwalter gewährleisten, die alle vier Jahre ausgewechselt werden. Sie sind sowohl für die Auswahl der nächsten Autoren, als auch für die Pflege der Bäume verantwortlich. Damit das Ganze nicht am Fortschritt der



PRINZIPIEN FÜR DAS SELBSTVERSTÄNDNIS ÖFFENTLICHER BIBLIOTHEKEN • Ziel der Arbeit öffentlicher Bibliotheken muss sein, das Leben der Menschen vor Ort zu verbessern – den jeweils spezifischen, lokalen Anforderungen entsprechend. • Die Bedürfnisse der Menschen haben erste Priorität – nicht der Medienbestand, nicht das Bibliothekspersonal, nicht das Bibliotheksgebäude. • Es ist erforderlich, die Menschen an der Entwicklung der Bibliotheksangebote und zum Beispiel an der Umgestaltung von Räumen zu beteiligen. • Die öffentliche Bibliothek kann eine starke Rolle und Funktion für die Stadtgesellschaft einnehmen, denn sie bietet dem Einzelnen diverse Möglichkeiten, sein Leben besser zu gestalten, und die Chance, sich mit anderen zu einer starken Gemeinschaft zu vernetzen. • Kooperationen mit anderen Bibliotheken und Partnern sind wichtig, denn solche Ziele lassen sich nur gemeinsam erfolgreich realisieren. • Bibliotheken müssen ihre Befürworter aktivieren und den relevanten Entscheidern ihre gesellschaftliche und soziale Bedeutung überzeugend darlegen.



Technik scheitert, lagern die Texte zusammen mit einer Druckerpresse, die notfalls reaktiviert werden kann. Doch ansonsten beruht das Projekt vor allem auf Vertrauen in die Zukunft – so wie bei John Cages langsamstem Musikstück der Welt, das der USKünstler im Jahr 1985 mit Hilfe eines Zufallsprogramms auf seinem Computer komponierte. Es wird seit 2001 in der damals ungenutzten Sankt-Burchardi-Kirche in Halberstadt aufgeführt und soll erst im Jahr 2639 verklingen – ein Notstromaggregat soll eine Unterbrechung bei Stromausfall verhindern. Derzeit festgelegt sind allerdings nur die Tonwechsel bis ins Jahr 2071; es ist den nachfolgenden Generationen überlassen, in welchem Rhythmus die Partitur weitergespielt werden soll. Auch die „Future Library“ überliefert mit den materiellen Ressourcen in erster Linie eine Möglichkeit: Liebe Wesen im Jahr 2114, hier habt ihr Holz, die Technik des Buchdrucks und einen literarischen Querschnitt der letzten einhundert Jahre – macht was draus!
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Bilder: Aarhus Public Libraries



ausbilden und fördern und sie wollen die Weitergabe von Wissen ermöglichen. Das sind die Grundlagen für ein informiertes, selbst bestimmtes Handeln der Menschen – und für kritisches Denken und demokratische Teilhabe jedes Einzelnen an einer Wissensge sellschaft, um nachhaltig an der Zukunft der Gesellschaft mitzu arbeiten. Genau das tun öffentliche Bibliotheken: Heute stehen nicht mehr der Buchbestand und das darin gesammelte Wissen im Vordergrund, sondern die Menschen, denen Bibliotheken die Raum für Kontemplation und Wissen: Die neue Bibliothek ses Wissen auf vielerlei Wegen zugänglich machen und vermit „DOKK1“ am Hafen der teln. Dabei sind sie zu weltanschaulicher und parteipolitischer dänischen Stadt Aarhus will Neutralität verpflichtet – das ist ihr Alleinstellungsmerkmal und vor allem die Neugier der macht ihren besonderen gesellschaftlichen Wert aus. Besucher wecken. Eine zukunftsorientierte, öffentliche Bibliothek ist ein Ort der Medien, unabhängig davon ob sie gedruckt und digital verfügbar sind, und sie wird ein Ort der Medienkompetenz bleiben. Sie hat aber mittlerweile viele Aufgaben, die längst weit über das Sam meln und Ausleihen von Büchern hinausgehen, denn sie dient als Begegnungsort und Informationsknotenpunkt für die unter schiedlichen Alters und Interessengruppen. Sie ist ein Ort, der allen Nutzern Unterstützung dabei bietet, den gesellschaftlichen Wandel, wie zum Beispiel die Herausforderungen der Digitalisie rung, für sich persönlich zu gestalten und an die eigenen, indivi duellen Möglichkeiten anzupassen. Und die Bibliothek ist ein Aufenthalts und Veranstaltungsort, der ausdrücklich der Krea tivität und Inspiration, dem Mitgestalten und Wissensaustausch, dem gemeinsamen Lernen Raum gibt. Mit ihren Angeboten un terstützt die öffentliche Bibliothek die Kommunikation unter den Menschen, wirkt dadurch identitätsstiftend und fördert die Ent wicklung einer lebendigen, urbanen Gesellschaft. Die Angebote einer öffentlichen Bibliothek sind mittlerweile breit gefächert. Neben Büchern, Zeitungen und Zeitschriften stel len sie den Bürgern Filme, Spiele und elektronische Medien zur Verfügung. Eine wichtige Rolle spielen auch die Veranstaltungen, Für die Nachhaltigkeit unserer Wissensgesellschaft spielen beispielsweise zur Förderung von Sprach, Lese und Informati Bibliotheken heute eine immer wichtigere Rolle. Sie wollen onskompetenz, zur kulturellen Bildung und Vermittlung von Li Menschen die Nutzung von Wissen ermög teratur. Alle diese Angebote sind davon lichen, anstatt nur Bücher zu sammeln. motiviert, eine positive Wirkung für den „Schlechte Bibliotheken gestalten Samm Bürger als Individuum, aber einen Effekt „Schlechte Bibliotheken gestalten lungen, gute Bibliotheken gestalten Ser auf die Stadtgesellschaft insgesamt zu er Sammlungen, gute Bibliotheken gestalten zielen. vices, großartige Bibliotheken bilden Ge Services, aber großartige Bibliotheken meinschaften“, beschreibt David Lankes, Der Anspruch dieser Angebote be bilden Gemeinschaften.“ Direktor der „School of Library & Informa schränkt sich nicht nur auf den Zugewinn David Lankes, University of South Carolina tion Science“ an der USamerikanischen von Kompetenzen und Wissen, sondern umfasst genauso auch die Stärkung des University of South Carolina. In der Bibliothek nutzen Menschen ei Selbstvertrauens und die Befähigung zur nen Rückzugsraum, teilen Wissen und lernen miteinander und Teilhabe. So wichtig dies in Industrieländern wie Deutschland ist: voneinander. Genau deswegen haben moderne Bibliotheken drei In Staaten, in denen nur ein kleiner Teil der Be ein Artikel von völkerung Zugang zu Computer und Internet Hauptziele: Sie wollen den freien und neutralen Zugang zu Infor mation schaffen und sicherstellen, sie wollen Lesekompetenz hat, ist dies umso wichtiger. ●
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Energiemanager sorgen für den Einklang von Produktion und RessourcenEffizienz.



durch verantwortungsvolle Unternehmensleitbilder überzeugt werden. Laut einer Studie der Unternehmensberatung Bain & Company würden 15 Prozent der Angestellten in Industrie- und Schwellenländern sogar auf ein höheres Gehalt verzichten, um für ein „grünes“ Unternehmen zu arbeiten. Die Mehrzahl der Chemieunternehmen als „grüne“ Unternehmen zu bezeichnen, ginge einem engagierten Umweltschützer vielleicht etwas zu weit. Viele von ihnen arbeiten aber stetig an Verbesserungen, so auch Krämers Unternehmen Ineos. Der Konzern hat eine zentraleuropäische Gruppe, das „Carbon and Energy Network“, die strategische Überlegungen zu diesen Themen betreut. Viele Standorte wiederum haben Beauftragte für Energiemanagement – oft in Verbindung mit dem Business Development. „Die großen Herausforderungen werden in Zukunft in der Forderung der Politik nach einer Dekarbonisierung liegen und dem Anteil, den Projekt MORE. Das steht für „Real-time Monitoring and Optimization of Resource Efficiency in Integrated Processing Plants“. die Chemieindustrie hier hat“, ist sich Krämer sicher. Der Chemieingenieur ist seit 2016 ObAuch dort sitzt Krämer im Boot und koordiniert die industrielle mann des „NAMUR-Arbeitskreises 4.17 EnerAnwendung des Forschungsprojekts bei den Partnerunternehmen. Zusammen mit der Technischen Universität Dortmund und gieeffizienz“. NAMUR ist die Anwender-Interessengemeinschaft Automatisierungstechnik dem Beratungsunternehmen inno TSD erstellten die Mitarbeiter der Prozessindustrie und gilt als Treiber von von Oktober 2013 bis Februar 2017 Indikatoren, um Prozesse in technischen Entwicklungen innerhalb der Echtzeit zu verbessern und Ressourcen zu sparen. Diese EchtzeitBranche. Sie bringt vor allem das ins Spiel, was Ressourcen-Effizienz-Indikatoren (REIs) werden automatisch auf als Voraussetzung für moderne Produktion der Basis von Produktionsdaten ermittelt und können in der Anund Effizienzmaßnahmen gilt: Die Automatilagensteuerung eingesetzt werden. sierungstechnik. In Arbeitskreisen tauschen Ein weiteres Unternehmen, das als Industriepartner dieses Prosich Komponentenhersteller und Anwender jekt unterstützt, ist BASF mit der „Personal-Care-and-Nutrition“über Anforderungen und Erfahrungen aus. Sparte. Der Chemieriese schreibt sich das Thema Nachhaltigkeit Auch der Dialog mit anderen Gremien – wie offensiv auf die Fahnen und bekundet dem Zentralverband Elektrotechnik- und sein Selbstverständnis mit dem Slo„Es geht den Konsumenten darum, welchen Elektronikindustrie (ZVEI) – und Best-Practicegan „We create chemistry for a sussozialen und ökologischen Fußabdruck Sammlungen spielen im Arbeitskreis eine tainable future“. Für den Weltkonzern die Produkte von ihrer Entstehung bis zur steht Gunther Windecker am Standort zentrale Rolle. Entsorgung hinterlassen.“ Ludwigshafen bei diesem Thema in In Unternehmen, in denen früher noch die Dr. Martina Ludwig, VCI steuer- und EEG-umlagenrelevante Energiemader Pflicht. Der Verfahrensingenieur ist Teamleiter für Energiemanagenagement-Norm ISO 50001 das Nonplusultra war, spielen heute ganzheitliche Ressourcenment und -effizienz und war Obmann-Vorgänger von Krämer im effizienz-Programme eine wichtige Rolle. EnerNAMUR-Arbeitskreis. Auch er spürt einen Wandel in der Herangiemanagementsysteme sind mittlerweile in gehensweise der Unternehmen: „BASF betrachtet die gesamte den allermeisten Chemieunternehmen etabWertschöpfungskette eines Produkts. Für Produktionsstandorte liert. Die NAMUR geht hier einen Schritt weiter spielt die Energieeffizienz eine wichtige Rolle. Aus meiner Sicht ist die nachhaltige Umsetzung der ISO 50001 und der Erhalt der und kooperiert mit dem RessourceneffizienzZertifizierung ein entscheidendes Element hierfür.“ Die Begrenzung der spezifischen Treibhausgasemissionen und die Erhöhung der Energieeffizienz sind bereits seit Längerem als Unternehmensziel verankert. Mittlerweile hat der BASF-Vorstand beschlossen, in den kommenden vier Jahren 90 Prozent seines weltweiten Primärenergiebedarfs nach ISO 50001 zertifizieren zu



Bild: © Cobalt, © vencav, © lily - Fotolia.com; [M]GötzelHorn



110



Wir sind weltweit für Sie da mit exzellenten messtechnischen Lösungen METTLER TOLEDO bietet Kunden auf der ganzen Welt Präzisionsinstrumente und Dienstleistungen für Anwendungen in den Bereichen Forschung und Entwicklung, Qualitätskontrolle, Produktion, Logistik und Einzelhandel. METTLER TOLEDO ist ein führender weltweiter Hersteller von Präzisionsinstrumenten. Das Unternehmen ist der Welt größter Hersteller und Anbieter von Wägesystemen für Labors, die Industrie und den Lebensmittelhandel. METTLER TOLEDO gehört zudem zu den drei führenden Anbietern verschiedener kompleMettler-Toledo GmbH, Ockerweg 3, 35396 Gießen



mentärer Messtechnologien und ist ein führender Anbieter von Systemen für die automatisierte Arzneimittelforschung und Wirkstoffentwicklung. Im Weiteren ist das Unternehmen der weltgrößte Hersteller und Anbieter von Metallerkennungssystemen für die Produktion und Verpackungsindustrie.



|



Tel.: +49 (0)641 507 444



|



[email protected]



Unser globales Vertriebs- und Servicenetz – das ausgedehnteste Vertriebs- und Servicenetz der Branche mit über 5.000 Vertriebs- und Servicefachleuten – gewährleistet, dass unsere Kunden von geschulten, erfahrenen und engagierten Spezialisten betreut werden.



www.mt.com
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ENERGIEVERBRAUCH IN DER CHEMIEINDUSTRIE Prognostizierte Entwicklung der Produktion im Jahr 2030 gegenüber 2011
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Produktion



Rohstoffverbrauch



Energieverbrauch



Die chemische Industrie will im Verhältnis zur Produktion weniger Rohstoffe verbrauchen. Der Energiebedarf soll sich relativ gesehen noch stärker verringern.



Der Energieverbrauch in der Chemieindustrie in Deutschland in den Jahren 1995 bis 2014 (in Terajoule) zeigt starke Schwankungen, aber auch einen deutlichen Anstieg auf.



lassen. „Allein am Standort Ludwigshafen sind 120 Betriebscluster nach ISO 50001 zertifiziert. Hieraus ergibt sich natürlich ein großer Fundus an Best-Practice-Beispielen, die für andere Betriebe von Interesse sein können. Hier bietet die Etablierung eines zentral gelenkten Energiemanagements große Vorteile, da dieses entsprechend als Datendrehscheibe fungiert“, erklärt Windecker die Vorgehensweise im Unternehmen. Dieses gelte natürlich dann auch wieder im globalen Rahmen, in dem die Best-PracticeBeispiele weltweit den mehr als 1.000 Produktionsanlagen zur Verfügung gestellt werden. Dabei kann es sich von Konzepten für effiziente Beleuchtung mit LED-Technik über Wartung, elektrische Antriebslösungen und Drucklufterzeugung bis hin zu modellprädiktiven Regelungen von ganzen Anlagen auf Seiten der Verbraucher handeln. Bei der Bereitstellung der Energie setzen viele Chemieunternehmen auf effiziente Kraft-Wärme-Kopplung-Anlagen (KWK), Wärmeintegration und moderne Gas- und Dampfkraftwerke (GuD). Bis 2019 will auch Ineos eine solche hocheffiziente GuDAnlage in Köln bauen. Sie soll über einen Wirkungsgrad von mehr als 90 Prozent verfügen und einen bestehenden Dampfkessel ersetzen. Die Anlage ist für den Konzern damit ein weiterer Schritt Richtung Nachhaltigkeit und Ressourceneffizienz. Wenn es um Energieeinsparungen geht, ist jedes der großen Chemieunternehmen aktiv. Vor allem durch Energiemanagementsysteme sollen Einsparpotenziale sichtbar und möglich gemacht werden. Bayer nennt sein System „Structese“ und vermarktet es unter Lizenz an andere Firmen. Merck errichtete Energiezentralen, die Anlagen zur Kälte- und Drucklufterzeugung, Eisspeicher sowie KWK-Anlagen umfassen. Clariant steuert die Aktivitäten mit dem Effizi-



enzprogramm eWATCH. Auch Standortbetreiber wie InfraServ, InfraLeuna und Currenta arbeiten mit Hochdruck an eigenen Lösungen. Im Rahmen seiner Nachhaltigkeitsinitiative erstellt der Spezialchemiekonzern Evonik seit 2009 lebenszyklusbasierte Analysen für Produkte, Prozesse oder ganze Standorte. Neben Recycling-Konzepten verfolgen einige Pioniere auch den Upcycling-Ansatz, etwa die 3M-Tochter Dyneon. Seit 2015 läuft im bayerischen Burgkirchen eine Pilotanlage, die jährlich 500 Tonnen perfluorierte Polymere mittels Pyrolyse zersetzen kann. Anschließend werden die gasförmigen Monomere aufgereinigt und der Produktion zur Herstellung neuer Materialien zugeführt. Dadurch werden Ressourcen und Energie gespart und es entstehen neue Kunststoffe aus End-of-Life-Produkten. Nicht zu vergessen sind die vielen kleinen und mittelständischen Unternehmen, für die Chemie³ ein Auffangbecken ist. Die Initiative verweist darauf, „dass einige Unternehmen bereits erhebliche Anstrengungen unternommen haben, um den ökologischen Fußabdruck ihrer Produktion möglichst klein zu halten“. Chemie³-Koordinatorin Ludwig weiß diese Bemühungen zu schätzen, fordert aber noch mehr: „Das ist gut. Aber wir brauchen eine Bewegung der gesamten Branche und in allen Unternehmensbereichen“. Dabei gehen Zukunftssicherung der Branche und neue Herangehensweisen Hand in Hand. Als Hilfe für Produzenten, die den Vorreitern der Branche noch etwas hinterherhinken, stellt Chemie³ einen Nachhaltigkeits-Check und Leitlinien mit Praxisbeispielen zur Verfügung und richtet Fachveranstaltungen aus. Ludwig zeigt sich jedenfalls überzeugt: „An ein Artikel von Nachhaltigkeit kommen erfolgreiche Unternehmen heute nicht mehr vorbei.“ ●



Quelle: statista; Grafik: Vogel Business Media
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Da braucht man schon viel Puste! Wir gratulieren zu 125 Jahren.
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Licht ins Dunkel



mit leuchtenden Molekülen Das Licht einer OLED ist homogen und das Trägermaterial flexibel. Damit wird sich unser Verständnis von Beleuchtung verändern: Jeder Gegenstand kann zur Leuchte werden. Organische Leuchtdioden sollen sich in den nächsten Jahren auch auf dem Massenmarkt etablieren und die Qualität des Lichts verbessern. DR. GOTTHARD WEISSFLOG



L



icht ist Emotion. Diese einfache Aussage begleitet den Menschen, seit er das Feuer bezwungen hat. War es doch eine der ersten Lichtquellen, die er eingesetzt hatte. Bis heute ist Licht für uns lebenswichtig. Allerdings haben sich die Quellen des Lichts grundlegend geändert. War es für lange Zeit die Glühfadenlampe, so bekommen wir das Licht heute von Halbleitern, die mit fluoreszierendem Phosphor beschichtet sind. Die sehr effiziente LED-Technik spart nicht nur Energie, sondern ihr Licht lässt sich durch optische Bauelemente exakt an die gewünschte Position bringen. Neben der LED entwickelt sich parallel die OLED weiter und dringt in den Beleuchtungsmarkt vor. Die OLED ist sozusagen die auf organischen Materialien basierende Schwester der LED. Sie besteht aus organischen – sprich kohlenstoffhaltigen – Halbleiterschichten zwischen zwei Elektroden. Dabei ist mindestens eine Elektrode transparent. Sind beide Schichten transparent, wird das Licht sowohl nach oben als auch nach unten abgestrahlt. Der organische Schichtstapel wird auf einem mit Indiumzinnoxid



(ITO) beschichteten, leitfähigen Glassubstrat mit Dicken von 50 bis 100 Mikrometer, der transparenten Anode, aufgebracht. Als Substrat sind auch Kunststoffe möglich. Darauf folgt eine dünne, lichtundurchlässige Metallschicht als Kathode. Die untere Abdeckung besteht meist aus Glas. Ein großer Vorteil dieser sparsamen Leuchten sind ihre Flexibilität und der dünne Aufbau. Dieser wird beispielsweise durch Dünnschichtverkapselung erreicht. Damit lässt sich die Gesamtdicke auf unter einen Millimeter reduzieren. Bei aktuellen OLED-Modulen ist die aktive Schicht weniger als 500 Nanometer dick. Wird eine elektrische Spannung angelegt, emittiert die OLED in einem großen Raumwinkel diffuses Licht, dessen Farbe vom organischen Emitter-Molekül abhängt. Die größten Feinde der OLED sind Sauerstoff und Wasser. Damit diese nicht eindringen können, ist eine hohe Barriereschicht Dr. Gotthard Weißflog arbeitet als Projektmanager für das OLED-Netzwerk OLAB
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Neues Licht mit der OLED: Der Vorteil einer OLEDLeuchte ist ihre Flexibiliät. Die lichtemittierenden Schichten werden auf ein flexibles Substrat aufgetragen, das dünn und auch biegsam ist.



notwendig. Genau wie LEDs benötigen OLEDs keine Aufwärmphase und bieten sofort die volle Lichtleistung beim Einschalten, und wie die LEDs gehören sie zu den kalten Beleuchtungsquellen. Das macht sie interessant für die Architektur. Denn mit ihnen lassen sich völlig neue Designkonzepte realisieren. Beispielsweise ist es möglich, OLEDs direkt in Holzgegenstände zu integrieren. Man kann die leuchtenden OLEDs berühren, ohne dass man sich dabei verbrennt. Somit gibt es keine zentrale Lichtquelle entwickelt. Sie hatte zum damaligen Zeitpunkt eine Energieeffimehr in einem Raum, sondern vielmehr zienz von weniger als einem Lumen/Watt (lm/W) und auch die Lebensdauer von nur einem Tag war kurz. Zum Vergleich: OLEDleuchtet das Objekt selbst. Im Gegensatz Module aus dem Jahr 2015 bieten mehr als 80 lm/W. Bis 2017 soll zur LED als eine Punktlichtquelle ist die der Wert auf 120 lm/W steigen und bis 2020 auf bis zu 140 lm/W. OLED zudem eine Flächenlichtquelle. Im Vergleich zur LED ist die OLED noch Dann wäre die OLED gleichauf mit aktuellen LED-Entwicklungen. jung: Im Jahr 1979 entdeckte das ForscherAuch die Lebensdauer ist auf 20.000 Stunden im Jahr 2015 gestietrio Alan J. Heeger, Alan G. MacDiarmid gen; bis 2020 soll ein Wert von 40.000 Stunden erreicht werden, und Hideki Shirakawa elektrisch leitfähige bei einem Wert von L70. Dieser Wert soll die Lebensdauer vereinPolymere. Die weiße OLED wurde 1995 heitlichen. Deshalb wird mit einer Resthelligkeit von 70 Prozent der Anfangshelligkeit gerechnet. Farben sind eine weitere Stärke der OLEDs: Organische Moleküle haben in der Regel ein breites Emissionsspektrum. Dadurch sind alle Farbanteile des Lichts im Spektrum vorhanden. Das ermöglicht eine besonders natürliche Beleuchtung von Objekten.



hem



116



VERNETZTE WELTEN —— Sustainability



OLED-Emissionen können auf praktisch jede Farbe, einschließlich Weiß, mit jeder Farbtemperatur abgestimmt werden. Die meisten weißen OLEDs bestehen aus einer roten, einer grünen und einer blauen Emissionsschicht, die zusammen hochwertiges weißes Licht erzeugen. Grundsätzlich sind langkettige polymere Substanzen (P-OLED) als Emittermaterialien möglich. Allerdings verwenden die Bauelementehersteller fast ausschließlich Kleinmolekülmaterialien (SM-OLED). Sie verfügen über einen hohen Reinheitsgrad und erfüllen die erforderlichen Lebenszeiten. Die technischen Schwachpunkte bei der OLED sind eine stabile Massenproduktion und die Gutausbeute in der Produktion. Ebenfalls nicht förderlich für den Breitenmarkt sind sofortige Kurzschlüsse und sogenannte „Dark Spots“ oder auch, dass enge Farborttoleranzen nicht eingehalten werden. Eine kostengünstige Möglichkeit, um OLEDs zu fertigen, sind Druckverfahren. Doch ist die Massenproduktion auch hier erst mittelfristig zu erwarten. Allerdings liegen die Vorteile der OLED bei der Beleuchtung auf der Hand. LG Chem hat beispielsweise das Bibliotheksgebäude von Südkoreas ranghöchster Universität mit 1.100 OLED-Tischleuchten ausgestattet. Neben den ästhetischen Gesichtspunkten liegt der Vorteil vor allem im Licht selbst, denn es schont die Augen. In Bezug auf die spektrale Auflösungsdichte ist eine OLEDLeuchtdiode eine energieeffiziente, künstliche Lichtquelle, die dem natürlichen Sonnenlicht sehr ähnlich ist. Doch anders als das Sonnenlicht weisen OLED-Leuchten keine UV-Emissionen auf. Ein weiterer Vorteil ist, dass, wie bereits erwähnt, OLEDs



VIELE MÖGLICHKEITEN MIT DER OLED Flach und flexibel – die Eigenschaften der OLED ermöglichen es, künftig Wände und Decken mit OLEDs zu verkleiden. Auch transparente OLEDs sind möglich: Hier sind beide Elektroden durchsichtig. Aufgrund von deutlich geringeren Leitfähigkei ten der transparenten Elektroden gegenüber Metallkathoden stellt die Skalierung von transparenten OLEDs auf größere Flächen noch eine Herausforderung dar. Transparente OLEDs strahlen Licht in zwei Hauptrichtungen – nach vorn und nach hinten – ab. Dabei lässt sich das Emissionsverhältnis im Her stellungsprozess zwischen 50:50 und etwa 80:20 einstellen. Das geschieht über das Einstellen der Leitfähigkeit der Elek troden, das zu einer veränderten Reflektivität führt. Ein ex tremeres Emissionsverhältnis würde zu einer sehr geringen Resttransmission führen, also die Transparenz deutlich ab senken.
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Ein organischer Schichtstapel wird auf das mit einem Halbleiter be schichtete Glassubstrat aufgebracht. Die Kathode ist aus Metall.



kalte Beleuchtungsquellen sind. Die minimale Wärmeentstehung von weniger als 35 °C erlaubt es, OLEDs gefahrlos zu berühren. Mit den Schreibtischlampen zeigt sich, dass OLEDs in der Allgemeinbeleuchtung angekommen sind. Dank ihres flächigen Lichts eignet sich die OLED auch für Anwendungen im Auto, vor allem für den Einsatz im Innenraum als Ambientbeleuchtung, Akzentbeleuchtung oder als Signalbeleuchtung für Schlusslicht, Bremslicht oder Fahrtrichtungsanzeiger. Doch auch hier gilt: Die OLED muss vor Wasser und Sauerstoff geschützt und hermetisch verkapselt werden. Die organischen Materialien müssen zudem vor Sonnenlicht und hohen Temperaturen geschützt werden. Außerdem unterscheidet man bei der Lebensdauer zwischen aktiver Lebensdauer der OLED in Betrieb und der passiven Lager-Lebensdauer der ausgeschalteten OLED. So sehen die Autohersteller vor, dass die OLED als Leuchtmittel nicht mehr ausgetauscht wird. Die passive Lebensdauer muss daher mindestens einem Fahrzeugleben von mehr als 15 Jahren entsprechen. Je nach Beleuchtungsfunktion kommt die OLED auf eine aktive Lebensdauer von bis zu 10.000 Betriebsstunden. In einem Kleinserienfahrzeug ist die OLED bereits im Einsatz. Im aktuellen BMW M4 GTS hat der bayerische Automobilbauer zusammen mit Osram fächerförmig angeordnete organische Leuchtdioden in die Heckleuchte integriert. Insgesamt sind 15 OLEDs pro Leuchte verbaut. Ihre Helligkeit liegt bei 1.200 Candela pro Quadratmeter und sie übernehmen die volle Schlusslichtfunktion. Dabei steigt die Qualität des Lichts, weil sich die Lichtflächen räumlich anordnen und separat ansteuern lassen. Die ein Artikel von Beispiele zeigen: Die OLED bietet viele Einsatzmöglichkeiten. Auf jeden Fall wird sie unser Verständnis von Beleuchtung verändern. ●
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den, die sich wieder um ihr Kerngeschäft



dem Tablet, dem Smartphone, per Email



kümmern können. Dadurch können wir



oder via Social Media Accounts – das alles



Ihnen drei wichtige Ressourcen zurückge-



natürlich standortunabhängig.



ben: Zeit, Geld und Energie.



Die technischen Möglichkeiten entwickeln



„Bonne Chance“ Vogel Business Media



sich ständig weiter und da liegt für Rade-



wünschen wir von Rademann zum 125. Jubi-



mann die große Chance: Wir können für



läum - und noch viele weitere Jahre ver-



unsere Kunden vernetzte Umsetzungspro-



trauensvoller Zusammenarbeit in unserer



zesse einfacher machen.



immer dichter vernetzten Welt.



Werbemittel zu produzieren ist wichtig, um bei seinen Kunden gut zu performen. Das, was dabei allerdings am meisten Zeit und Nerven kostet, ist die Steuerung der un-
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WER HAT DIE



STÄRKEREN



Bild: © alphaspirit, © laplateresca - Fotolia.com; [M]GötzelHorn



ARGUMENTE? Bedenke: Megaplants boomen aus unterschiedlichen Gründen: 1. Economies of Scale: Skaleneffekte bei der Produktion von Commodities. 2. Lokale Rohstoffe und der Trend zu Downstream-Integration befeuern den Megaprojekt-Boom. 3. Wachstum in Aussicht: Bis 2018 sollen sich die Investitionen in Chemieanlagen auf 487 Mio. Euro verdoppeln.



DIE ANLAGEN-GOLIATHS KOMMEN Wie sich die Zeiten ändern: Seit der Jahrtausendwende begannen die ölreichen Golfstaaten einen Strategiewechsel vom Rohstoffproduzenten zu einer Integration entlang der Wertschöpfungskette. Innerhalb kürzester Zeit schossen die Megaplants aus dem Wüstensand – doch ein Name wurde für Anlagenbauer zum Märchen aus 1001 Nacht: Sadara. Das Joint-Venture des US-Chemieriesen Dow und der saudischen Aramco baut in Al Jubail bis 2017 den größten, je in einem Schritt errichteten Chemiestandort. 20 Milliarden Dollar lassen sich die beiden Schwergewichte das Megaprojekt kosten. Als erste Anlagen gingen 2015 die Ethylen- und Polyethylenproduktion in Betrieb.
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Wo Megaplants mit Skaleneffekten im Riesenmaßstab punkten, setzen modulare Anlagen auf Flexibilität. Containermodul gegen Milliardenprojekt – ein ungleicher Kampf. Doch vielleicht sind David und Goliath bei näherem Hinsehen gar nicht so unterschiedlich? DOMINIK STEPHAN



I Modulare Anlagen punkten dagegen weil: 1. Economy of Flexibility: Modulare Anlagen punkten mit extremer Flexibilität. 2. 50-Prozent-Idee: Diese Flexibilität soll helfen, die Time-to-Market um die Hälfte zu verkürzen. 3. Modulare Automation ermöglicht die Vernetzung komplexer Teilanlagen und Komponenten.



n der Gluthitze Arabiens oder an der US-Golfküste, vom indischen Gujarat bis zur Westküste Australiens rollen die Bagger. In Wüstensand und Sumpfland schießen Megaanlagen aus dem Boden. Schneller, höher, weiter: Billiges Öl, Schiefergas oder alternative Rohstoffe beflügeln die Fantasie von Managern und Chemieingenieuren zu immer größeren Projekten. Alleine im vergangenen Jahrzehnt legte die Kapazität von Chemieanlagen um den Faktor zwei bis sechs zu, berichtet die Dechema, Gesellschaft für Chemische Technik und Biotechnologie e.V. Doch während Einzelprojekte immer größer werden, stagnieren die Auftragseingänge oder gehen sogar zurück. Wohl dem, dem es gelingt, ein derartiges Milliardenpaket an Land zu ziehen – so wie Jacobs Engineering, beim saudischen Megaprojekt Sadara für einen Anlagenbau-Auftrag im Supersize-Format verantwortlich, oder KBR, die zusammen mit Partnern für 2,6 Milliarden Dollar eine Gasraffinerie in Westaustralien aufbauen.



Dominik Stephan ist Redakteur bei PROCESS und PROCESS Worldwide



CHEMIKALIEN AUS DEM CONTAINER Kompakt, anpassungsfähig, schnell und wirtschaftlich: Das Konzept der Baukastenanlage wurde in wenigen Fällen so konsequent umgesetzt wie bei der F3-Factory. Das flexible Konzept basiert auf sogenannten Process Equipment Assemblies, also apparativen Einzellösungen für einzelne Verfahrensschritte, wie Mischer und Reaktoren für die Synthese oder Trennapparate für das Downstreaming. Diese werden in integrierten Containermodulen zusammengefasst und per Plug-and-play auf eine gemeinsame Anlagensteuerung aufgesetzt. So lassen sich die Vorzüge der flexiblen aber ineffizienten Batch-Produktionsanlage mit den Kostenvorteilen einer kontinuierlichen Produktionsanlage verknüpfen.
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16 %



>20 % 10-20 % 5-10 % 0-5 %
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Einsparpotential / Nutzeneffekt



SO VERBESSERT MODULARISIERUNG DAS GESAMTERGEBNIS Um wie viel Prozent konnte Ihr Gesamtergebnis im relevanten Geschäftsbereich durch den Einsatz von Modularisierung und Standardisierung verbessert werden?



5% 33 % 46 %



Dabei agiert kaum noch eine Firma alleine: Längst sind Projekt titionskosten für eine gegebene Produktmenge reduzieren helfen. umfang und Auftragsvolumen nur noch von internationalen Kon Doch für die Umsetzung derartiger Riesenprojekte sind auch ge sortien zu bewältigen. Für Einzelkämpfer ist schon die Vorfinan eignete Engineeringkonzepte nötig: Wurden bisherige Enginee ringtools für einzelne Projektphasen maßgeschneidert, soll in zierung häufig eine unüberwindbare Hürde. „Go big or go home“ scheint das neue Motto im Anlagenbau zu sein. Zukunft der nahtlose Datenaustausch und die Integration über Vielleicht ist aber auch alles ganz anders: Kleiner, flexibler und das Gesamtprojekt helfen, Systembrüche zu vermeiden. preisgünstiger soll die Produktion der Zukunft sein. Aus einer Wer über einzelne Verfahrensschritte hinausdenkt, kann er Reihe von halbfertigen Modulen im Baukastenystem oder als kom hebliche Potenziale heben: Eine Studie von Fraunhofer IAO und Bitkom sagt ein Wertschöpfungsplus plette Chemiefabrik im Container, de zentral einsetzbar. Durch den kleinen von mehr als 30 Prozent für die chemi Der Kreis schließt sich: Dieselbe Vernetzung, die hilft, Produktionsmaßstab lohnen sich auch sche Industrie voraus – allein durch die Megaplants zum Leben zu erwecken, ist auch Vernetzung von Produktentwicklung, geringe Chargen, wie sie für hochprei das Rückgrat der Chemiefabrik aus dem Container. sige Produkte typisch sind. Die Zeichen Produktion und Logistik. Auch das Neben der Verfahrenstechnik gilt vor allem die stehen günstig, haben sich Europas Baukastensystem ist nicht ohne Ver Automatisierung als der entscheidende Enabler netzung vorstellbar: Anlagenmodule, Chemiefirmen doch beinahe vollstän moderner Produktionskonzepte. dig aus dem Massengeschäft zurückge Trägereinheiten und Prozessmodule zogen. Gegen die Billigproduktion ist müssen untereinander, mit dem Leit system und dem Bediener kommunizieren, soll es nicht bei Insel nur noch mit hochwertigen Spezialitäten anzukommen. lösungen bleiben. Dabei besteht dringender Handlungsbedarf: In diesem Umfeld entstand auch die 50ProzentIdee: Die Zeit vom Konzept zum fertigen Produkt um die Hälfte verkürzen, ein Selbst der VDI geht davon aus, dass die Zukunft der Modularisie Prozess, der üblicherweise Jahre bis Jahrzehnte dauert – viel zu rung mit der Standardisierung der Schnittstellen steht und fällt. Der Kreis schließt sich: Dieselbe Vernetzung, die hilft, Mega lang für schnelllebige Spezialprodukte. Die konsequente Nutzung von Miniplants, also Produktionsanlagen im Technikumsmaß plants zum Leben zu erwecken, ist auch das Rückgrat der Chemie stab, soll helfen, diese Entwicklung deutlich zu beschleunigen. fabrik aus dem Container. Neben der Verfahrenstechnik ist die Zwar ist der Chemiestandort als Containerburg noch Zukunfts Automatisierung der entscheidende Enabler moderner Produk musik, aber Projekte wie die F3Factory (siehe Kasten Seite 119) tionskonzepte. So stehen sich im Anlagenbau David und Goliath oder Evoniks „Evotainer“ geben die Richtung vor. gar nicht so unversöhnlich gegenüber. Ob Großprojekte mit im mensen Skaleneffekten punkten oder die Fein und Spezialchemie Eins zu null für die modulare Anlage? Nicht ganz: Geht es um ein Artikel von Massenprodukte, punkten Megaplants durch schiere Größe. Dies eine Flexibilität fordert, die nur modulare Kon wird von Ökonomen als „Economiesofscale“ bezeichnet – ge zepte bieten können – das Nervenzentrum sind meint sind die Skaleneffekte, mit denen Großanlagen die Inves intelligente und vernetzte Systeme. ●
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GLOBALIZATION Digitale Vernetzung und Kommunikation ermöglicht den Menschen ein erdumspannendes Netzwerk für umfassende länderübergreifende Integration von Prozessen und Produkten, Ideen und Kulturen rund um die Uhr.
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TRANSFORMATION VON DER INFORMATIONSZUR WISSENSGESELLSCHAFT Big Data, Industrie 4.0 und künstliche Intelligenz: Mit der fortschreitenden Digitalisierung hat eine tiefgreifende Veränderung in Geschäftsprozessen, in der Gestaltung von Arbeit und im Umgang mit Informationen begonnen. P R O F. V O L K E R M . B A NH O L Z E R
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ir beobachten eine digitale Wende. Newsletter, Tweets, Pushmails und Posts gehören zum Alltag in der Kommunikation. Die Digitalisierung ruft Veränderungen hervor, die viele Gesellschaftsbereiche beeinflussen. Es drängt sich der Verdacht auf, dass es derzeit ohne das Label „Digitalisierung“ oder „4.0“ nicht geht. Die Industrie 4.0, die Arbeit 4.0 erfordert, Wirtschaft 4.0, die Journalismus 4.0 braucht. Von der „digitalen Wirtschaft“ über eine „digitale Revolution“, die wiederum „digitale Strategien“ erfordert oder „digitale Kompetenzen“ von Beteiligten einfordert, was dann zu einer „digitalen Identität“ wird. Das „Digitalisierungsder, Audio- und Videodaten. Diese technische Aufbereitung von Information von einer analogen Existenz in ein digitales Abbild zeitalter“ wird in „Digitalisierungskongressen“ auf unterschiedlichen Speichermedien eines Computers ist nur erörtert und es wird vor einem „digitalen Debakel“ in Deutschland gewarnt, wenn wir nicht eine Seite der Medaille. Die andere meint die Annahme oder verlernen, die „digitalen Werkzeuge“ anzuwenstärkte Nutzung von Computertechnologie durch eine Volkswirtden, um endlich zur „digitalen Gesellschaft“ schaft, einen Wirtschaftszweig oder eine Organisation sowie die zu werden. Art, in der sich viele Gesellschaftsbereiche um digitale Kommunikation und mediale Infrastruktur neu ausrichten. Dabei ist der Begriff Digitalisierung eindeutig mehrdeutig, wie der WirtschaftswissenDigitalisierung beschreibt also entweder den primär technischaftler Hansjürgen Paul feststellt. „Digital“ schen Vorgang der Aufbereitung von Information in digitale Daist der Gegensatz zu „analog“. Analog bedeutet ten oder den Prozess des sozio-ökonomischen Wandels, der durch Einführung digitaler Technologien, darauf aufbauende Anwen„stetig“, „kontinuierlich“; digital steht für „gestuft“ und „diskret“. Vinyl-Schallplatten geben dungssysteme und ihre Vernetzung angestoßen wird. Diese Form Audiosignale kontinuierlich, stetig wieder, CDs der Digitalisierung ist allerdings nicht gleichzeitig und gleichmägestufte Abbildungen des analogen Signals. ßig in allen Wirtschaftsbereichen. Der Industriesoziologe Hartmut Hirsch-Kreinsen beschreibt zwei Phasen der Veränderung. Die Computersysteme arbeiten digital, Daten sind erste Phase seit Ende der 1990er-Jahre umfasst den Bereich, in in ihnen nicht in physikalischen Größen, sondern in Kombinationen von Bits dargestellt. dem Produktion, Konsum und Kommunikation unmittelbar auf Damit bezeichnet Digitalisierung den Vorgang immateriellen Transaktionen und der Nutzung von Daten und der Aufbereitung von nahezu jeder Form von Informationen basieren, etwa bei Musikproduktion und -distribution, bei Verlagsprodukten oder bei Finanzdienstleistungen. Information zum Zweck der Speicherung und Verarbeitung in digitaler Form, wie Texte, BilAktuell können wir die zweite Phase dieser Digitalisierung beobachten. Die Phase, in der sich in so unterschiedlichen Bereichen Prof. Volker M. Banholzer leitet den Studiengang Technik wie industrieller Produktion, Medizin, Infrastruktur und Wohnen journalismus/TechnikPR an der Technischen Hochschule neue Nutzenpotenziale eröffnen und Digitalisierung sich auf KernNürnberg bereiche ökonomischen Handelns ausrichtet. Dabei kommen auch sogenannte Cyber-physische Systeme zum Einsatz. Die Wirkungen dieser Digitalisierung erstrecken sich in viele Gesellschaftsbereiche. Das Leben wird durch digitale TechnoloWeltweit verändern sich in Folge der gien gemessen und vermessen, was Einfluss nicht nur auf die Digitalisierung die tradierten politischen, Prozesse in einem Bereich, sondern auch auf die Subjekte, die kulturellen und wirtschaftlichen Personen hat, die darin agieren. Zudem wandeln sich durch die Organisations- und Umgangsformen. Vor Digitalisierung die tradierten politischen, kulturellen und wirtallem die soziale Produktion von Wissen nimmt schaftlichen Organisations- und Umgangsformen. Hier ist vor neue Formen an. Eine dabei entstandene allem die soziale Produktion von Wissen, dessen Archivierung Ideologie ist die Forderung nach Transparenz. und dessen Reproduktion zu betrachten, die neue Formen an-
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nimmt. Und, um dem Politologen ten über die hinterlassenen DatenManuel Arias-Maldonado zu folgen, fragmente und Spuren. Der zentrale die Digitalisierung produziert eigene Aspekt ist die Analyse dieser unzähIdeologien, die die Wahrnehmung ligen hinterlassenen Spuren, diese von Realität und des Selbst beeinflusDer Australier Matt Kulesza wurde bekannt, weil generiert aber oft Muster, die nicht sen und dabei neue soziale Interaker versuchte, alle seine rund 1.000 Facebookintendiert waren. Mit dem sogetionsformen und Sitten erzeugen. Es nannten „Behavioural Targeting“ Freunde zu einem realen Kaffee zu treffen. Der verändert sich die Art und Weise, wie werden Nutzungsgewohnheiten, Erfolg blieb bescheiden. Nach Monaten hatte er erst 69 Kaffeestunden erreicht. Aber er ist nicht wir Probleme, Konzepte, ErklärunInteressen und demografische Merkgen definieren und wie wir Wissen allein. Mehr und mehr Jugendliche wollen das male durch kommerzielle Suchmagenerieren, zugänglich machen, verreale Leben hinter dem virtuellen aufzeigen und schinen evaluiert. erleben. Das Hinterfragen von virtuellen Plattmitteln und bewahren. Die neuen, digitalen AnwendunDie letzten Jahre waren geprägt formen ist nach Untersuchungen von Soziologen gen sind durch die Auswertbarkeit durch eine Informationsfülle, produkeine bloßen funktionalen Werkzeuund Erhebungen der BAT-Stiftung für Zukunftsziert durch die Bereitschaft von Nutfragen auch Grund für die Beliebtheit von Chatge, sondern sie bringen dabei echte zern, Inhalte zu produzieren, zu reFormaten. Hier sei die Kommunikation direkter Ideologien hervor. Ein Beispiel für produzieren, zu teilen – eine Enteine durch Digitalisierung entstanund erlebbarer, so die Forscher. wicklung der Konnektivität. Der Andererseits: Welche Dynamik und auch Verdene Ideologie ist die Forderung nach Transparenz, eigentlich eine Blick muss sich aber auf die Mechaänderungskraft hinter den Effekten der Digitalinismen dahinter richten. „Die ProInstitution der Aufklärung. Die Exissierung steckt, zeigt Viv, die Weiterentwicklung grammierung ist die wahre Triebvon Siri (Apple). Solche Technologien wie der tenz einer Technologie, die TranspaGoogle Assistent oder Cortana (Microsoft), M renz ermöglicht, macht aus der Mögkraft der digitalen Revolution“, sagt (Facebook) oder Alexa (Amazon) sollen in der lichkeit allmählich die Pflicht zur Arias-Maldonado. „Der Code ist das Gesetz“, formuliert es Lawrence LesLage sein, die Verbindungen zwischen den vielen Transparenz, für politische Institutisig – ein Gesetz, das den Raum konApps und Anwendungen zu automatisieren. onen oder Unternehmen, in der Anturiert, den wir nutzen können, um nahme, dass dies moralisch die bessere Position sei. Der Berliner HistoZugang zu Informationen zu bekomriker Herfried Münkler hatte schon men. Dieses Gesetz definiert den vor drei Jahren auf das Problem hinStandard, wie Informationen verwalgewiesen, dass auch politische Entscheidungsträger im Geheimen tet, moduliert und verteilt werden. Dabei dürfen die Codes nicht ausschließlich als Programmzeilen gelesen werden, sondern auch verhandeln dürfen sollen, um bessere Ergebnisse erzielen zu könin ihrer übertragenen, ihrer gesellschaftlichen Bedeutung. Der nen. Gleichzeitig formiert sich eine Bewegung, die die Privatsphäre schützen will, etwa im breiten Protest gegen Googles StreetviewCode definiert den Handlungsrahmen einer Person. Bei der Bestellung eines Buchs über einen Onlineshop folgen wir einer EntAufnahmen. Darin zeigt sich die Ambivalenz der Moderne. Eine scheidungsarchitektur, die von Dritten entworfen worden ist, die Technologie, die private Telefonate vor dem Zugriff der GeheimRichtungen vorgibt und vor allem auch andere Richtungen ausdienste schützt, bietet auch einen Schirm für kriminelle Aktivischließt. täten vor Strafverfolgung. Die digitale Wende dreht sich wieder Aber: Die virtuellen Technologien transformieren nicht das um das alte Thema der Beziehung zwischen Technik, Moderne und Emanzipation. Diese Beziehung lässt sich nur in einer gesellDasein und ersetzen nicht reales Handeln, sondern sie ergänzen es. Es entsteht laut Arias-Maldonado ein Paradoxon: Je mehr Virschaftlichen, also politischen Debatte ausloten. tualität es gibt, desto mehr Realität gibt es. Die digitalen Aktionen Aber welche neuen Fragestellungen bringt diese digitale Wenproduzieren Daten, die zu Metadaten geordnet werden, was durch de hervor? Bereits der Gebrauch von Federkiel und Papier habe den menschlichen Geist domestiziert, so der Soziologe Bruno Klassifizierung und Filter die Inhalte für Suche und Zugriff aufbereitet, die Grundlage für neue reale Handlungen bilden. Die Latour. Analog ist die Digitalisierung zu sehen, als Technologie, dunkle Seite der Medaille ist die Rückverfolgbarkeit der Aktivitädie wir zum Denken benutzen, die wie das Papier dazu dient, Bedeutungen zu stabilisieren und Wissen leichter übermitteln zu können. Dabei erlaubt die Digitalisierung eine leichtere Visualisierung von Wissen, womit der aktuelle Trend zu neuer Visualität in und mit Infografiken, Bildern oder Videos einhergeht. Data
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zeigen, Trends deutlich zu machen, Konsequenzen vorzudenken und nicht nur hektische Einzelaufnahmen zu generieNutzer produzieren. Das erfordert, dass Medienberichterren, reproduziestattung nicht nur selbstreferenziell ihren ren und teilen Twitterkanal für die Kommentierung der Inhalte, daraus entsteht eine eigenen TV-Debatte verwertet. Es verlangt enorme Fülle an auch eine Qualifikation in den RedaktioInformationen. nen, die sich nicht nur auf das crossmediale Bedienen von Ausspielkanälen beschränkt, sondern auch fachliche Kompetenz aufbaut, die politische, gesellschaftliche, wirtschaftliche Zusammenhänge benennen kann. Fachmedienhäuser müssen sich an ihren Nutzern, den Entscheiderinnen und Entscheidern orientieren. Diese wollen sich schnell, digital und vor allem selbstbestimmt mit aktuellen Informationen versorgen. Aber sie wollen sich auch irritieren lassen. Diese sogenannte Journalism als neues Genre ist ohne diese Entwicklung nicht denkInnovationsfunktion ist entscheidend für diese Zielgruppe. Mebar. dien stellen Information als Ressource bereit, aber die Innovationsfunktion zeigt Trends und Zusammenhänge auf bzw. gibt über Und was sind nun die Aufgaben von Politik, Medien und Fachmedien angesichts des Digital Turn? Aufgrund der Ambivalenz Irritation neue Impulse. Die Akteure in Gesellschaft, Politik und Wirtschaft sind auf der digitalen Entwicklung und deren Auswirkungen müssen Pojournalistische Leistungsangebote angewiesen, die jenseits der litik und Medien Doppelstrategien entwickeln. Sie müssen sich Algorithmen kreativ Quellen identifizieren, kompetent Zusamzum einen entschleunigen, wie Karl-Theodor zu Guttenberg einfordert. Die 24/7-Taktung nähre die Verunsicherung von Menmenhänge analysieren, kritisch und konstruktiv neue Perspektischen, sie fühlten sich von Technologiesprüngen überfordert. Das ven aufzeigen, diese mit identifizierbaren Meinungen vertreten erfordere kompetente Bewertung und „gnadenlose Priorisierung“. und zielgruppengerecht kommunikativ aufbereiten. Das ist auch Verbindende Linien seien gefragt, nicht die Versicherung gegenüber einer Automatisierung des Journalismus. Roboterpanische Einzelaufnahmen. Bernd RohleRoboterjournalismus kann Breaking News, der, Hauptgeschäftsführer des Verbands journalismus kann Breaking News, ProBörsen- und Sportnachrichten zwar schneller Bitkom, und Richard Clemens, Vorstandsduktmeldungen, Börsen- und Sportnachals im Sekundentakt produzieren. Algorithmen richten zwar schneller als im Sekundenmitglied der Telekom, fordern zum andesind jedoch schnell in der Echohöhle gefangen. ren unisono von der Politik mehr „digitale takt produzieren. Algorithmen sind jedoch Ein journalistisches Leistungsangebot stellt Visionen“. Und das jenseits des Denkens schnell in der Echohöhle gefangen. Ein Zusammenhänge her, die entscheidend für das in Legislaturperioden. Sie nehmen aber journalistisches Leistungsangebot stellt Verständnis von Akteuren und Aktionen sind. Zusammenhänge her, die nicht so offenauch die Unternehmen in die Pflicht, die sich vom Denken in Quartalszahlen verabsichtlich, aber vielleicht entscheidend für schieden sollen. Beides unterstreicht die Wirkmächtigkeit der das Verständnis von Akteuren und Aktionen sind. Ein Beispiel? Das Silicon Valley gilt als die Zukunftswerkstatt der USA, vielleicht Digitalisierung. In dieser Bewertungsleistung liegt die wichtigste Anforderung der Welt. Die Entwicklungen von Google und die Geschäftsprakan Medien und Journalisten, auch in den Medienhäusern der Fachtiken werden bestaunt, und die Welt rätselt über die Erfolgsfaktoren. In einem Buch wird die heutige Yahoo-Chefin und ehemainformation. Medien fällt die Aufgabe zu, trotz Beschleunigung und der permanenten Erwartungshaltung verbindende Linien zu lige Google-Mitarbeiterin Marissa Mayer so zitiert: „Sie verstehen Google nicht, wenn Sie nicht wissen, dass Larry ein Artikel von Page und Sergey Brin Montessori-Kinder sind.“ Irritiert? Gut so! ●
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DER WEG ZUR KERN-FUSION Der Handelspartner China wird immer wichtiger. Deutschland, Japan und die USA konnten ihre Exporte in das



Reich der Mitte seit dem Jahr 2000 verdreifachen. Immer häufiger treten nun chinesische Unternehmen als Käufer deutscher Maschinenbauer auf. Das macht einigen Angst. Doch warum eigentlich, im Zeitalter der Globalisierung? FRANK JABLONSKI



Frank Jablonski ist Chefredakteur des MM MaschinenMarkt
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ill Reuter sitzt zurückgelehnt auf dem Ledersofa und lächelt in die Kamera, lächelt einfach die „German Angst“ weg. Als wäre nicht gerade ein Aufschrei durch das Land gegangen und bei Mitarbeitern, informierten und uninformierten Bürgern, Politikern und Journalisten die Angst vor dem Ausverkauf des Tafelsilbers umgegangen. Schlimmer noch: Ein Herzstück der goldenen Zukunft um Industrie 4.0 – ein systemrelevanter Teil sozusagen – soll nach China verkauft werden. Gerade erst hat der Hausgerätehersteller Midea das verlockende Angebot von 115 Euro je Kuka-Aktie abgegeben. Als Kuka-Chef Reuter so entspannt in Richtung Fotograf lächelt, weiß er noch nicht, dass Maschinenbauer Voith seine Beteiligung von 25,1 Prozent an den chinesischen Hausgerätehersteller Midea verkaufen wird. Eine feindliche Übernahme ist es aus Sicht von Till Reuter nicht. Keine Spur von Sorge, im Gegenteil, auch wenn er Kritik vom anderen Großaktionär Friedhelm Loh einstecken muss. Reuter freut sich über das große Interesse an „seinem“ Unternehmen, das er von einem Wert um die 250 Millionen Euro auf heute 4,5 Milliarden Euro gebracht hat. Der Umsatz hat sich seit den schlechten Zeiten um 2009 verdreifacht und liegt heute bei drei Milliarden Euro. Reuter hat klare Wachstumsziele vor Augen, und die werden am ehesten im Wachstumsmarkt China erreicht. Auch wenn die Seidenstraßen-Lokomotive gerade etwas langsamer die Weltkonjunktur zieht, wird China mit Abstand der wichtigste Markt blei-
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ben. Und aus Sicht von Kuka vor allem der größte Absatzmarkt für Roboter. Die künstlichen Kuka-Arbeiter werden in sämtlichen produzierenden Industrien eingesetzt und vermehren sich so im Gleichschritt mit ihren Abnehmern. Mehr noch: Auch in China wird Arbeitskraft teuer und es ist jetzt schon der Trend abzusehen, dass Roboter viele Tätigkeiten auch im einstigen Billiglohnland ersetzen werden – sie kosten heute schon nur etwa die Hälfte eines chinesischen Arbeiterstundenlohns. Wie lauten die Argumente der Ängstlichen und Sorgenträger, vor allem derjenigen, die sich auf glattem politischem Parkett äußern? Während es Siegmar Gabriel um „Fairness, nicht um Protektionismus“ geht, äußert sich EU-Kommissar Günther Oettinger differenzierter: Sein Kernargument lautet, Verwendung von europäischen Fördergeldern und deren Nutzen für die heimische Wirtschaft im Blick behalten zu wollen. Es könne nicht angehen, dass beispielsweise
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Kuka im Rahmen eines Förderprogramms 15 Millionen Euro erhalte und die Technologieführerschaft im gleichen Zuge nach Asien abwandere. Unternehmer zeigen sich demgegenüber viel entspannter. So gibt Heinz-Jürgen Prokop, Geschäftsführer bei Trumpf in Ditzingen, den Rat, die Sorge um einen „Know-howDrain“ nicht zu groß werden zu lassen. Man dürfe in einer globalisierten Welt nicht so viel Nationalgefühl bei solchen Vorgängen aufbringen. Erfolgreiche internationale Unternehmen wie DMG Mori, bei denen erst kürzlich die japanische Seite ihren Anteil auf mehr als 75 Prozent erhöht hatte und nun einen Beherrschungsund Gewinnabführungsvertrag schließen wolle, zeigten doch, dass es auf die Köpfe in den Unternehmen ankomme und kein direkter Nachteil für europäische Standorte zu befürchten sei. Experten sehen sehr unterschiedliche Motivationen für das weltweite Interesse an deutschen Unternehmen: Sie verfügen in
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MOTIVE FÜR DIE INTERNATIONALISIERUNG HERSTELLUNGSKOSTEN SPAREN
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ZUGANG ZU NEUEN MÄRKTEN
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den meisten Fällen über starke Marken, starke Technologien und eine professionelle Unternehmensorganisation. Was deutsche Firmen motiviert, ist der meist gesättigte Heimatmarkt, weiß Barbara Scharrer, Rechtsanwältin mit mehr als 15 Jahren Beratungserfahrung in Asien. Für chinesische Unternehmen sei die Lage genau umgekehrt, das Potenzial im chinesischen Markt sei groß.



WARUM CHINESEN KAUFEN Gleich ein Bündel von Motiven nennt Haiying Chen vom Shanghaier Büro des Beratungsunternehmens Struktur Management Partner als Gründe chinesischer Unternehmen, deutsche Firmen zu kaufen: der Zugang zu Markt, Technologie und Entwicklungs-Know-how, die sinnvolle Investition des vorhandenen Kapitals, die Wachstumsfantasie für den Aktienkurs und bei Staatsunternehmen auch der politische Auftrag zur Internationalisierung gemäß Fünfjahresplan. „Viele deutsche Unternehmen erleben in der neuen chinesischen Normalität eine Phase des Stillstands in China“, sagt Chen. Mittelständische Unternehmen, aber auch Firmen wie Trumpf oder Bosch Rexroth hätten Projekte aufgesetzt. Chen: „Aus meiner Sicht erleben wir eine neue Stufe der Internationalisierung des deutschen Maschinenbaus.“ Die Strategie der Gruppe werde globalisiert, die Führung der Auslandstöchter entsprechend den lokalen Gegebenheiten optimiert und das unternehmerische Mindset internationalisiert.



Um es richtig zu adressieren, würden über Auslandsinvestments Technologien, Know-how und Marken zugekauft, die das chinesische Unternehmen im Heimatmarkt stärken sollten. „Ich bin überzeugt, dass wir noch immer erst am Anfang stehen“, sagt Scharrer. Chinesische Investments in Deutschland und Europa würden weiter zunehmen und immer professioneller durchgeführt. „Auch hier kann man bald von einem ,the new normal‘ sprechen, um den vom chinesischen Ministerpräsidenten Li Keqiang für das gedämpfte chinesische Wirtschaftswachstum geprägten Ausspruch zu übertragen.“ Diese Entwicklung stellt viele Mittelständler vor Herausforderungen. Die Intensität der M&A-Aktivitäten chinesischer Unternehmen wird nach der Einschätzung von Haiying Chen und seinen Kollegen (siehe Kasten) in den kommenden Jahren insgesamt weiter zunehmen. Jedoch gebe es eine Tendenz vor allem bei den Staatsunternehmen, den Prozess zentral zu steuern und zu professionalisieren, um die Gefahr eines möglichen Verlusts von Staatskapital zu minimieren. Es wird interessant werden, wie die chinesischen Investoren mit kritischen Situationen bei übernommenen Unternehmen umgehen und notwendige Veränderungen durchsetzen. Langfristig, so die einhellige Meinung, wird der operative Einfluss chinesischer Investoren jedenfalls steigen. Doch welche Veränderungen beobachten die Experten bei deutschen und chinesischen Unternehmen nach einer solchen Übernahme? Die Antwort fällt ganz im Sinne eines von Planwirtschaft geprägten Handelns aus: Chinesische Investoren verfolgen in der Regel eine langfristige Strategie, beschränken sich in der PostMerger-Phase auf Beteiligungscontrolling, ergreifen kaum operative Maßnahmen und kommunizieren über wenige Schlüssel-



Quelle: Global Manufacturing Outlook, Forbes 2016; Grafik: VBM
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EROBERUNG NEUER MÄRKTE DURCH UNTERNEHMEN IN DEN KOMMENDEN 12 BIS 24 MONATEN
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IN DEN VERGANGENEN 12 BIS 24 MONATEN
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na mit der Deutschen Bahn, die auch selbstständig agiere, obwohl funktionen zwischen China und Deutschland. Das deutsche Unternehmen bekommt zudem neue finanzielle Spielräume für Insie sich in staatlicher Hand befinde. Wichtiger für Stieler ist, dass vestitionen und Kooperationen mit der Mutter. Im Gegenzug der neunte der Chemie-Weltranglisten langfristig denke, bei seinen Einkäufen in Dimensionen von 30 Jahren. Ziel sei es, in China erwartet der Investor hohes Wachstum, was das Management oft vor große Herausforderungen stellt. Dennoch beobachtet Chen die komplette Wertschöpfungskette bei der Gummiteileprodukam Ende meist positive Effekte für Kunden und Lieferanten: tion anzubieten. Vor allem den riesigen Reifenmarkt hat man im Blick. Beim italienischen Hersteller Pirelli war man bereits ein finanzielle Stabilität und eine Erweiterung der Zusammenarbeit. Jahr zuvor eingestiegen. Stieler ist daher überzeugt, dass die ÜberBei solchen Aussagen könnte Chen auch an Aixtron gedacht haben: Der Anlagenbauer hat sich auf Anlagen zur Produktion nahme auch in Deutschland für neue Arbeitsplätze sorge, weil die Anzahl der Aufträge und Projekte zwangsläufig steige, wenn man von Leuchtdioden spezialisiert. Der schwache chinesische Markt macht Aixtron zu schaffen, die Aktie ist im Sinkflug. Ein Angebot neue Märkte erschließe. Einen Know-how-Abfluss befürchtet er aus China kommt in dieser Phase gerade recht: Fujian Grand Chip nicht, geht aber auch nicht näher darauf ein, wie das verhindert werden kann. Investment (FGC) bietet 670 Millionen Euro für einen 60-ProzentUnd dann kommt das bekannte Argument: Der Gewinn für Anteil an Aixtron. Vorstand und Aufsichtsrat begrüßen das AnKrauss-Maffei liege darin, dass man schneller und qualitativer an gebot. Es kommt zur richtigen Zeit, wie von Aixtron-Chef Martin Goetzeler zu hören ist. FGC werde Aixtron chinesische Abnehmer komme, wenn man einen Chinesen als Investor habe. Doch einen besseren Zugang zum chinesischen „Man darf in einer globalisierten Welt Markt ermöglichen und das dringend Stieler schiebt noch ein weiteres strategibei Übernahmeangeboten nicht so viel nötige Kapital für Forschung und Entwicksches Argument nach: Die eher einfache, Nationalgefühl aufbringen.“ niveaureduzierte Massenproduktionslung beisteuern. Heinz-Jürgen Prokop, phase in China gehe langsam dem Ende Ein anderer Wackelkandidat hat diese Geschäftsführer bei Trumpf in Ditzingen Phase schon hinter sich. Krauss-Maffei, entgegen. Die Chinesen verlangten zunehAnbieter von Kunststoffmaschinen, wurde mend hochwertige Produkte, die man aber Anfang des Jahres von Chem-China gemeinsam mit den künftigen auch nur mit hochwertigen Systemen wirtschaftlich fertigen könne. Das sei die Chance für deutsche Unternehmen wie KraussTeilhabern, der Beschaffungsfirma Guoxin und der Beteiligungsgesellschaft AGIC Capital, für 925 Millionen Euro übernommen. Maffei, den Fuß in der Tür zu haben. Sein Fazit: Fast alle Unterein Artikel von nehmen, die auf diese „gesunde“ Weise mit Frank Stieler, erst seit Kurzem Vorstandschef, sieht nur Positives in der Übernahme: Es sei allein schon ein Vorteil, dass es sich um Chinesen kooperieren, stehen danach besser da einen industriellen Investor handle. Stieler vergleicht Chem-Chials vorher. ●



Quelle: Global Manufacturing Outlook, Forbes 2016; Grafik: VBM
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Vernetzte Welten Unter dem Jahresmotto „Wirtschaft digital.Grenzenlos.Chancenreich“ beleuchtet die deutsche IHK-Organisation die Facetten der Digitalisierung. Ziel ist es, insbesondere für den Mittelstand die Chancen der Digitalisierung zu zeigen und diesen so im globalen Wettbewerb zu stärken.
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AUSLAUFMODELL autogerechte Stadt Städte erfahren weltweit ein enormes Wachstum. Doch die Infrastruktur kann mit dieser Entwicklung nicht mithalten. Deshalb sucht die Automobilindustrie nach Lösungen, die umweltfreundlicher und sicherer sind. Die zentrale Frage ist dabei, welche Rolle individuelle Mobilität noch spielt. JENS MEINERS
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Jens Meiners ist freier Mitarbeiter der »Automobil Industrie«



Bild: AUDI AG; [M]GötzelHorn
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ie Urbanisierung schreitet voran: 74,5 Prozent der Europäer wohnen in Ballungszentren, in den USA sind es rund 90 Prozent. Die Folgen sind unerfreulich: hoher Flächenverbrauch, lokale Emissionen, Stau. Die Verkehrssysteme kollabieren. Wie werden sich Menschen in Zukunft fortbewegen, und welche Verkehrsmittel wählen sie dazu? Weltweit gültige Antworten gibt es nicht: Bei der Infrastruktur und auch bei den Antriebssystemen dominieren nationale und sogar regionale Alleingänge. Im Wettbewerb um das fortschrittlichste Verkehrssystem haben sich die globalen Großregionen oftmals sehr unterschiedliche Antworten einfallen lassen. In Deutschland ging es nach dem Krieg um raschen Wiederaufbau – und dazu gehörte eine florierende Automobilindustrie. Die teils großflächig zerstörten Städte boten die Chance, neue Konzepte auszuprobieren – und dies war vielerorts die „autogerechte Stadt“, wie etwa in Hannover. Damals ging es darum, die Verkehrsmittel zu trennen, sowohl um den Verkehr zu beschleunigen, als auch um die Zahl der Unfälle zu verringern.
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Konzepte für autonome Transportmittel: Individuelle Mobilität auch in öffentlichen Transportmitteln ermöglichen.



OFFENE KUNDEN



Gegen Ende der der 1960er-Jahre wurden dann gewaltige Mittel in den U-Bahn-Bau gesteckt. Der Verkehrsplaner Theo Romahn geißelte die Investitionsprogramme damals als „größte Geldverschwendung seit dem letzten Krieg.“ Die von ihm propagierten, selbstfahrenden Leitschienentaxis erinnern durchaus an aktuelle Konzepte für autonome Verkehrsmittel. Das Prinzip der autogerechten Stadt wurde in den USA gewissermaßen perfektioniert: Dort ist es bis auf wenige Ausnahmen schlechthin unmöglich, ohne eigenes Auto am gesellschaftlichen Leben und an der Arbeitswelt teilzunehmen. In Europa gab es bereits in den 80er-Jahren ein Umdenken: Die oftmals ideologisch aufgeladene Kritik am Auto, einem Symbol des Individualismus und des Kapitalismus, wurde mit Umweltund Sicherheitsthemen angereichert – und auch hier dem Individualverkehr eine negative Rolle zugewiesen. Die Verkehrspolitik in Westeuropa bemühte sich zunehmend darum, den kollektiven Massentransport deutlich aufzuwerten. Diesen Herausforderungen stellen sich mittlerweile auch die asiatischen Metropolen – und sie müssen wegen der gewaltigen Wachstumsraten in Rekordzeit Lösungen finden. Dabei setzen sie auf einen Mix aus verschiedenen Verkehrsmitteln und teilweise auch auf staatlich reglementierte Maßnahmen, etwa zeitlich begrenzte Fahrverbote, von denen elektrisch angetriebene Fahrzeuge ausgenommen sind. Die Umsetzung derartiger Eingriffe lässt jedoch weitaus länger auf sich warten als prophezeit und erhofft worden ist. Seit Jahren bereiten sich Autohersteller auf solche Szenarien vor. Sie wären ein starkes Argument für reine Elektroautos, aber auch für die schweren, teuren und hochkomplexen Plug-in-Hybride, die teilweise mindestens 50 Kilometer weit rein elektrisch fahren sollen. Weitaus länger als erwartet dauert auch die Umsetzung von Mautsystemen. Hier setzen viele Länder weiterhin auf Maut-



Fahrzeugdaten zeigen, wie ein Auto bewegt wird, wohin es fährt und wer sich darin befindet. Sie sind zudem Grundlage für datenbasierte Services. Diese sollen beispielsweise präziser als bisher vor Staus warnen oder automatisch einen Parkplatz finden. Beides würde auch den urbanen Verkehr entlasten. Eine aktuelle Studie der Unternehmensberatung McKinsey zeigt, dass über 70 Prozent der deutschen Autofahrer bereit wären, für solche Dienste zu bezahlen. Ebenso positiv stehen Kunden demnach dem autonomen Fahren gegenüber: 81 Prozent der deutschen Autokäufer würden auf ein autonomes Auto umsteigen – vorausgesetzt, der Fahrer kann die Steuerung auf Wunsch auch selbst übernehmen.



stationen, die den Verkehrsfluss eher unterbrechen. Das moderne Toll-Collect-System, in Deutschland unter der Prämisse eingeführt, es gehe nur um den Lastwagenverkehr, bleibt bis auf Weiteres auch auf diesen beschränkt. Eine Ausweitung auf den privaten Personenverkehr ist technisch möglich und vorgehalten, doch will keiner die einstigen Versprechen brechen. Und ein Vorschlag in den Niederlanden, der ein genaues Bewegungsprofil von Autofahrern erstellt und ihr Straßen-Nutzungsverhalten je nach Tageszeit berechnet hätte, ist aus Datenschutzbedenken fallen gelassen worden. Das größte Potenzial für Umwälzungen liegt aus heutiger Sicht in der Elektrifizierung und in der Einführung des autonomen Fahrens. Beide Entwicklungen könnten Hand in Hand gehen. Es ist aber nicht notwendig: Auch klassisch angetriebene Fahrzeuge können autonom fahren; andererseits ist die Umstellung auf elektrische Fahrzeuge auch dann möglich, wenn die Konzepte zu autonomem Fahren nur begrenzt umgesetzt werden. Für die Elektrifizierung sprechen teils nationalstaatliche Überlegungen: Man möchte sich von den Ölstaaten unabhängiger
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Bild: Tesla



machen, ohne – wie beispielsweise im Fall der USA – die eigenen bringen. Auch Indien und China haben europäische Standards in Reserven über Gebühr anzuzapfen. Andererseits gilt die E-Mobider Fläche noch nicht erreicht. lität als umweltfreundlich – eine Annahme, die angesichts der Einen gravierenden Eingriff würde es bedeuten, wenn sich die Rohstoff- und Entsorgungsproblematik bei Batterien, des Fehlens schrittweise eingeführten Assistenzsysteme zu hochautomatisiereiner entsprechenden Ladeinfrastruktur sowie der CO2-Bilanz der ten Fahrzeugen weiterentwickeln. Prototypen gibt es längst, wie das Google Car, das nicht einmal mehr ein Lenkrad hat. Hier geben Stromerzeugung allerdings umstritten ist. Dennoch könnte die Elektromobilität noch scheitern – etwa an die Passagiere die Kontrolle vollständig an das Auto ab und können ihre Aufmerksamkeit der Bedienung ihrer mobilen Kommuniden exorbitanten Kosten oder einfach an der Zurückhaltung der kationsgeräte widmen. Dies ist ein Grund, warum Google und Kunden. Denn E-Autos bringen weiterhin gravierende Nachteile mit sich, so zum Beispiel den bei hohem Tempo stark ansteigenden Apple dem Fahrer das Lenkrad sehr gern aus der Hand nehmen Energieverbrauch, die vom Auftankvorgang für fossile Kraftstofwollen. Erst jetzt, mit reichlich Verspätung, beginnt die Diskussion über fe weit entfernten Ladezeiten sowie die Kosten für die Stromspeicher. Sie werden auch durch stärkere Batteriekapazitäten nicht die ethische Dimension des automatisierten Fahrens. Es sind Sivoll kompensiert werden können. China rechnet mit dem Durchtuationen denkbar, in denen ein selbstfahrendes Auto beispielsweise die Entscheidung treffen muss, ob das Fahrzeug in eine bruch der Kernfusionstechnik, die für sehr billigen und sauberen Strom sorgen würde. Sollte der DurchMenschengruppe fährt oder in den bruch in überschaubarer Zeit ausbleiAbgrund steuert und damit die Passa„Wir haben nicht den Stein der Weisen und geben vor, ben, würde der aktuell unter Umweltgiere gefährdet. Zyniker sprechen vom wie die Regularien grundsätzlich aussehen sollen, gesichtspunkten wenig befriedigende „Algorithmus des Todes“, der zu defisondern wir wollen autonomes Fahren gemeinsam nieren und rechtlich abzusichern wäre. Energiemix erst einmal zementiert. mit dem Gesetzgeber und anderen Partnern über Die E-Mobilität ist ohnehin keine Doch die autonome oder auch die die Zeit entwickeln.“ Lösung für Ballungsräume in Entwickrein urbane Mobilität bietet noch eine Dr. Dieter Zetsche, Vorstandsvorsitzender Daimler AG andere Chance: Sie könnte die Gelungsländern, denen schon jetzt die finanziellen Mittel fehlen, den Fuhrpark wichtsspirale, die durch ständig steigende Sicherheits- und Komfortanforderungen getrieben ist, umfassend zu elektrifizieren. Hier dürfte der Fokus in den nächsdurchbrechen. Weil sie langsamer unterwegs sind und sich poten Jahrzehnten darauf liegen, die Umweltbelastung durch kostengünstige Abgasreinigung zu verringern. In diesen Regionen tenziell in geschlossenen Systemen bewegen, müssten sich derkann der Individualverkehr nur einer von vielen Bausteinen sein. artige Stadtautos nicht unbedingt den gleichen Standards für Noch heute gibt es Länder, in denen überhaupt keine Abgasreinipassive Sicherheit unterwerfen. Der Renault ein Artikel von gung vorgeschrieben ist; hier würde schon die Einführung euroTwizy, zertifiziert als L7e-Fahrzeug, bietet einen päischer Abgasstandards der 1990er-Jahre lokal große Entlastung Ausblick auf derartige Fahrzeugkonzepte. ●



Die größten Veränderungen liegen in der Einführung des autonomen Fahrens.
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STAAT 4.0 Deutschland droht im europäischen Vergleich den Anschluss bei der Digitalisierung der Verwaltung zu verlieren,



wie inzwischen zahlreiche Studien belegen. Dabei ist Deutschland als Exportnation in besonderem Maße auf eine



leistungsfähige Verwaltung angewiesen. MANFRED KLEIN



E



dem eGovernment-Monitor der Initiative D21 klar zu erkennen rinnern Sie sich noch an die Ergebnisse der verschiedenen PISA-Studien? Es ist nämlich so: In aller Regel geht ist. Die deutsche Verwaltung verfügt international über einen ein Aufschrei durch Deutschland, wenn die Republik in hervorragenden Ruf als eine dem Rechtsstaat verpflichtete und irgendeiner Umfrage schlechter als auf den Plätzen eins, in ihrem Verwaltungshandeln effektive Organisation. Die ihr inzwei oder drei positioniert ist. Das gilt in erster Linie für die Wirthärente hohe Stabilität führt leider oft zu einer Abwehrreaktion gegen die digitale Transformation.“ schaftsleistung, aber auch für die Bereiche Wissenschaft, GrünAber auch auf der Nachfrageseite bliebe Initiative rar, so der derkultur, Innovationskraft oder eben – siehe PISA – für den NKR. Klagen über Öffnungszeiten, Warteschlangen oder die konBildungsbereich. Nur wenn es um die Digitalisierung, insbesontinuierliche Mehrfacheingabe von Daten sind zwar verbreitet, dere die Digitalisierung der Verwaltung und im weitesten Sinne um eGovernment geht, bleibt es aufgleichwohl verlangten Bürgerinnen und fällig still. Dabei ist Deutschland hier Bürger nur selten lautstark die flächendeWir leben in Deutschland in einer widersprüchlichen längst deutlich hinter seine europäckende und konsequente Digitalisierung Situation. Einerseits profitiert unsere Wirtschaft der Verwaltungsleistungen. Gleiches gilt ischen Mitbewerber zurückgefallen. stark von Globalisierung und Digitalisierung. So hält der Nationale Normenkonlaut NKR auch für die Vertreter der WirtAndererseits verdrängt die deutsche Verwaltung das trollrat (NKR) in seiner aktuellen schaft. Diese betonten zwar stets die NachThema Digitalisierung in weiten Teilen. eGovernment-Studie fest: „Wir leben teile für den Wirtschaftsstandort, wenn in Deutschland in einer widersprüchlichen Situation. Einerseits Deutschland mit der Digitalisierung der Verwaltungsleistungen profitiert unsere Wirtschaft stark von Globalisierung weiter zurückfalle. Es seien aber immer nur wenige Mahner, die und Digitalisierung; die Steuereinnahmen steiregelmäßig ein stärkeres Engagement bei der Umsetzung von gen in der Folge kontinuierlich. AndeeGovernment einfordern würden. rerseits verdrängt die deutDa ist es nur ein geringer Trost, dass es mitunter auch in andesche Verwaltung das ren europäischen Ländern klemmt, wie der NKR protokolliert. So Thema Digitalisiesei in Großbritannien die „Digital-by-Default“-Strategie erst rung in weiten Teidurchgesetzt worden, als sie als einziger Ausweg blieb, die fast bankrotten Kommunen zu retten. Und in Dänemark sei es die len, was in Rankings wie dem EU-eGovernment-Benchmark oder Manfred Klein ist Chefredakteur der eGovernment Computing
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Mit dem European eGovernment Action Plan 2016–2020 for ciert die EUKommis sion die Modernisie rung der öffentlichen Verwaltung.



Finanzkrise gewesen, die eine Restrukturierung der Verwaltung durch nachhaltige Digitalisierung von Verwaltungsleistungen möglich gemacht habe. Unter akutem Druck – und das habe auch die Flüchtlingskrise gezeigt – sei es aber meist nur möglich, einzelne Teile zu „reparieren“. Das Gesamtsystem und die grundlegenden Verbesserungen der föderalen Zusammenarbeit blieben dabei jedoch unverändert. „Zu schwierig ist es, im Rahmen der bestehenden Entscheidungs- und Steuerungsstrukturen aus dem Impuls der Flüchtlingskrise ein generelles Umdenken für eine ,neue Kultur der Zusammenarbeit‘ abzuleiten“, so die NKR-Studie. Es müsse daher im Interesse Deutschlands liegen, Digitalisierung und Standardisierung mit hoher Priorität unabhängig von prognostizierten oder eingetretenen Krisen umzusetzen – mit ausreichend Zeit und Budget. Ein Beispiel dafür biete Österreich, das ohne Zwang und Krise digitalisiert hat. Digitalisierung wurde in Österreich als politische Pflichtaufgabe erkannt und in den



letzten 15 Jahren planvoll umgesetzt. Inzwischen forciert auch die EU-Kommission mit verschiedenen Projekten eine schnellere Entwicklung. Der European eGovernment Action Plan 2016–2020 formuliert unter anderem für die Mitgliedsstaaten als Ziele eine Modernisierung der öffentlichen Verwaltung, eine Verbesserung des digitalen Binnenmarkts und eine Verbesserung der Beschäftigungssituation von EU-Bürgern im Hochtechnologiebereich. Hinzu kommen weitere Initiativen der EU-Kommission wie die Digitale Agenda für Europa und die eIDAS-Richtlinie. Vor allem Letztere wird die deutsche Politik betreffen. Die Richtlinie hat nämlich das Ziel, die verschiedenen elektronischen Signatursysteme zur Interoperabilität zu befähigen. Im Einzelnen heißt das, dass jedes Land auch die Systeme aller anderen Staaten imein Artikel von plementieren muss. Experten gehen davon aus, dass das deutsche Signaturgesetz deswegen grundlegend angepasst werden muss. ●



DIGITALISIERUNG IN DEUTSCHLAND Warum müssen wir die Digitalisierung der Verwaltung jetzt in Deutschland voran treiben? Fünf Kernthesen des Autors: • Weil das historische Band an Erfin dergeist und Innovationskraft, das Deutschland seit Jahrhunderten maß geblich prägt, nicht abreißen darf und weil die Innovationskraft der deut schen Wirtschaft und Industrie auch auf die öffentliche Verwaltung aus strahlen muss.



• Weil wir nicht nur in einem der si chersten Länder der Welt leben wollen, sondern auch in einem der modernsten – und dazu gehört die Modernität unserer Verwaltung. • Weil Staatlichkeit sich in einer digita len Gesellschaft verändern wird – mit oder ohne unser Zutun – und die Zu kunftsfestigkeit des Staats von seiner Fähigkeit abhängt, die digitale Trans formation aktiv zu gestalten.



• Weil es zu einer zunehmend transpa renten, partizipativen und interaktiven Gesellschaft gehört, die Beziehungen zwischen Verwaltung, Bürgern und Unternehmen an deren Bedürfnissen auszurichten und digital zu gestalten. • Weil es die Pflicht von Politik und Verwaltung ist, die Digitalisierung der Verwaltung mit Priorität voranzutrei ben und die bestehenden strukturellen Probleme zu überwinden.



ENDE
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KNOWLEDGE



Die smarte Verknüpfung von Erfahrungen, Kompetenzen und Wissen mit geeigneten Tools und Strategien macht intellektuelles Kapital bestmöglich verfügbar.



12345678910



139



VERNETZTE WELTEN —— Knowledge



Bild: © 3dsc



ulpt or/F ot ol



ia .com



140



Wissen ist der Rohstoff, Forschen der Treibstoff und Bildung ist die Zukunft. Aber was ist heute eigentlich Wissen? Wie weit übernimmt Technik die Interpretation unserer Welt und damit unsere Entscheidungen? Und woher kommt das Know-how in Zukunft? Der Wandel zu einer datenorientierten Wirtschaft verändert unser Verständnis von „Wissen“ und „Know-how“ und stellt Unternehmen vor neue Aufgaben. DR. GUNTHER SCHUNK
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Besuch der Vogel Stiftung in der Uniklinik Würzburg: Hier wird das Forschungsprojekt zu Herz- und Kreislauf-Stillständen gefördert.



Damit kommt dem Transfer aus der Wissenschaft in die Praxis versale Wissen als portable Bibliothek in Form von mobilen Geräten in der Hosentasche mit sich führt. Gezielt zu recherchieren eine mächtige Rolle zu. Den aber können Wissenschaftler alleine und immer aktuell. Und dieses Wissen verändert sich ständig, nicht leisten. Deswegen unterstützt die Vogel Stiftung nicht nur die Forschung selbst, sondern auch den Transfer der Ergebnisse quantitativ und qualitativ, weil es fortwährend um neue Erkenntin die Praxis. nisse wächst. Wichtigste Zutat: der Wissenstreibstoff „Forschung“. Sie tut dies in engem Verbund mit dem Fachmedienhaus Vogel Immer wieder gibt es Vergleiche wie: „Die Welt ist überflutet mit Daten - Ende 2013 entstanden alle zehn Minuten so viele Daten Business Media und dem hauseigenen Kongresszentrum, dem wie in der gesamten Menschheitsgeschichte von Null bis zum Jahr Vogel Convention Center. Als Stiftungsgesellschafter von Vogel Business Media findet sich damit eine Verankerung im Werte2008.“ Doch was sind eigentlich Daten und Informationen? Wo lagern diese? Wie haltbar sind sie? Gibt es gute und schlechte system des Unternehmens und damit letztlich auch bei allen Daten? Und wie wird daraus Wissen? Ist Know-how auf erlerntem Vogel-Mitarbeitern. Gerade dieses Zusammenspiel zeigt den hoWissen basierende Erfahrung? Macht hen Wirkungsgrad der Vogel Stiftung, der weit über die Vergabe eines Förderschecks künftig menschliche Intuition, basierend Wenn die hocheffiziente Wissensmaschine auf Erfahrungsbündeln, noch Sinn? Oder hinausgeht. Watson, das Weltgehirn von IBM, alles weiß, wird sie durch Algorithmen und StochasKonkret heißt das: Stiftungen stehen wozu braucht es für Entscheidungen dann noch tik permanent eines Besseren belehrt? Wie mit ihrer Reputation für die Qualität des Menschen? Mehr denn je scheint eines immer geförderten Projekts. Das hat positive Auswichtig ist eigentlich in Zukunft die indiwichtiger zu werden: Wissen bedeutet, die viduelle, menschliche Erfahrung, wenn wirkungen auf weitere Förderer. Stiftunrichtigen Fragen zu stellen. sich ständig die Bezugspunkte ändern? gen können neue, Erfolg versprechende Und wenn die hocheffiziente WissensmaProjekte anstiften und als „Vorstudie“ unschine Watson, das Weltgehirn von IBM, alles weiß, wozu braucht terstützen. Das hat positive Folgen auf die Förderanträge für eine es für Entscheidungen dann noch Menschen? Mehr denn je Haupt- oder Vollstudie von staatlichen und halbstaatlichen Instischeint eines immer wichtiger zu werden: Wissen bedeutet, die tutionen. Stiftungen können die Ansätze und Ergebnisse auf die Ebene der öffentlichen Wahrnehmung heben. Das hat positive richtigen Fragen zu stellen. Journalisten sind von Natur aus Wissensmanager. Sie sind Effekte auf die Akzeptanz der Forschung und die Verbreitung der Mittler zwischen Mensch und Maschine, zwischen Gehirn und Ergebnisse. Und Stiftungen können den Forschern Netzwerke und Computer. Die Digitalisierung, Mobilisierung und PersonalisieTüren öffnen. Das bietet große Chancen für die Wirkung der Forrung von Medien verändert diese nachhaltig – und damit den schung über das Projekt hinaus. Menschen in seinem Tun. Das verstärkt den Bedarf nach ModeraDie Vogel Stiftung belegt mit ihren Aktivitäten den Wert unternehmerischen Engagements und die Nachhaltigkeit tion des Wissensprozesses. Ein Beispiel dafür sind soziale Netzein Artikel von werke. Durch die dort mögliche, bidirektionale Kommunikation von Förderinvestments für Wissen, Forschung sind Crowdsourcing und Schwarmintelligenz längst Teil unserer und Bildung – den drei Grundpfeilern der ZuWissenswelt geworden. kunft. ●
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Die Vogel Stiftung unterstützt Forschungsprojekte.



2015 feierte die Vogel Stiftung Dr. Eckernkamp ihr 15-jähriges Bestehen. Sie konnte seit ihrer Gründung im Jahr 2000 vieles innerhalb der Schwerpunkte Bildung, Wissenschaft, Gesundheitswesen und Kultur bewegen. Die Teilhabe am Leben – über alle Generationen hinweg – steht stets im Mittelpunkt des Handelns der Stiftung. Fast 75 Prozent der finanziellen Unterstützung flossen bislang in Forschungsprojekte. DR. GUNTHER SCHUNK



D



Preisträger 2016: Die Klinische Evaluierung und Weiterentie Ziele der Stiftung sind stark auf die Nachhaltigkeit von Wissen fokussiert. Sie will exzellente Forschung wicklung einer tabletbasierten App für die Dokumentation von fördern und ermöglichen, kulturelle Angebote und innerklinischen Reanimationen. Sie soll dabei helfen, Todesfälle zu verhindern. damit Engagement stärken und die wissenschaftliche Aus- und Weiterbildung unterstützen. Dazu hat die Vogel Stiftung Die Stiftung unterstützt exzellente Forschung: Dazu hat der mehrere umfangreiche Aktivitäten gestartet. So hat sie zwei StifUniversitätsbund Würzburg e.V. speziell für die Vogel Stiftung tungsprofessuren eingerichtet: „Fachjournalismus und Untereinen Sonderfonds Medizinforschung eingerichtet, über den menehmenskommunikation“ an der Hochschule für Angewandte dizinische Förderprojekte abgewickelt werden. 2015 starteten zwei Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt Projekte der Kinderkrebsforschung, die und „Wirtschaftsjournalismus“ an der mit jeweils 90.000 Euro über eine Laufzeit „Verantwortungsvolle Unternehmen sind auf Universität Würzburg. Beide Masterstuvon drei Jahren unterstützt werden. Das Dauer auch die erfolgreicheren Unternehmen.“ erste Projekt will das Vorgehen bei Stammdiengänge unterstützen QualitätsjournaSenator e. h. Dr. Kurt Eckernkamp zelltransplantationen verbessern, das lismus in der Ausbildung des journalistischen Nachwuchses. zweite eine Methode finden, die das geDarüber hinaus verleiht die Stiftung jährlich den Forschungsschwächte Immunsystem von Kindern nach Transplantationen förderpreis. Er ist ist mit 25.000 Euro dotiert und unterstützt ein stärken kann. herausragendes Projekt aus den Gebieten Medizin, Technik und Die Vogel Studie zur Demenzforschung fördert seit 2010 mit Medien. bisher über einer halben Million Euro ein einzigartiges ForPreisträger 2014: Ein Projekt des Würzburger Immunologen schungsprojekt zur Früherkennung von Demenz: Damit soll eine mögliche spätere Demenzerkrankung viel früher erkannt und Prof. Dr. Thomas Hünig, das eine neue Methode zur Bestimmung der Immunreaktivität von T-Lymphozyten aus dem Blut entwitherapiert werden. Ziel ist es, den Ausbruch der Erkrankung um ckelt. Fernziel ist eine mögliche Impfung gegen Krebs. bis zu zehn Jahre nach hinten zu verschieben (siehe auch Seite 236 ff.). Preisträger 2015: Ein Projekt zu Chancen und Risiken der Wissenskommunikation mit mobilen Medien. Es stellt sich der Frage, „Forschung zu fördern macht Spitzenleistungen sichtbar!“ Das erklärte Ziel von Stifter Dr. Kurt Eckernkamp ist es, Forschung zu ob das Konsumieren von Inhalten auf dem Smartphone anstrenein Artikel von mehr Popularität und neuen Errungenschaften gender ist als aus klassischen Medien. zu verhelfen und damit die gesellschaftliche Dr. Gunther Schunk ist Head of Corporate Communications von Vogel Business Media Grundlage von morgen zu schaffen. ● und stellvertretender Stiftungsratsvorsitzender der Vogel Stiftung
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Der digitale Wandel verändert Unternehmen in allen Bereichen, auch bei Ausbildungsinhalten. Davon profitieren die Digital Natives.



Bild: © Boggy - Fotolia.com
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Die Zahl der Beschäftigten im deutschen Maschinenbau steigt seit 2010 an, gleichzeitig fällt die Zahl der Auszubildenden. Dabei braucht die Industrie 4.0 dringend Fachkräfte. Je weiter die Digitalisierung voranschreitet, desto eher kann es gelingen, junge Menschen für die Arbeit in einem Produktionsumfeld zu gewinnen. ROBERT HORN



E



s ist mitunter nicht immer leicht, in die Köpfe der Jugend die Qualifikation der Bewerber: „Die Wittenstein AG verzeichnet zu blicken. Für Ausbildungs- und Personalverantwortlibisher keinen Rückgang an Bewerbern, lediglich die Qualifikation che wäre ein Einblick in diese Gedankenwelt sicherlich der Bewerber, vor allem in den MINT-Fächern, hat in den letzten ein hilfreiches Mittel, um Ausbildungsinhalte und UnJahren abgenommen“, erklärt Dr. Kathrin Heckner, Leiterin Personalentwicklung und Ausbildung. Auch bei dem Hersteller von ternehmenswahrnehmung attraktiver zu gestalten. Deutschland Antriebstechnik haben sich die Anforderunbraucht junge Menschen, die sich für eine „Von der Haltung ‚Lehrjahre sind keine Ausbildung entscheiden – und damit gegen gen an die Auszubildenden in den letzten Herrenjahre‘ sollten wir absehen.“ den Trend des vermeintlich erfolgverspreJahren geändert. Durch die digitale TransforMagdalena Münstermann, mation, so Heckner, entstünden neue Lernchenderen Studiums. Die Zahl der AuszubilBernd Münstermann GmbH denden geht seit 2007 in Deutschland zurück, formen und Lernmöglichkeiten – vor allem zuletzt sank die Zahl der abgeschlossenen E-Learning-Formate, mit denen sich auch die Ausbildungsverträge um 1,4 Prozent, berichtet das BundesminisAusbilder intensiv beschäftigen müssten. Diese elektronischen terium für Bildung und Forschung. 37.100 Lehrstellen blieben Formate würden mehr und mehr zum Lernbegleiter. Die Frage, ob diese neue Ära auch neue Ausbildungsberufe unbesetzt. Gleichzeitig bringen Industrie-4.0-Technologien und der braucht, beantworten viele Experten, darunter die Sozialwissendamit einhergehende digitale Wandel neue Herausfordeschaftlerin Prof. Dr. Sabine Pfeiffer von der Universität Hohenrungen für Betriebe, Ausbildungskonzepte und Berufsheim, mit einem klaren Nein. Stattdessen komme es darauf an, schulen. Dabei spielt für viele Unternehmen, etwa die Lehrinhalte bestehender Berufe, im Maschinenbau also etwa bei Wittenstein aus Igersheim, nicht die Zahl Robert Horn ist Redakteur bei MM MaschinenMarkt und verantwortlich für die Ressorts der Bewerbungen eine Rolle, sondern Management & IT und MM-Index
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Um junge Arbeitnehmer anzusprechen, müssen die Unternehmen entsprechende mediale Kanäle bedienen. Facebook gehört dabei schon fast zum alten Eisen.



des Mechatronikers oder des Industriemechanikers, an den stetigen Wandel anzupassen. Der Maschinenbau ist darauf bereits bestens vorbereitet, das bestätigt die Studie „Industrie 4.0 – Qualifizierung 2025“, die Pfeiffer im Auftrag des VDMA angefertigt hat. „Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Maschinen- und Anlagenbau sind hervorragend qualifiziert, können mit Komplexität umgehen und sind daher für Industrie 4.0 gerüstet“, betont Pfeiffer. Als nach wie vor wichtigster Beruf steht mit einer Nennung von 41,3 Prozent die Ausbildung zum Industriemechaniker, gefolgt



DER UNBEKANNTE BERUF Schon seit 2008 gibt es den Ausbildungsberuf des Produktionstechnologen, von Verantwortlichen auch gern „Industrie4.0-Beruf“ genannt. Angeboten wird er bisher allerdings kaum. Die Ausbildung dauert drei Jahre und findet nach dem dualen System im Betrieb und in der Berufsschule statt. Produktionstechnologen arbeiten in Entwicklungsabteilungen, in Pilotanlagen und Produktionslinien gemeinsam mit Produktentwicklern, Konstrukteuren oder Prozessentwicklern. Sie richten unter anderem Produktionsanlagen ein oder testen und bereiten den Produktionsablauf vor. Nach der Ausbildung gibt es die Möglichkeit zur Spezialisierung als Prozessexperte oder als Applikationsexperte. Produktionstechnologen können sich auch als Prozessmanager fortbilden. Der Produktionstechnologe wird auch als neuer Facharbeiter-Typus bezeichnet, dessen berufliche Prägung bereits im Kontext einer prozessorientierten Arbeitsund Produktionsorganisation erfolgt.



vom Mechatroniker mit 21,2 Prozent und dem Zerspaner (13,6 Prozent). Die Ausbildung zum Produktionstechnologen, ein junger Beruf, der direkt mit Industrie 4.0 in Verbindung gebracht wird, wird derzeit von den meisten Unternehmen kaum wahrgenommen. Nur die Bundesländer Baden-Württemberg und Thüringen bieten jungen Menschen die Möglichkeit, sich zum Produktionstechnologen ausbilden zu lassen. Dabei umfasst die Lehre ein breites und damit zukunftssicheres Spektrum an Qualifikationen (siehe Kasten). Wenn etwas dem eingangs erwähnten Blick in den Kopf junger Menschen innerhalb der beruflichen Qualifikation nahekommt, dann die Studie „Azubi-Recruiting Trends“ der U-form Testsysteme GmbH. 2016 zum vierten Mal aufgelegt, bildet die Studie Fragestellungen rund um das Thema Azubi-Recruiting, duale Berufsbildung und Ausbildungsmarketing ab – und richtet sich dabei an Auszubildende und Ausbilder gleichermaßen. Das Vorurteil, dass junge Menschen nicht körperlich arbeiten wollen, widerlegt die Branchenedition Maschinenbau schon auf den ersten Seiten. Die Aussage, körperlich nicht arbeiten zu müssen, halten gerade mal sechs Prozent der Befragten für relevant. Der überwältigenden Mehrheit der Azubis und Bewerber liegt vor allem daran, eine sinnvolle Tätigkeit auszuüben. Genauso wichtig ist aber auch die Work-Life-Balance. Und: Für mehr als die Hälfte ist es wichtig, immer mehr zu lernen. Interessant ist auch, dass Name, Bekanntheit und Ruf eines Unternehmens zwar bei den Ausbildern zu den relevanteren Faktoren gehören, für Bewerber und Azubis aber eher eine untergeordnete Rolle spielen. Allein mit ihrem guten Namen können Ausbildungsbetriebe also nicht punkten. Im Umgang mit Jugendlichen hat die Bernd Münstermann GmbH aus Telgte die Erfahrung gemacht, dass den potenziellen Auszubildenden oft das nötige Hintergrundwissen fehlt. Prokuristin Magdalena Münstermann erklärt: „In Gesprächen mit Jugendlichen stellen wir fest, dass diese kaum oder zu wenig Kennt-
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ANGEBOT UND NACHFRAGE: AUSBILDUNGSPLÄTZE IN DEUTSCHLAND BIS 2014



658.545



Quelle: Bundesagentur für Arbeit; BIBB ; Grafik: Vogel Business Media



nisse über Arbeitgeber vor Ort haben, darum natürlich auch zu wenig Informationen über die Möglichkeiten von MINT-Berufen. Leider gilt das auch für viele Lehrer, die überwiegend nicht vor Ort wohnen und denen die Kenntnisse über Arbeitgeber vor Ort fehlen.“ Um diesem Problem zu begegnen, arbeitet man bei Münstermann seit 2008 mit allen Schulen in der Region zusammen, um Unterrichtsinhalte in Bezug zu örtlichen Arbeitgebern zu setAngebot zen. „Mittlerweile haben einige Schulen die Zusammenarbeit mit Nachfrage Arbeitgebern als festen Bestandteil in ihr Schulprogramm aufge700.000 nommen“, berichtet Münstermann. Der Kampf um Talente kann so vielleicht schon an den Toren der örtlichen Schule entschieden 650.000 werden. Gerade für Unternehmen, die in ländlichen Gebieten heimisch sind und die nicht auf die Anziehungskraft großer Me600.000 tropolen zurückgreifen können, ist der lokale Bekanntheitsgrad ein wichtiger Faktor für potenzielle Mitarbeiter. 550.000 Der Effekt wirkt für das Maschinenbauunternehmen jedenfalls 500.000 positiv: Schüler setzen sich intensiver mit Ausbildungsmöglich2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 keiten in verschiedenen Berufen auseinander. „Auf diese Art und Weise haben wir bereits viele Auszubildende gewonnen, auch Abiturienten, die nach dem Abitur erst mal eine Ausbildung zum Metallbauer mit Fachrichtung Konstruktionstechnik absolviert haben“, zieht Münstermann ihr Fazit. Außerdem stehen nicht die Noten im Vordergrund, sondern das Interesse und die LernbereitArbeiten in der Ausbildung erhöht. Außerdem gestaltet das Unternehmen die Ausbildungsinhalte flexibel, um Veränderungen schaft an technischen Berufen. „Es hat sich gezeigt, dass die Noten in der ausbildungsbegleitenden Berufsschule oft recht gut werden, im Rahmen der Digitalisierung in den Lernprozess einzubeziehen. Dazu gehören auch neue Lernmethoden wie das virtuelle Schweiweil der Unterricht in Bezug zur täglichen Arbeit steht. Dafür ist es wichtig, dass sich Azubis im Unternehmen angenommen ßen oder das Arbeiten mit einem 3D-Drucker. fühlen, dass ihnen Wertschätzung entgegengebracht wird und Um mögliche Azubis zu erreichen, setzen viele Unternehmen dass sie erfahren, dass ihre Arbeit Anerkennung findet“, so die noch immer auf Bewährtes: So spielen klassische Printmedien eine große Rolle, ebenso wie Auftritte auf Prokuristin. Recruiting-Messen. Soziale Medien, allen In der digitalen Welt sind die Azubis von Nicht alle digitalen Kanäle eignen sich für heute zu Hause. Deshalb ist es auch nicht voran Facebook, werden oft nur halbherzig die eigenen Recruiting-Ziele, es sollte genutzt. Und viel zu selten wird bemerkt, verwunderlich, dass sich mehr als die Hälfte abgewogen werden, wo eine Präsenz der Umfrageteilnehmer darüber freut, dass dass sich der Fokus der Jugendlichen längst richtig und wichtig ist. Ein langweiliger auch die Arbeitswelt immer digitaler wird. verschoben hat. Statt über Facebook kommuoder veralteter Facebook-Account niziert man über Whatsapp, Snapchat, InstaEin gutes Signal für Unternehmen, die vielschreckt potenzielle Bewerber auch ab. leicht selbst Schwierigkeiten haben, auf diegram und Pinterest. Nicht alle diese Kanäle sem Gebiet Fuß zu fassen. Junge Mitarbeiter eignen sich für die eigenen Recruiting-Ziele, bringen als Digital Natives ein Verständnis und eine Sicherheit es sollte jedoch abgewogen werden, wo eine Präsenz richtig und wichtig ist. Denn ein veralteter oder langweiliger Facebookim Umgang mit digitalen Inhalten mit, die Vorgängergenerationen nur in Ausnahmefällen erreichen können. Verbunden mit Account schreckt potenzielle Bewerber ab. Wer sich die Digital dem Wunsch nach Verantwortung – 82,8 Prozent der Befragten Natives ins Haus holen will, sollte also zumindest zeigen, dass er selbst sich in dieser Welt bewegen kann und will. „Von der Haltung sprachen sich in der Umfrage dafür aus – ergibt sich für HR-Ver‚Lehrjahre sind keine Herrenjahre’ sollten wir absehen“, fasst antwortliche und Ausbilder eine Perspektive, das eigene Unternehmen für jugendliche Bewerber attraktiv zu machen. Auch bei Münstermann die Verantwortung der Unternehmen zusammen. der MAN Truck & Bus AG in München geht man diesen Weg. Dort „Die Jugendlichen heute sind nicht besser oder schlechter als früein Artikel von her. Sie mögen anders sein, bieten aber eine wird nach den Worten von Professor Heiko Gintz, Leiter der Berufsausbildung der MAN-Gruppe, die Attraktivität der Berufsausgute Basis dafür, gemeinsam die digitalen Hebildung durch praxisorientierte Projekte und viel eigenständiges rausforderungen der Zukunft anzugehen.“ ●
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APPS FÜR MOBILE HEALTH BEWEGEN DIE MENSCHEN



Fast ein Drittel der Deutschen ab 14 Jahren nutzt heute bereits Apps zur Aufzeichnung von Gesund heitswerten – oder sogar schon direkt zur Dia gnose und Therapie von Erkrankungen. Doch allen Verlockungen zum Trotz darf nicht übersehen werden: Anbieter und Nutzer haben noch viele Herausforderungen zu bewältigen. PETER REINHARDT



Peter Reinhard ist Chefredakteur der Medienmarke DeviceMed



S



portbegeisterte nutzen sie zur Auswertung von Fitnessarmbändern, Diabetiker können mit ihnen den Insulinwert protokollieren, man kann mit ihnen sogar die eigenen Röntgenbilder anschauen und archivieren: Apps für Mobile Health bewegen die Menschen. Mobile Gesundheitsleistungen haben das Potenzial, die medizinische Versorgung von Patienten, die Arbeitsbedingungen von Ärzten und Klinikpersonal sowie die Qualität des Gesundheitswesens allgemein zu verbessern. „Bereits die Hälfte aller Patienten glaubt daran, dass Mobile Health dem Gesundheitssystem gut tun wird“, erklärt dazu der Bundesverband Medizintechnologie BVMed in Berlin. Während sich bereits viele Patienten auf diesen Trend eingelassen haben, hält sich die Bereitschaft von Ärzten noch in Gren-



VERÄNDERTER GESUNDHEITSMARKT Die Erbringung von Gesundheitsleistungen durch mobile Kommunikationsgeräte wird als Mobile Health bezeichnet. Besonders GesundheitsApps sind hier auf dem Vormarsch. Schon bald dürfte die Marke von einer halben Million Angebote in den wichtigsten App-Stores überschritten werden. Die Zahl der Downloads solcher Anwendungen belief sich im vergangenen Jahr auf drei Milliarden. In den engeren Bereich der Gesundheitsversorgung fallen alleine rund 100.000 Apps. Interessant ist, dass vermehrt auch Medizintechnikunternehmen Apps anbieten. Ihr Anteil am Gesamtmarkt stieg im Jahr 2015 von fünf auf sechs Prozent.



zen. Angesichts der Fülle des Angebots, aber auch aufgrund rechtlicher Hürden und fehlender Abrechungsmodelle, sind Gesundheits-Apps in den Praxen noch nicht weit verbreitet. Dabei geben Ärzte mit der Nutzung mobiler digitaler Gesundheitsangebote die Deutungshoheit gar nicht aus der Hand. Mediziner können mit den neuen Angeboten vielmehr ihre veränderte Rolle als Chance akzeptieren und zur Kernkompetenz machen, die heißt: Mit allen verfügbaren Mitteln die Gesundheit der Patienten stärken. Die Digitalisierung der Medizin ist also nicht in erster Linie eine technologische Herausforderung, sondern offensichtlich eine Kommunikations- und Führungsaufgabe. „Für jede vierte medizinische Führungskraft werden Kenntnisse zum Thema Digitalisierung künftig Pflicht sein“, so das Ergebnis der Studie
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„Digitalisierung in der Gesundheitswirtschaft“, für die die Personalberatung Rochus Mummert Healthcare Consulting mehr als 300 Führungskräfte an deutschen Krankenhäusern befragt hat. Demnach sollen die Zielvereinbarungen medizinischer Führungskräfte in Zukunft den Punkt miteinbeziehen, die Digitalisierung im Tagesgeschäft tatsächlich umzusetzen. Das Spektrum an Möglichkeiten ist hier sowohl für Ärzte und Anbieter als auch für Patienten nahezu unbegrenzt. Dabei geht es vor allem darum, die Gesundheitskompetenz der Patienten zu stärken und indirekte Interventionen durch die kontinuierliche Erfassung und Auswertung von gesundheitsbezogenen Informationen zu ermöglichen. Dafür ist es erforderlich, die Gesundheitsund Krankheitsgeschichten zu dokumentieren und Prozesse wie
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APPS UND MOBILE GERÄTE GEMÄSS MEDIZINPRODUKTEGESETZ Als Geschäftsführer des Fachverbands Elektromedizinische Technik im ZVEI kennt sich Hans-Peter Bursig wie kaum ein anderer in der Branche mit dem Medizinproduktegesetz aus. ? Wann ist eine App ein Medizinprodukt? Hans-Peter Bursig: Wenn eine App eine eindeutige medizinische Zweckbestimmung hat, also beispielsweise der Diagnose oder Therapie einer Erkrankung dient. Dafür gelten in Europa strenge gesetzliche Anforderungen, sodass nur Produkte in Verkehr gebracht werden, deren Anwendung für Patienten, Anwender und Dritte sicher ist. Nach außen wird dies durch eine dokumentierte Zweckbe-



stimmung gemäß Medizinproduktegesetz und die CE-Kennzeichnung sichtbar. ? Wird das Handy dann zum Medizin produkt? Hans-Peter Bursig: Handelsübliche Mobiltelefone haben keine originäre medizinische Zweckbestimmung und werden auch nicht durch die Nutzung einer App zum Medizinprodukt. Es kann allerdings andere mobile Geräte geben, wie einen mobilen Blutzuckersensor, die entweder selbst Medizinprodukte sind oder als Zubehör zu einer App wie solche behandelt werden. ? Woran erkennen Anwender Apps, die als Medizinprodukte zugelassen sind?



Hans-Peter Bursig: Das ist an der CEKennzeichnung nach dem Medizinproduktegesetz und der Zweckbestimmung, die in der Beschreibung der App beziehungsweise der Bedienungsanleitung dargestellt wird, klar erkennbar. Ist beides nicht zu finden, ist eine App nicht für Diagnose oder Therapie geeignet. Im Zweifelsfall sollte man direkt den Hersteller kontaktieren und die EU-Konformitätserklärung sowie die offizielle Zweckbestimmung zum Produkt anfordern, bevor man eine entsprechende App verwendet. Umgekehrt sollten Anbieter auch klar darauf hinweisen, wenn ihre App kein Medizinprodukt ist.



Jahreslizenz inklusive präziser Frequenzbestimmung und Konetwa den Einkauf und die Versorgung über Online-Apotheken zu organisieren. Und es sind mitnichten nur Start-ups, die sich hier trolltermine durch einen HNO-Arzt oder Hörgeräte-Akustiker. versuchen. Längst haben auch Anbieter wie Apple und Google Für Programmierer entsprechender Apps stellen sich aber auch sowie etablierte Medizintechnik-Anbieter Gefallen an Mobile rechtliche Fragen, zum Beispiel beim Thema Produkthaftung. Health gefunden. „Hersteller von Medical Apps, die den Bestimmungen des MediAuch für die Politik sind Medical Apps ein Thema. So hat Bunzinproduktrechts unterliegen, haften für durch den Einsatz von desgesundheitsminister Hermann Gröhe unlängst mit dem fehlerhaften Apps hervorgerufene Schäden nach den Bestimmun„E-Health-Gesetz“ die Grundlage dafür gen des Produkthaftungsgesetzes“, so geschaffen, dass Ärzte, Krankenhäuser Rechtsanwalt Wolfgang Rehmann von der „Bei mehr als 100.000 Gesundheits-Apps ist es und Kassen künftig digitale Daten austauKanzlei Taylor Wessing, die sich unter anfür Bürger, aber auch für Ärzte nicht einfach, schen können. Ein Schritt in diese Richderem auf strategische Themen der Gezwischen guten und schlechten Angeboten zu tung ist mit einer Medical App gelungen, sundheitsbranche spezialisiert hat. unterscheiden. Nötig sind klare Qualitätsdie in jüngster Zeit von sich reden gemacht Und natürlich stehen speziell hier in und Sicherheitsstandards für Patienten, hat: Tinnitracks trainiert das Gehirn durch Deutschland auch Sicherheit und Datenmedizinisches Personal und App-Hersteller.“ aufbereitete Musik neurophysiologisch schutz im Fokus. Nicht zu Unrecht, wie der Hermann Gröhe, Bundesgesundheitsminister und filtert die individuellen TinnitusReport „State of Application Security“ Frequenzen aus den Smartphone-Musikzeigt, den Arxan Technologies als Anbieter von Sicherheitstechnologien für die Apps mobiler Geräte Anfang dateien der Nutzer heraus. Zwei klinische Studien belegen, dass die App wissenschaftliche Parameter erfüllt und Tinnitus tatsächdes Jahres publiziert hat. 61 von 71 der beliebtesten Gesundheitslich lindern kann. Jörg Land, Gründer und Chef des Anbieters Apps aus Deutschland, den USA, Großbritannien und Japan wiesen demnach mindestens zwei kritische Schwachstellen auf. DaSonormed: „Die Zertifizierung als Medizinprodukt war als Ziel mit war es Hackern bei gut 85 Prozent der untersuchten Objekte von Anfang an in die DNA unseres Unternehmens eingeschrieben. möglich, sensible Daten zu stehlen. Es liegt also vorerst in der Die Unterstützung durch eine gesetzliche Krankenkasse hat unein Artikel von sere App sozusagen institutionalisiert.“ Noch ist das MedizinproVerantwortung der Nutzer, abzuwägen, was dukt keine Kassenleistung, doch schon heute übernimmt die technologisch möglich, medizinisch sinnvoll Techniker Krankenkasse für ihre Versicherten die Kosten für eine und dabei auch noch sicher ist. ●
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Die Vogel Stiftung fokussiert auf die vier Felder Bildung, Wissenschaft, Gesundheitswesen und Kultur. Sie will: - exzellente Forschung fördern und ermöglichen - wissenschaftliche Aus- und Weiterbildung unterstützen - kulturelle Angebote und Engagement stärken Die zwei großen Aktivitätsfelder sind die Förderung von Qualitätsjournalismus und exzellenter Forschung vor allem in der Medizin. Ausgewählte Förderprojekte • Stiftungsprofessur „Fachjournalismus und Unternehmenskommunikation“ an der Hochschule für Angewandte Wissenschaft Würzburg-Schweinfurt • „Vogel-Studie“ zur Demenzforschung an der Universität Würzburg • Förderung Mainfranken-Theater Würzburg und Sponsoring „Spielzeit“ • Sing- und Musikschule Würzburg Stadt/Land



• Forschungsförderpreis Universität Würzburg jährlich seit 2014 • Stiftungsprofessur „Wirtschaftsjournalismus“ an der Universität Würzburg • Einrichtung eines Sonderfonds Medizinforschung und Start zweier Projekte in der Kinderkrebsforschung
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„Weisheit ist nicht das Ergebnis von Schulbildung, sondern des lebenslangen Versuchs, sie zu erwerben.“ Albert Einstein
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Lebenslanges Lernen In seinem 1969 erschienenen Buch „Die Zukunft bewältigen. Aufgaben und Chancen im Zeitalter der Ungewißheit“ behauptete Peter F. Drucker, das Industriezeitalter werde von der Wissensgesellschaft abgelöst. Heute ist die Zukunft längst Gegenwart. Konzepte wie lebenslanges Lernen oder das lernende Unternehmen legen davon Zeugnis ab. JÜRGEN DERL ATH



D



ie postindustriellen Gesellschaften befinden sich schon war der Lernprozess in großen Teilen dann abgeschlossen, spätelänger in einer Transformation zu Wissensgesellschafre Lernaktivitäten waren eher die Ausnahme als die Regel. Auch wenn diese Sicht auf die Vergangenheit für manchen stark verten. Der Siegeszug des Internets hat Entscheidendes einfachend wirkt: Unter dem Einfluss des normativen Konzepts dazu beigetragen. Neue Informations- und Kommunikationstechnologien schaffen völlig neue Bedingungen für die vom lebenslangen Lernen ist sie jedenfalls heute nicht mehr haltNutzung von Wissen durch die Gesellschaft. Der beständige bar. Denn das lebenslange Lernen ist in modernen Gesellschaften Strom an Informationen wurde zu einem zentralen Faktor für die zur Norm geworden. erfolgreiche wirtschaftliche Entwicklung der postindustrialisierNach der sehr umfassenden Definition der Europäischen Komten Gesellschaften. Wissen ist damit zu einem eigenständigen mission erfasst lebenslanges Lernen alles Lernen während des gesamten Lebens, das der Verbesserung von Produktivfaktor geworden. Unternehmen werden innerhalb der WissensWissen, Qualifikationen und Kompetenzen dient „Unsere Fähigkeit, das zu lernen, gesellschaft als lernende Organisationen begrifund das im Rahmen einer persönlichen, bürgerwas wir für morgen brauchen, fen, in denen überwiegend professionalisierte, schaftlichen, sozialen oder auch beschäftigungsist wichtiger als das, akademisch qualifizierte Wissensarbeiter tätig politischen Perspektive erfolgt. Und das findet was wir heute wissen.“ sind. Der intelligente Umgang mit Wissensbemittlerweile nicht nur in den traditionellen BilGeorge Siemens, Lerntheoretiker ständen wird damit zu einer zentralen Herausdungseinrichtungen im Sinne einer formalen Bildung, sondern auch in Angeboten anderer, forderung in einem zunehmend wissensintensiven Wettbewerbsumfeld – nicht nur für die Menschen, sondern zumeist privater Bildungsträger als nicht formelle Bildung statt auch für Unternehmen. – oder es wird von den Lernenden als informelles Lernen sogar Früher war es einfach: Das Lernen erstreckte sich auf die ersten selbst organisiert. Alle drei Bereiche werden durch das Internet und die multimebeiden Lebensjahrzehnte und beschränkte sich im Wesentlichen auf den Besuch formeller Bildungseinrichtungen wie beispielsdiale Entwicklung vor große Herausforderungen gestellt. Es bieweise Schulen und Hochschulen. Mit dem Eintritt ins Berufsleben ten sich aber auch enorme Chancen, denn Wissen ist die einzige Ressource, die sich durch Gebrauch vermehrt. Entscheidend ist der effiziente Umgang mit der Ressource Wissen. Denn das UmJürgen Derlath ist Leiter Forschung und Entwicklung bei der IWW Institut für Wissen feld, in dem Unternehmen heute agieren, ist viel komplexer als in der Wirtschaft GmbH
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noch vor einigen Jahrzehnten. Ein wesentlicher Grund hierfür ist darin zu sehen, dass das Wissen exponentiell zu wachsen scheint. Schätzungen gehen davon aus, dass sich das Wissen der Welt etwa alle fünf bis zwölf Jahre verdoppelt, wobei sich diese Rate noch beschleunigt. Gleichzeitig schreiten die Fragmentierung und die Spezialisierung der Wissensgebiete voran. Diese beiden Trendfaktoren spüren vor allem auch Freiberufler wie Steuerberater, Rechtsanwälte und Ärzte, die unter dem enormen Druck stehen, jederzeit auf dem aktuellsten Wissensstand zu sein und sich zu diesem Zweck ständig weiterzubilden, im Tagesgeschäft aber gleichzeitig eine gleichbleibend hohe Dienstleistungsqualität zu erbringen. Das Wissensmanagement ist für sie zu einer zentralen Herausforderung geworden, wenn sie in der Wissensgesellschaft überleben und ihre Wettbewerbsposition ausbauen wollen. Im Sinne des Konnektivismus ist der Aufbau von Wissen ein Vernetzungsprozess, bei dem einzelne Knoten miteinander verbunden werden. Hierbei kann es sich um Menschen, Fachmedien, Internetportale oder anderweitige Informationsquellen handeln. Dieses Netz ist nicht statisch, sondern wird immer neu geknüpft, denn Wissen in einem sich stetig ändernden Umfeld wird vor allem als Prozess verstanden, da es ständig aktuell und verfügbar gehalten werden muss. Das erfordert ganz neue Kompetenzen. Die entscheidende Fähigkeit besteht darin, die passenden Wissensquellen zu kennen



und zu nutzen. Da Wissen kontinuierlich wächst und sich weiterentwickelt, ist der Zugang zu neuen Informationen wichtiger als das im Moment präsente Wissen. Dabei ist es nicht einmal so sehr ein Problem, an Informationen zu gelangen. Jeden Tag werben zahllose Medien um Aufmerksamkeit. Eine Flut vermeintlich relevanter Informationen beansprucht laufend Zeit. Wie aber steht es um den praktischen Wert für die tägliche Arbeit? An dieser Stelle sind Wissenskuratoren für die berufliche Praxis gefragt. Anbieter wie das IWW Institut veredeln Daten zu Wissen, indem sie aus der täglichen Nachrichtenflut die wichtigen Informationen herausfiltern und sie zu wertvollem Wissen mit praktischen Anwendungshinweisen verdichten. Im Fokus stehen dabei ausschließlich die praxisrelevanten Entwicklungen in einem Fachgebiet. Experten bewerten die aktuellen Entwicklungen und analysieren, was in der beruflichen Praxis wirklich benötigt wird. Komplexe Inhalte werden auf dieser Basis vereinfacht und auf das Wesentliche verdichtet. Last but not least werden diese Inhalte dann in unterschiedlichen Medien und für alle Endgeräte übersichtlich und anschaulich dargestellt. Auf diese Weise sind sie sofort in der Praxis anwendbar, etwa durch Fallbeispiele, Modellrechnungen oder Checklisten. Beim allem technischen und gesellschaftlichen Wandel – eines bleibt immer die verlässliche Konstante: die spürbare Entlastung ein Artikel von des Entscheidungsträgers im Arbeitsalltag. Das Versprechen von Wissenskuratoren an ihre Kunden ist: Praxiswissen auf den Punkt gebracht.●
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COMMUNICATION B2B-Kommunikation ist eine moderne Form der Geschäftsbeziehung, deren Bedeutung in Zeiten von Informationsüberflutung und steigender Anzahl an Informationskanälen wächst.
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We love to connect – die Wissensvernetzer



Die Digitalisierung verändert die Welt. Branchen rücken zusammen und vernetzen sich. In dieser Konvergenz liegen große Herausforderungen aber auch große Chancen für alle Beteiligten. Fachmedien sind Wissensmanager und Community-Organizer, sie spielen bei der Vernetzung künftig eine besondere Rolle. STEFAN RÜHLING



D



ie Welt ist mehr denn je in Bewegung – im Privaten wie im Beruflichen. Neue Themen und Techniken vervielfältigen sich in rasantem Tempo. Medienformate, Kommunikationswege und Informationsplattformen explodieren förmlich. Für den Einzelnen wird es zur Herausforderung, den Überblick zu behalten. Gleichzeitig rückt die Welt in Echtzeit zusammen. Doch welche Veränderungen betreffen uns gerade? Was ist für mich und meine nächste berufliche EntStefan Rühling ist Vorsitzender der Geschäftsführung von Vogel Business Media, Sprecher der Deutschen Fachpresse und Vizepräsident des VDZ



VERNETZTE WELTEN —— Communication



157



Bild: © lokomotiv48, © Sergey Nivens- Fotolia; [M]GötzelHorn



DER B2B-MEDIEN- UND INFORMATIONSMARKT IN DEUTSCHLAND – EIN MARKT VON 28 MRD. EURO In der Fachmedienwelt hat sich in den vergangenen Jahren viel getan und entwickelt. Neben Print sind feste Beziehungen auf vielen Kanälen erwachsen, sei es digital oder durch eine steigende Zahl von Live-Veranstaltungen. Zunächst Social Media, dann aber auch mobile Angebote haben einen neuen Schub der Vernetzung gegeben: So gibt es heute immer mehr Wege via Smartphone zu mobilen Applikationen im Beruf, sei es beispielsweise in der Landwirtschaft auf dem Mähdrescher oder in der Medizin bei der Diagnose und Behandlung. Das alles verdeutlicht, dass nicht nur das Wissensbedürfnis der Nutzer wächst, sondern dass auch die Zahl der Informations- und Wissensformate steigt. Dieses Wachstum findet in einem Markt von beträchtlicher Größe statt: Nach einer aktuellen Studie, die den B2B-Medien- und Informationsmarkt erstmals gesamthaft beschreibt, hat der Markt für Informations- und Kommunikationsangebote für berufliche Nutzer in Deutschland ein Volumen von rund 28 Milliarden Euro. Er vermittelt mit den beiden Clustern „ContentLösungen“ und „Marketing-Lösungen“ und sechs unterschiedlichen Marktsegmenten ein neues, umfassendes Verständnis für den B2B-Medien- und Informationsmarkt. Das zeigt die Dimensionen und das Potenzial des Gesamtmarkts eindrucksvoll auf und lenkt den Blick auf neue Handlungsoptionen und Chancen für Fachmedienhäuser.



scheidung wichtig und richtig? Wer unterstützt mich im Arbeitsalltag? Welche Trends und Techniken beeinflussen meine Strategie? Für Antworten auf solche Fragen bedarf es auch in Zukunft exzellenter Fachmedien, die unabhängig informieren, Orientierung geben und die Marktakteure partnerschaftlich und dynamisch miteinander vernetzen. Die B2B-Entscheideranalyse 2016 der Deutschen Fachpresse belegt: Fachmedien sind Informationsquelle Nummer eins für acht Millionen professionelle Entscheider. Insgesamt werden mit gedruckten und digitalen Fachmedien 94 Prozent der B2B-Kernzielgruppen erreicht. Am intensivsten genutzt wird nach wie vor die Fachzeitschrift, das gaben 81 Prozent der Befragten an. Danach folgen mit 76 Prozent die digitalen Fachmedienangebote. Auch die unabhängige Leseranalyse von Entscheidungsträgern in Wirtschaft und Verwaltung, die „LAE 2016“, bestätigt eindrucksvoll, welchen Wert die Informationen aus Fachmedien haben. Nach ihren Ergebnissen halten 73 Prozent der Entscheider Fachzeitschriften für besonders wichtig für ihre berufliche Tätigkeit. Mit deutlichem Abstand folgen mit 50 Prozent an zweiter Stelle die Internetseiten von Herstellern, Händlern und Dienstleistern. Soziale Netzwerke werden bisher erst von 28 Prozent aller Entscheider als wichtig eingestuft. Das heißt: So sehr in unserer



Wahrnehmung der mediale Alltag von Akteuren wie Facebook & Co. geprägt ist, so wenig wirkungsvoll sind diese Angebote ganz offensichtlich noch in den beruflichen Entscheidungsprozessen. Die Maxime von Fachmedienhäusern wie Vogel Business Media ist es bis heute, die Menschen in den Märkten erfolgreich zu machen. Dazu gehört, sie in ihren beruflichen Herausforderungen zu begleiten, glaubwürdige Informationen zu liefern, relevantes Wissen zu vermitteln und sie immer wieder neu mit anderen Menschen zu vernetzen. So verstehen wir als inzwischen multimedialer Wissens- und Kommunikationspartner unseren Auftrag, das ist unsere DNA und das treibt uns bis heute an – immer die Akteure in den Märkten und deren Bedürfnisse fest im Blick. Wussten Sie, dass es mehr als 3.800 Fachzeitschriften-Marken in Deutschland gibt? Flankiert von Tausenden von Websites, Mobil-Angeboten, Datenbanken, Fachbüchern, Veranstaltungen wie Kongressen und Messen und vielen anderen professionellen Services. Eines haben alle Fachmedien in dieser Vielfalt gemeinsam: Sie begleiten die deutsche Wirtschaft und Gesellschaft. Sie bieten in den jeweiligen Märkten eine tiefe Durchdringung bei Entscheidern und Profis, bis auf die Ebene der Auszubildenden. Nahezu jedes Berufsbild hat mindestens ein Fachmedium. Neben rein wirtschaftlichen und technischen Themen behandeln Fach-
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medien auch gesellschaftliche und soziale Fragen aus Psychologie, Kultur und Recht. Fachmedien sorgen also für Vielfalt, für Vielfalt der Information und der professionellen Meinung. Sie sorgen letztlich in unserer offenen Gesellschaft für den freien Wettbewerb, dem Grundprinzip unserer sozialen Marktwirtschaft, die durch Wettbewerb bessere Angebote findet und weiterentwickelt. Zuletzt hat Professor Volker Banholzer von der Technischen Hochschule Nürnberg in einer beachtenswerten Forschungsarbeit herausgearbeitet, wie stark Fachmedien die Wirtschaft beflügeln und Wettbewerb und Innovation erst möglich machen. Aber so manch einer scheint heute leichtfertig die Grundwerte der Presse- und Meinungsfreiheit mit einem Wisch zur Disposition zu stellen. Verschwände diese, wäre das das Ende der offenen Gesellschaft, der Demokratie und auch der freien Wirtschaft. Denn überall dort, wo die Pressefreiheit eingeschränkt wird, wächst Korruption – die wiederum das Ende von unternehmerischer Freiheit und freier Wirtschaft bedeutet. Das belegt auf erschütternde Weise die Weltkarte der Pressefreiheit und der Korruption, die der Verband der Deutschen Zeitschriftenverleger (VDZ) mit Daten von Transparency International erstellt hat. Mit anderen Worten: Die (Fach-)Medien sind ein konstitutiver Garant der freien Wirtschaft. Um diese wichtige Rolle zu erfüllen, folgen Fachmedien neun Kardinaltugenden: Fachmedien... ... bewegen Märkte: Sie liefern Informationen auf den Punkt genau, garantieren Qualität, strukturieren Know-how und intensivieren damit Austausch und Wertschöpfung in den Märkten des Wissensstandorts Deutschland. ... sind Qualitätssicherer: In einem marktschreierischen Umfeld unterschiedlichster Intention und Provenienz bieten Fachmedien neutrale und glaubwürdige Leistungen von hoher Qualität an. Dadurch sichern sie sich das Vertrauen der entscheidenden Marktpartner. ... helfen bei wichtigen Entscheidungen: Bei explodierender Kommunikation und Informationsflut helfen Fachmedien den Menschen bei ihren beruflichen Entscheidungen und Investments. Dazu braucht es unabhängige Plattformen und professionelle Medienformate. Und das spart wertvolle Zeit. ... sind Wissensmanager: Sie sind das Bindeglied zwischen Wissenschaft und Forschung und den jeweiligen Marktteilnehmern. Dies gilt insbesondere für Querschnittsthemen. Fachmedien nehmen auch hier eine neutrale Mittlerposition ein und befördern den Wissensaustausch. ... setzen Themen: Agenda Setting ist in einem Umfeld mit immer ausdifferenzierteren Interessen besonders wichtig. Fachmedien bündeln und moderieren zielgerichtet den Dialog im Dienste „ihrer“ Branchen. Damit geben sie ihren Märkten eine Stimme.



 gute Lage  zufriedenstellende Lage  erkennbare Probleme
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... machen Ideen zu Innovationen: In einer Welt des wachsenden Wissens- und Informationsaustausches beflügeln Fachmedien die Entstehung und die Anwendung von Innovationen. Sie befördern damit die Innovationsfähigkeit und stärken den Wettbewerb. Durch branchenübergreifenden Know-how-Transfer beschleunigen sie überdies die Innovationszyklen erheblich. Das schafft Vorsprung im internationalen Wettbewerb. ... öffnen Märkte: Bei fortschreitender Vernetzung und Globalisierung öffnen Fachmedien der Wirtschaft weltweit neue Märkte. Denn sie bieten mit ihren glaubwürdigen Plattformen mediale Brückenköpfe in diese Märkte. ... bilden Communitys: Ihnen kommt verstärkt auch eine Community-organisierende Funktion zu. Hier spielen neben den klassischen Medien auch die zusätzlich von Fachmedien betriebenen Kanäle eine wichtige Rolle, etwa Social-Media-Angebote oder Live-Kommunikation auf Branchen-Events. Die kommunikative Vernetzung der Branchen ist ein tragendes Element. ... haben Branchenkompetenz: Fachmedien kennen aus der Tradition heraus ihre Zielgruppe ganz genau und wissen, was ihre Kunden wollen. Mit Expertise und Branchennähe positionieren sie sich als kompetente Partner und bieten passgenaue Leistungen für ihre Nutzer. Die qualifizierte Vermittlung von Fachwissen und die Vernetzung der Akteure in den Branchen reichen heute weit über die bisherigen Kommunikationsmuster hinaus. Moderne Fachmedien agieren mit einem 360-Grad-Konzept und arbeiten eng mit anderen Marktpartnern zusammen. Sie sind Wegbegleiter im beruflichen Alltag und Wegbereiter für Innovation und Fortschritt. Damit tragen sie maßgeblich zum wirtschaftlichen Erfolg Deutschlands bei und sie sind ein Artikel von zentraler Bestandteil einer wissensstarken Gesellschaft. ●
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PRESSEFREIHEIT UND KORRUPTION
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Unternehmerische Freiheit und Pressefreiheit gehören zusammen Mit mehr als 3.800 Fachmedien und 1.600 periodischen Publikumstiteln, Tausenden Webseiten, mobilen Angeboten und Konferenzen hat Deutschland die vielfältigste Zeitschriftenkultur der Welt. Verlage stehen für Vielfalt, Wettbewerb und Pressefreiheit. Sie sind in ökonomischen und gesellschaftlichen



STEPHAN SCHERZER



A



ls eine der ersten Branchen erfasste der digitale Wandel mit all seiner Wucht die Verlagsbranche. Hubert Burda erkannte bereits Anfang der 1990er-Jahre mit großer Klarheit die Zeichen der Zeit. Heute sind Verlage zu regelrechten Community-Organisatoren geworden. Für diesen stetigen Wandel ist Vogel Business Media ein besonders gutes Beispiel. B2BMedien haben schon immer Menschen mit spezifischen Geschäftsinteressen zusammengebracht: Wissen wird organisiert, Menschen werdenmiteinander vernetzt und individuelle Kommunikationslösungen entwickelt. In den 125 Jahren seines Bestehens hat das Unternehmen Vogel Business Media immer wieder neue Herausforderungen erfolgreich gemeistert und steht heute mit 1.000 Mitarbeitern für 100 Millionen Euro Umsatz. Vogel Business Media ist heute ein erfolgreiches, modernes und der Zukunft verpflichtetes Verlagsunternehmen. Es geht mit klaren Bekenntnissen zu unserer Branche voran. Es ist schön, solche Mitglieder im Verband Deutscher Zeitschriftenverleger zu wissen. ● Stephan Scherzer ist Hauptgeschäftsführer Verband Deutscher Zeitschriftenverleger
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Wahrnehmung unserer Branche in der Gesellschaft beigetragen.
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VDZ-Kampagne zur Pressefreiheit mitgetragen und damit zur positiven
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anderer Verlage hat Vogel Business Media die vor zwei Jahren gestartete



zeHorn



Umbruchzeiten unternehmerisch erfolgreich. Zusammen mit Hunderten



In herausfordernden Zeiten finden Verlage unternehmerische Wege, um wirtschaftlich erfolgreich zu sein und gleichzeitig die unabhängige Presse in ihrer einmaligen Vielfalt zu erhalten.
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DR. GESINE HERZBERGER, DR. JÜRGEN KÜTEMEYER
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ir ertrinken in Informationen und hungern nach Wissen“, sagt Zukunftsforscher John Naisbitt. Das gilt auch für das B2B-Marketing, denn von der Informationsflut zum Wissen zu kommen, ist auch in der Marketingkommunikation keine leichte Aufgabe. Der Weg führt vorbei an Touchpoint-Management, Multi- und Cross-Channel-Marketing über Leadgenerierung, Content Marketing und Native Advertising hin zu Storytelling, Shareability und H2H. Wie sollen sich Kommunikationsverantwortliche in diesem Dschungel aus Buzzwords noch zurechtfinden? Auf der Suche nach Orientierung bietet sich ein Begriff an, der selbst zu den Buzzwords zählt: die Customer Journey. Fast jeder spricht von der metaphorischen Reise eines Einkäufers oder potenziellen Kunden vom ersten Impuls, Bedürfnis oder Berührungspunkt mit einer Marke bis hin zur angestrebten Zielhandlung, dem Produktkauf. Für die Marketingkommunikation kann die Betrachtung der Customer Journey ein Ausgangspunkt sein, um andere Buzzwords greifbar zu machen, Zusammenhänge zu erkennen – und die Reise mit Leben zu füllen. Aus Sicht des B2B-Marketings besteht die Die Customer Journey führt den Kunden durch heutige Customer Journey aus fünf Phasen. insgesamt fünf Phasen. Am Anfang wird In Phase A, der Awareness, wird das Bewusstdas Bewusstsein für ein Produkt oder eine sein für das Produkt geweckt. Phase B beDienstleistung geweckt. Am Ende steht nicht schreibt die Favorability: Das Interesse für etwa der Kauf, also die Conversion, sondern das Produkt wird verstärkt. Im nächsten die Phase der Kundenbindung, etwa durch Schritt wird die Kaufabsicht konkret (Intent Serviceangebote. to Purchase), bis in Phase D, der Conversion, das Produkt gekauft wird. Damit ist noch nicht Schluss: Nach dem Kauf folgt Phase E, die Loyalty, in der Kundenbindung entsteht, etwa durch Serviceangebote. Im Gegensatz zu den folgenden Phasen ist die erste Stufe, die Awareness, noch keine interaktive Phase zwischen Kunden und Unternehmen. Sie bezeichnet den Zeitraum, in dem sich der Kunde der Existenz der Marke, des Unternehmens oder des Produkts bewusst wird. Kann Awareness gewonnen werden, wird das Fundament für die emotionale Bindung zur Marke gelegt. Bereits an dieser Stelle sowie im weiteren Verlauf der Customer Journey bekommt die Steuerung aller denkbaren Marken-Kontaktpunkte eine besonders große Bedeutung. An den Touchpoints entstehen und verankern sich emotionale Assoziationen mit der Marke im Unbewussten des Kunden – daher verdienen sie die besondere Aufmerksamkeit von B2B-Marketern. Wer im Investitionsgütermarketing langfristig erfolgreich sein will, muss die Berührungspunkte im Dr. Gesine Herzberger ist Leitende Redakteurin bei marconomy Dr. Jürgen Kütemeyer ist Geschäftsführer der trio-group communication & marketing
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Laufe der Customer Journey systematisch steuern. Nur so wird die Marke für Kaufentscheider erlebbar und bleibt dauerhaft in Erinnerung. Wurde ein grundsätzliches Bewusstsein für die Marke geweckt, beschäftigt sich der Kunde in der nächsten Phase inhaltlich intensiver mit den Produkten. Für Marketingspezialisten geht es nun vermehrt an die sogenannte Leadgenerierung, indem die zahlreichen Kommunikationswege genutzt werden, um Kaufinteressenten zu identifizieren und sie analog und digital über Produkte zu informieren. Leadgenerierung bezieht sich auf gewonnene Daten, die der Kunde hinterlässt, wenn er in einen ersten Dialog mit dem Anbieter tritt. Im Zuge der Leadgenerierung kommt ein weiteres Buzzword ins Spiel, das in der Phase des intensiveren Interesses bedeutsam wird: das Content Marketing. Es ist keine neue, aber dennoch eine wichtige Erkenntnis, dass der richtige Inhalt – kreativ aufbereitet – die treibende Kraft für die Leadgenerierung ist. So setzen Unternehmen aller Branchen auf inhaltliche Strategien, die für den Leser einen Mehrwert schaffen: beispielsweise durch Information, Beratung oder Unterhaltung. Das zentrale Ziel des Content Marketings ist es also, Inhalte zu entwickeln und zu managen, die zur Leadgenerierung beitragen.



Die verschiedenen Kanäle, die den Inhalt der Markenstrategie transportieren können, werden in „paid“, „owned“ und „earned“ unterschieden. „Paid“ steht für alle Kontaktpunkte der klassischen bezahlten Werbung. Hierunter fällt beispielsweise auch das Native Advertising. Mit dieser Art von Content-Strategie sind redaktionelle Anzeigen gemeint, die vorwiegend online eingesetzt werden. Zu „owned“ dagegen zählen die Aktivitäten des Unternehmens innerhalb der eigenen Kanäle, zum Beispiel Corporate Publishing oder die eigene Website. „Earned“ wiederum meint Public Relations und zielt damit auf die Kommunikationsmittel ab, die außerhalb der direkten Reichweite liegen, wie zum Beispiel Presseveröffentlichungen oder virales Marketing. Kreativität ist bei alledem das wirkungsvollste Instrument, um ein Produkt attraktiv zu präsentieren. Der Begriff „Storytelling“ bezeichnet dabei eine konkrete Gestaltungsstrategie auf Textebene und steht für eine der erfolgreichsten Techniken moderner PR und Marketingkommunikation. Beim Storytelling werden Inhalte beispielsweise durch starke Geschichten, szenische und packende Beschreibungen und durch erlebnisorientierte Einstiege für den Leser besonders einprägsam gestaltet. Häufig werden beim Storytelling metaphorische Geschichten verwendet, zum Beispiel authentische Schilderungen persönlicher Erlebnisse von
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Auf der Customer Journey von der Awareness bis zum Kauf gibt es zahlreiche Kontaktpunkte, die den eingeschlagenen Weg beeinflussen.



Quelle: brandsync, Heft 1/2016, Seite 29; Grafik: Vogel Business Media
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Wir setzen auf Atmosphäre! Das neue Conference-Center im VCC!



Das Vogel Convention Center ist eine der beliebtesten Würzburger Plattformen für Veranstaltungen aller Art. Mit unserem neugestalteten Tagungs- und Kongressareal, dem Vogel Conference Center, satteln wir noch eins drauf und verknüpfen das gesamte Vogel Convention Center zu einer überaus vielseitigen Einheit. Kongress, Ausstellung oder Konzert, Tagung oder Personalgespräch: Wir bieten Ihnen höchste Flexibilität, vorausschauenden Service und eine einladend inspirierende Atmosphäre. Mit ausgeklügelter Technik und Platz für Ihre individuellen Wünsche setzen wir Sie in Szene!



www.vcc-wuerzburg.de



Telefon 0931 - 460 79 400
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Mitarbeitern oder Kunden, die gleichzeitig auf indirektem Weg zu verschieben: von der reinen Geschäftstätigkeit, den kognitiven Wissen vermitteln sollen. Argumenten und der Ratio hin zum Menschen und zum emotioBis zum tatsächlichen Kauf unseres fiktiven Kunden kommt es nalen Kontakt. nun aber zunächst zur „Intent-to-Purchase“-Phase, in der sich Wenn die Phase des Intent to Purchase abgeschlossen ist, folgt seine Kaufabsicht konkretisiert. Nun erlebt er den Impuls, der zur der vorletzte Schritt der Customer Journey: Conversion – die endfinalen Kaufentscheidung führt. Zur Absicherung der Einkaufsgültige Kaufentscheidung und deren Umsetzung. Diese Phase ist besonders kritisch, denn selbst wenn der Kunde sich bereits zum entscheidung erhalten in dieser dritten Phase vor allem solche Kauf entschieden hat, zögert er meist noch. Das Zögern ist eine Kanäle eine größere Bedeutung, in denen sich der Einkäufer Drittnatürliche Reaktion, die davor schützen soll, übereilte Entscheimeinungen und Empfehlungen einholen kann, mit denen er seidungen zu treffen. Unter Umständen sucht der Einkäufer also ne Kaufentscheidung rückversichert: Social Media, neutrale redaktionelle Berichte oder persönliche Empfehlungen im Netz. eine erneute Rückversicherung der unbewussten Haltung, die er in den ersten beiden Phasen gegenüber der Marke eingenommen Daher empfiehlt sich für Unternehmen beim Content Marketing, auf gute Shareability zu achten. Dies gilt insbesondere für Inhalhat – bis er letztlich sein Ziel, den Kauf, umsetzt. te, die ein besonders hohes Potenzial zum Teilen in den SocialIm Idealfall geht der Kunde nach dem Kauf in die letzte Phase über: Loyalty. Ziel ist die langfristige Kundenbindung, der Weg Media-Kanälen haben. Das erhöht die Konkurrenz- und Wettbewerbsfähigkeit eines Unternehmens, da von Dritten geteilte oder dorthin führt über ein wertschätzendes, serviceorientiertes Aufempfohlene Inhalte eine wichtige Entscheidungshilfe sein köntreten des Unternehmens, das dem Kunden signalisiert, dass seine Reise nicht zu Ende ist. Gerade für die Investitionsgüterindusnen. Bereits „gebrandete“ Kunden werden so zum wertvollen, trie ist eine servicedifferenzierte Marketingstrategie enorm wichauthentischen Multiplikator. Die 2014 von SAP veröffentlichte Studie „What’s the Future of tig geworden. Sales?“ zeigt, dass die ersten beiden Phasen der Customer Journey Auch in den kommenden Jahren wird der Aftersales-Service vorwiegend über digitale Kanäle beschritten werden: 75 Prozent wegen der international steigenden Anforderungen der Kunden der Kunden nutzen Web-Suchmaschinen, um sich über Produkte weiter an Bedeutung gewinnen. Hierbei geht es um viel mehr als und Dienstleistungen zu informieren, darum, dass zufriedene Kunden auch Kunden bleiben. Deutlich wichtiger für das 73 Prozent dient deren Website als InforNach einer SAP-Studie spielen in den ersten zukünftige Geschäft des Anbieters ist es, mationsbasis und an dritter Stelle stehen beiden Phasen der Customer Journey digitale Social Media und Blogs mit 71 Prozent. In dass aus Kunden Fans werden. Denn diese Kanäle die zentrale Rolle. 75 Prozent der den folgenden Phasen gewinnen jedoch Markenfans können mit hoher WahrKunden nutzen Suchmaschinen, um sich über andere Kanäle eine deutlich größere Bescheinlichkeit Touchpoints für NeukunProdukte und Dienstleistungen zu informieren, deutung. So geben in der SAP-Studie die den werden, beispielsweise durch Emp73 Prozent nutzen die Website und 71 Prozent befragten Einkäufer an, bei der finalen fehlungen im Netz (Blogs, Foren, Social Social Media. Einkaufsentscheidung sei das persönliche Media) oder auch offline (Branchentreff, Gespräch mit 54 Prozent der wichtigste Netzwerke). Damit werden Kunden, die Entscheidungskanal. Die SAP-Studie belegt, dass persönliche Beeine positive Loyalty-Phase erleben, zu einem Erfolgsfaktor für ziehungen kurz vor der Ziellinie die kaufentscheidungsrelevanten künftige Customer Journeys. Außerdem sind reale Kunden wichFaktoren sind. tig für die Kommunikation, denn Content Marketing oder Storytelling ohne Realbeispiele wird schnell platt und austauschbar. An dieser Stelle kommt das Buzzword „H2H“ (Human-to-Human) zum Einsatz. Dieser Begriff will vor allem die Perspektive Damit sich Kunden, die ihre Kaufentscheidung bereits getroffen ändern: Weder die rationalen Argumente des Einkäufers noch die haben, weiterhin mit der Marke verbunden fühlen, lassen sich Social Communities besonders effektiv einsetzen. Customer Clubs des Unternehmens stehen bei der Kaufentscheidung im Vordergrund, sondern vielmehr die Emotionen des Menschen, mit dem geben der Loyalty eine höhere Stabilität. man beidseitig über einen der vielfältigen Kanäle in Kontakt steht. Um ein Markenerlebnis zu kreieren, braucht professionelles Der Mensch als gefühlsbetontes Wesen hat stets das Bedürfnis, zu B2B-Marketing also immer den Blick auf das große Ganze. Die etwas Größerem zu gehören, der Mensch will verstanden, belohnt, Verantwortlichen in Marketing und Kommunikation sollten jede einbezogen und geschätzt werden. Die Erfüllung dieser BedürfPhase der Customer Journey durchdrungen haben. Sich auf einnisse führt nach dem Human-to-Human-Ansatz schneller als zelne Bereiche zu fokussieren, kann zwar sinnvoll sein, allerdings ein Artikel von ist kompetente, erfolgreiche Markenkommunirationale Argumente zu einer Kaufentscheidung, die bekannterkation daran gebunden, alle Erlebnisse des Kunmaßen zu 95 Prozent unbewusst fällt. Dementsprechend geht es nicht nur um Erkenntnisgewinn, sondern auch darum, den Fokus den mit der Marke zu berücksichtigen. ●



Gestalten Sie die Zukunft der vernetzten Industrie. Fachbesucher aus aller Welt suchen auf der HANNOVER MESSE nach zukunftsweisenden, anwendbaren Technologien für die Digitalisierung von Produktion und Energie. Präsentieren Sie Ihre innovativen Lösungen im globalen Hotspot für Industrie 4.0!



24.– 28. April 2017 Hannover ▪ Germany hannovermesse.de



Get new technology first
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VOLLE PRÄSENZ Die Digitalisierung verändert die Messewelt. Infor-



mationen zu Produkten und Dienstleistungen sind



im Netz meist schon vorab verfügbar. Das Live-Event wandelt sich von der reinen Produktschau zur Plattform für das Netzwerken – und wird digital über das ganze Jahr verlängert. DORIS BECKMANN



N



ahe des heutigen St. Denis bei Paris wurde schon im 7. Jahrhundert eine Messe urkundlich bezeugt. Der Staufer-Kaiser Friedrich II. gewährte Frankfurt am Main im Jahr 1240 ein Messeprivileg, und Leipzig reklamiert eine 850-jährige Messetradition für sich. Wo wirklich die erste Messe der Welt stattfand, wird wohl unklar bleiben. Denn eine Messe ist eine große, organisierte und regelmäßige Zusammenkunft von Kaufleuten aus entfernten Regionen – und das lässt Spielraum für Interpretationen. Heute verändert sich die Messewelt weiter: Digitale Plattformen und zusätzliche Inhalte im Internet verlängern eine Zusammenkunft, die an einen bestimmten Ort und Zeitraum gebunden war, auf 365 Tage im Jahr. Ausstellerverzeichnisse und fachspezifische Contents werden für den Rechner oder als App für das Smartphone aufbereitet und machen eine Messe unabhängiger von der eigentlichen Präsenzveranstaltung zum ganzjährigen Plattformgeschäft. Zwar sind viele Messen heute noch immer fokussiert auf die Live-Veranstaltung vor Ort. Das Geschäftsmodell besteht darin, Doris Beckmann ist Geschäftsführerin von ngn
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Ausstellerflächen und Besuchertickets zu verkaufen, eine Bühne immer noch ein wichtiger Teil des Marketingbudgets von Unterzu organisieren für die Präsentation von Unternehmen und Pronehmen. Aber Unternehmen bewegen ihre Budgets immer mehr dorthin, wo sie digital messbare Mehrwerte finden. dukten sowie Menschen die Möglichkeit zu bieten, sich persönlich Für die Messen bedeutet das: Um volle Präsenz zu zeigen und kennenzulernen. Doch die digitale Erweiterung ist für die Messegesellschaften mehr als nur eine Möglichkeit, mehr Umsatz zu die Position im Marketingmix der Unternehmen zu stärken, müsgenerieren und neue Erlösquellen zu ersen sie zusätzliche Kontaktpunkte schließen. Sie ist eine Notwendigkeit. anbieten. Grundsätzlich gibt es da„Die Digitalisierung verändert unsere Menschen sind es im digitalen Zeitalter für zwei Ansätze: zum einen die DyVeranstaltungen. Aussteller und Fachbesucher namisierung der Veranstaltung vor gewohnt, Informationen genau dann zu werden über digitale Vertriebskanäle zielgerichtet bekommen, wenn sie sie benötigen, vor Ort durch zusätzliche, digitale Anangesprochen und verwenden mobile Devices, gebote, zum anderen die Entwickallem durch Recherchen im Internet. Und um den Branchentreff vor Ort effizient zu nutzen.“ sie sind es ebenso gewohnt, Kontakte dann lung neuer, digitaler Plattformen, Roland Fleck, CEO der NürnbergMesse zu knüpfen, wenn sie sie brauchen, beidie ganzjährig mit Inhalten gefüllt spielsweise über Social-Media-Plattforwerden. Der erste Ansatz bedeutet vor allem, dass Messen sich von einer men. Um eine bestimmte Information zu bekommen, muss man nicht mehr warten, bis eine Zeitschrift erscheint – und um neue reinen Produktschau zu einer attraktiven Plattform für das NetzKontakte zu knüpfen, braucht man nicht unbedingt auf eine Meswerken entwickeln. Denn viele Produkte, die auf Messen gezeigt werden, haben die Besucher schon längst im virtuellen Raum se zu warten, auch wenn das „Gespräch am Rande“ einer Verangesehen. Es gilt also, die Vorteile der Live-Kommunikation besser staltung sich für bestimmte Themen wie Akquisegespräche nach wie vor gut eignet. Die Messe-Veranstaltung vor Ort ist deswegen und gezielter zu nutzen, weil die reine Produktinformation über
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DER DIGITAL-TO-LIVE-ANSATZ digitale Kanäle bereits erfolgt ist. „Die Digitalisierung verändert unsere Veranstaltungen in Nürnberg und weltweit“, sagt Roland Fleck, CEO der NürnbergMesse. „Aussteller und Fachbesucher werden über digitale Vertriebskanäle zielgerichtet angesprochen und verwenden mobile Devices, um den Branchentreff vor Ort effizient zu nutzen.“ Vielen Messegesellschaften geht es auch darum, die nachfolgende Generation junger Entscheider zu erreichen, die sogenannten Digital Natives. „Unsere Veranstaltungen erwecken das Digitale ein Stück weit zum Leben“, sagt Martin Kassubek, der die Strategie der NürnbergMesse verantwortet. „Somit bleiben wir auch bei Entscheidungsträgern der Generation Y ein bedeutender Bestandteil des Marketingmix.“ Die Messe wird damit vom Veranstalter zum Gastgeber: Weil sie über digitale Kanäle ihre Kunden bereits kennt, kann sie das Netzwerken gezielt unterstützen – durch Formate wie Workshops, Präsentationen von Unternehmen und Start-ups in kurzen Pitches oder Speed-Dating-Veranstaltungen. Das erfordert auch neue Konzepte in der Hallenplanung: die Stände der Aussteller lassen sich zum Beispiel durch zentrale Bühnen ergänzen. Eine weitere Anforderung ist die technische Infrastruktur der Messehallen: Um etwa einem vorbeilaufenden, potenziellen Kunden einen Gutschein für einen Kaffee schicken zu können, müssen WLAN und die Dreipunktortung mobiler Endgeräte flächendeckend auch bei hohem Besucherandrang verfügbar sein. Dann sind auch Serviceleistungen denkbar, mit denen Messen ihre Kunden vor Ort zusammenbringen – etwa mit einer Meldung auf das Smartphone:



In enger Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen aus der Vogel-Business-Media-Gruppe hat die Berliner Vogel-Tochter ngn – new generation network GmbH einen Ansatz entwickelt, um über digitale Kanäle Themen für neue Live-EventFormate aufzubauen. Dabei bedient zum Beispiel eine Messegesellschaft in einem digitalen, inhaltlich getriebenen Ansatz eine neue Zielgruppe. Die Interessen dieser Zielgruppe werden dann zur Entwicklung neuer Live-Formate genutzt. Das muss nicht unbedingt gleich eine eigene große Messe sein, sondern kann auch schrittweise erst einmal über kleinere Events oder beispielsweise auch einen separaten Ausstellerbereich auf einer bestehenden Messe umgesetzt werden. Das Kernelement ist dabei der ständige Kontakt mit den Nutzern.



„Jemand mit einem ähnlichen Profil steht genau neben Ihnen. Diese Themen haben Sie gemeinsam...“. Das Selbstverständnis der Messen verändert sich. Es geht nicht mehr darum, eine Zielgruppe zu kennen und ihr Ausstellungsfläche und Infrastruktur zur Verfügung zu stellen. Vielmehr gilt es, in einer digital vernetzten Welt die vielfältigen Bedürfnisse von ein Artikel von Ausstellern und Besuchern zu verstehen und ihnen dafür eine Kommunikationsplattform zur Verfügung zu stellen. ●
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THEMEN GEZIELT PLATZIEREN • Genaue Definition: Welche Zielgruppe will ich mit meinem Thema erreichen? • Mit welchen Inhalten will ich diese Zielgruppe ansprechen? • Welches Kommunikationsziel will ich dabei erreichen? • Welche Kanäle möchte ich im Kommunikationsmix einsetzen? • Wann, wo und mit wem will ich die Aktion umsetzen?



Digitaler Content kann beispielsweise als Microsite aufbereitet und durch Social-Media-Maßnahmen oder Printformate ergänzt werden.
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DIREKT UND DIGITAL



Mit Content Marketing sprechen Unternehmen ihre Ziel-



gruppen über Inhalte an, um zum Beispiel eine Marke zu transportieren – ohne sie zu nennen. Die digitale Transformation hat dieser Marketing-Technik einen Boom beschert. Nach einer Studie von Forrester wollen in den kommenden drei Jahren 80 Prozent der deutschen Unternehmen ihre Kommunikation auf einen inhaltsgetriebenen Ansatz umstellen. TINA SCHÄFER



G



IYBF – die Abkürzung klingt sperrig, ist aber bei Jugendlichen sehr beliebt, wenn jemand im Chat eine vermeintlich dumme Frage stellt. „Google Is Your Best Friend“ ist die Langversion, die den Fragenden zur Internetrecherche motivieren soll. Was noch vor einigen Jahrzehnten als kühne Vision gegolten hätte, ist heute Alltag: Über das Internet sind Informationen jederzeit verfügbar, aus vielen Quellen und in vielen unterschiedlichen medialen Formen. Das Wissen der Welt kommt in Sekundenschnelle per Knopfdruck auf Smartphone, Tablet oder Notebook. Auch im Berufsleben hat sich dadurch das Informations- und Kommunikationsverhalten grundlegend verändert. Nach einer Untersuchung von Forrester Research zum B2B-Abnehmerverhalten finden annähernd 70 Pro-



Tina Schäfer ist Unit Director und Mitglied der Geschäftsleitung von Vogel Corporate Media
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Dafür sorgen, dass die Inhalte die richtigen Kunden/ Interessenten erreichen



Das Know-how zur Erstellung von Inhalten
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Das Sammeln der Content-NutzungsDas Erstellen Statistiken von fesselnden Inhalten



Die Erstellungskosten der Inhalte
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DIE GRÖSSTEN CONTENT-MARKETING-HERAUSFORDERUNGEN Die Entwicklung einer Content-Strategie
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zent der befragten Berufstätigen die von ihnen benötigten In formationen zu Produkten und Dienstleistungen durch eigene Recherchen im Internet. Über die Marketing und Vertriebsakti vitäten der Anbieter werden demgegenüber nur noch 15 Prozent der Informationen übermittelt. Die Folge: Der Beschaffungspro zess wird immer mehr vom Abnehmer gesteuert. Um in einem solchen Umfeld wahrgenommen zu werden, wird es für Unternehmen immer wichtiger, über Inhalte Kompetenz zu zeigen, Wissen zu präsentieren und Expertentum für sich zu re klamieren. Diesen Trend bestätigen auch die ForresterZahlen: Schon heute hat die Hälfte der deutschen Unternehmen ihre Kom munikation von einem werblichen Ansatz auf einen Content Ansatz umgestellt, und in den nächsten drei Jahren soll sich dieser Anteil auf 80 Prozent erhöhen. Die Relevanz und Notwendigkeit von Content Marketing ist also erkannt, ebenso wie die Vorteile der inhaltsgetriebenen Kommunikation. Denn vor allem die Kon taktqualität lässt sich durch Inhalte signifikant erhöhen, und mit Inhalten können das Image und die Glaubwürdigkeit von Marken positiv beeinflusst werden. Aber: Nur ein knappes Fünftel (19 Pro zent) der Unternehmen hat auch eine ContentStrategie. Die Wich tigkeit von Content Marketing ist also erkannt, doch die strategi sche Herangehensweise fehlt. Orientierung können drei Erfolgsfaktoren geben, die für jede gelungene ContentMarketingAktion gelten. Erfolgsfaktor Nummer eins ist der Inhalt. Welches redaktionelle Konzept ist die Grundlage und wie soll der Text aussehen? Dazu muss der nächs te Erfolgsfaktor passen: Die Form, also sowohl das Layout als auch die Bildsprache. Und drittens geht es dann um die Vermarktung und Verbreitung der Inhalte, etwa durch ContentPartnerschaften und andere OnlineMarketingmaßnahmen. Eine weitere Hilfe



19 %



44 %



stellung: Jede Maßnahme muss im Vorfeld genau definiert werden. Welche Zielgruppe soll erreicht werden? Mit welchen Inhalten und auf welche Art und Weise wird diese Zielgruppe angesprochen? Welches Kommunikationsziel soll die Aktion erreichen? Ein solches Ziel kann beispielsweise sein, die Bekannt heit einer Marke zu erhöhen. Und last but not least: Wann, wo und gegebenenfalls mit welchen Dienstleistern soll die Content MarketingAktion umgesetzt werden? Bei ContentMarketingAktionen findet die Positionierung über den Inhalt statt. Das Marketing spielt sich lediglich um diesen Inhalt herum ab. Der Inhalt bestimmt, wie eine Kampagne ausse hen soll, welche Formate gewählt werden und welche Reichweite aufgebaut werden soll. Insofern unterscheidet sich der Content MarketingAnsatz vom klassischen Corporate Publishing, bei dem sich die Inhalte mehr nach den Kanälen richten, die bedient wer den. Durch die Digitalisierung sind die Darstellungsmöglichkeiten vielfältiger geworden: Zu den Printmagazinen sind digitale Ma gazine, Microsites, Apps und Formate in den sozialen Medien hinzugekommen. Diese Vielfalt hat nicht zuletzt auch die Ent wicklung des Content Marketing beflügelt. Denn crossmediale Angebote und digitale Verknüpfungspunkte erhöhen die Mess barkeit des Leseverhaltens. Mit der digitalen Transformation geht ein Paradigmenwechsel einher. Kunden und Käufer wollen nicht mehr mit Werbung „zu geworfen“ werden, sondern sie informieren sich aktiv und vorab im Internet – und die Unternehmen werden hier immer häufiger mit eigenen Formaten publizistisch tätig. Damit antworten sie auf ein Artikel von den Wunsch ihrer Kunden. Denn die Kunden wollen sich im Internet bei ihrem Anbieter wie derfinden und verstanden fühlen. ●



ENDE
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INNOVATION



Trends führen in eine neue Welt! Die Digitalisierungsrevolution beschleunigt die Kreativität der Menschheit und fordert effektive Innovationssysteme und klare Innovationsstrategien.
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WIE FINANZIERT MAN ZUKUNFT?
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In Deutschland sind Innovationen Performancetreiber und nachhaltiger Wirtschaftsmotor. Doch so wie vor zehn oder 15 Jahren lässt sich eine strategische Entwicklung heute nicht mehr planen. Disruption, Agilität, Skalierbarkeit und Mut zum Scheitern sind die neuen Schlüsselbegriffe der Unternehmenskultur. DR. GUNTHER SCHUNK



Mut zum Risiko, Scheitern erlaubt: Basis vieler Start-up-Ansätze sind Finanzierungen mit Exit-Option, die Möglichkeiten eröffnen, aber das Risiko begrenzen.



I



have a dream!", rief Dr. Martin Luther King 1963 während seiner historischen Rede vor dem Lincoln Memorial in Washington D.C. – Er sagte nicht „I have a five year's business plan“. Wie können große Pläne heute verwirklicht werden? Wie ist strategische Unternehmensentwicklung mit Investments zu tragen, in Zeiten schneller Veränderung, disruptiver Geschäftsmodelle und eines viel größeren Spektrums an Möglichkeiten, die alle mehr oder weniger gut zur unternehmerischen Zukunft der eigenen Geschäftsmodelle passen könnten – oder eben auch nicht? Die Kernfrage lautet: Woher weiß ich, in was ich investiere, und wie kann ich den Erfolg sicherstellen? Dies alles in dem Wissen, dass Unternehmen heute mehr und andersartige, neue und bisher ungewöhnliche Ideen brauchen, die sie zu Produkten entwickeln können – zu neuen Produkten, zu neuen Produktlinien, ja zu ganz neuen Geschäftsmodellen. Die zweite Frage heißt: Wo kommt eigentlich das Geld her, um diese Ideen realisieren zu können? Und welche Rolle spielen alternative Finanzierungen wie beispielsweise Crowdfunding? Innovationen sind heute zweifelsohne für einen Wirtschaftsund Industriestandort so wichtig wie noch nie. Gerade für Deutschland, das nicht nur das Land der Dichter und Denker, sondern auch das Land der Innovatoren und Ingenieure ist. Die Voraussetzungen dafür sind in unserer hochvernetzten, digitalisierten und wissensbasierten Gesellschaft sehr gut. Doch wie können Dr. Gunther Schunk ist Head of Corporate Communications von Vogel Business Media
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UNABHÄNGIGKEIT IST DIE STÄRKE DER FAMILIENUNTERNEHMEN Anlässlich des 120-jährigen Jubiläums des Fachmediums „MM MaschinenMarkt“ von Vogel Business Media beschrieb der Würzburger Volkswirtschaftler und Wirtschaftsweise Prof. Dr. Peter Bofinger die These, dass der Wohlstand Deutschlands ganz eng mit der guten Wettbewerbsfähigkeit der Industrie verbunden sei. Für die Exportstärke und die Weltmarkterfolge deutscher Unternehmen sei entscheidend, dass viele der besonders erfolgreichen Unternehmen als Familienunternehmen geführt werden. Dieser Erfolg wiederum lasse sich anhand zweier Elemente erklären, die man mit den etwas abgedroschenen Schlagwörtern der Nachhaltigkeit und des ganzheitlichen Denkens beschreiben kann. Die Nachhaltigkeit ergibt sich bei Familienunternehmen oft aus einer langen Tradition und dem Bestreben der jeweils aktiven Generation, diese erfolgreich fortzusetzen. Dabei spielt es eine wichtige Rolle, dass die Unternehmen in der Regel nicht vom Kapitalmarkt abhängig sind. Diese Unabhängigkeit macht es möglich, eine langfristig ausgerichtete Geschäftspolitik zu verfolgen. Der Volkswirtschaftler verweist auf den großen Vorteil, wenn man als Unternehmen nicht jedes Quartal ein Feuerwerk für die Analysten der Finanzinvestoren veranstalten muss. Zur Nachhaltigkeit komme eine erstaunliche Flexibilität hinzu: Die Fähigkeit der Unternehmen, die eigenen Produkte in einem sich ständig wandelnden Marktgeschehen durch einen evolutionären Prozess weiterzuentwickeln. Hierbei sieht Bofinger eine kleine-



re Unternehmensgröße durchaus als Wettbewerbsvorteil, weil sie mehr Flexibilität bieten kann. Hinzu komme das ganzheitliche Denken: „Wer nicht zu jedem Zeitpunkt den Shareholder Value maximieren muss, der hat die Möglichkeit, eine Geschäftspolitik zu verfolgen, bei der mittelfristig alle Stakeholder profitieren“, betont der Wirtschaftsweise. Robert Bosch, einer der Gründerväter der deutschen Wirtschaft, brachte das anders auf den Punkt: „Ich zahle nicht hohe Gehälter, weil ich viel Geld habe. Ich habe viel Geld, weil ich hohe Löhne zahle.“ In der Wirtschaftswissenschaft wird das heute als Theorie der „efficiency wages“ bezeichnet. Bofinger fordert: „Wir können auf die deutsche Unternehmenslandschaft stolz sein. Doch der Wind kann sich schnell drehen und es stehen mit der Industrie 4.0 neue Herausforderungen vor der Tür. Diese bieten durchaus neue Chancen für den Standort Deutschland. Aber man muss sie auch ergreifen. Was mich dabei etwas beunruhigt, ist die Tatsache, dass unsere Unternehmen von ihren Gewinnen sehr viel auf dem Bankkonto belassen und nur noch sehr wenig investieren. Und wir sehen seit einigen Jahren, dass sich der Produktivitätsfortschritt immer mehr verlangsamt. Und das alles in einer Phase mit historisch niedrigen Zinsen. Es wäre fatal, wenn sich nach unserem Finanzminister nun auch unsere Manager vom Denken der schwäbischen Hausfrau anstecken ließen und nur noch dann investieren, wenn sie das aus eigenen Mitteln finanzieren können."



Unsere Kompetenz.



Ihr Nutzen.
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Innovationen sicher und nachhaltig finanziert werden? Wie kön„Ich setze auf die Fachmedien von Vogel Business Media, dass sie den nen Chancen und Risiken in sich immer schneller ändernden Unternehmen deutlich machen, welche Chancen sie verpassen, wenn sie Märkten eingeschätzt werden. Was ist Mut? Was ist kalkulierbar? die neuen Technologien ungenutzt lassen. Vogel hat es 125 Jahre erfolgDie deutsche Wirtschaft, und hier gerade der Mittelstand, sollreich vermocht, die deutsche Industrie für die notwendigen Innovationen te sich damit auseinandersetzen, wie diese Prozesse funktionieren. zu begeistern. Ich bin überzeugt, es wird ihnen auch in den kommenden Das hat Auswirkungen auf die gesamte deutsche Volkswirtschaft Jahrzehnten gelingen.“ und ihre Zukunftsfähigkeit. Wenn es nicht gelingt, mit neuen Prof. Dr. Peter Bofinger, Lehrstuhlinhaber „Volkswirtschaft, Geld und internationale Finanzierungsmethoden ein zeitgemäßes Klima der Investition Wirtschaftsbeziehungen“ an der Universität Würzburg und Mitglied im Sachverständizu schaffen, bremst das die Innovationsfähigkeit des Standorts genrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung Deutschland im internationalen Vergleich erheblich. Die Innovationszyklen werden immer schneller und verändern sich im Entwicklungsprozess immer häufiger, teilweise sogar grundlegend. Ein stufenweiser Finanzierungsplan mit Exitstrategien, ähnlich den Finanzierungsnen inspirierenden Austausch mit spannenden Unternehmerpersönlichkeiten. Zum anderen kann man häufig ganz neue, wertrunden bei Start-ups, kann ein Modell des volle Blickwinkel auf die eigenen Themen einnehmen. Und nicht kontrollierten Vorgehens sein. Eine hilfreiche Orientierung bieten zuletzt kann man sehr viel über die Fantasie lernen, die man für das Fundraising braucht, um Investoren und Anleger für seine Learnings aus der Gründer- und Start-upSzene. So gibt es gute Gründe, mit StartIdeen zu begeistern und um deren Unterstützung zu mobilisieren. ups in Kontakt zu treten und sich aus deren Die Beschäftigung und die Zusammenarbeit mit der Start-upSicht mit Fragen der Finanzierung zu beSzene eröffnet auch Einblicke in das Entstehen neuer Ideen und – was immer wichtiger wird – ermöglicht die frühzeitige Identifischäftigen. Zum einen findet man oft eizierung von strategischen Assets. Zugleich weitet es den Blick auf moderne Formen von strategischen Kooperationen, Partnerschaften und Beteiligungen. Auch das Thema Eigengründungen ist ein Punkt, der immer wichtiger wird. Die Vielfalt dieser Prozesse steht ein Artikel von in Verbindung mit neuen Formen der Finanzierung, wie beispielsweise Equity-Ansätze und Crowdfunding. ●



Alles Gute für die Zukunft 4.0 Wir gratulieren den Vogel Medien und allen Mitarbeitern zum Jubiläum! Gleichzeitig wünschen wir Ihnen eine erfolgreiche Standortbestimmung und gutes Navigieren durch die digitale Transformation.
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DEINE ERFINDUNG GEHÖRT DIR NICHT Sie kostet Zeit, Geld für technisches Equipment und die



Nerven der Angehörigen. Aber das alles lohnt sich, denn dann kann man sich Erfinder nennen, steht in einer Reihe mit Einstein, Nobel und den Curies. Doch meistens gehört einem die eigene Erfindung gar nicht. SIMONE KÄFER



W



as fehlt der Sahara? Wasser. Doch wie bringt man es dahin? Ganz einfach: Man schickt Schneebälle über eine Rohrleitung vom Nordpol in die Wüste. Mit dieser skurrilen Idee zog der Brite Arthur Paul Pedrick wohl nur Spott auf sich. Doch der Patentamtsangestellte gab nicht auf, denn seiner Ansicht nach warten Unternehmen nur, bis ein Erfinder kommt und die Schwierigkeiten aus dem Weg räumt, um dann das große Geschäft zu machen. Doch das ist – zumindest in Deutschland – gar nicht so einfach. Simone Käfer ist Redakteurin bei MM MaschinenMarkt



Denn es wird zwischen einer freien Erfindung und einer Diensterfindung unterschieden. Eine Erfindung gehört nicht automatisch dem Erfinder. Selbst, wenn sie nicht während der Arbeitszeit entstanden sind, müssen Angestellte ihren Arbeitgeber über diese freien Erfindungen informieren. Danach hat der Arbeitgeber drei Monate Zeit, um zu entscheiden, ob die Erfindung wirklich nicht für ihn interessant ist. Ist sie es, wird sie zur Diensterfindung und gehört dem Arbeitgeber. In diesem Fall kann der Erfinder sie lediglich in jenen Ländern zum Patent anmelden, die für seinen Arbeitgeber uninteressant sind. Wurde eine Erfindung zur Diensterfindung erklärt, dann kann aber auch der Erfinder davon profitieren. Denn der Arbeitgeber ist dazu verpflichtet, ihn angemessen zu vergüten – zusätzlich zum Gehalt. „Angemessen“ ist allerdings ein schwammiger Begriff
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und lässt viel Interpretationsspielraum zu. Faktoren, welche die „Die gewerblichen Schutzrechte tragen dazu bei, Vergütung eingrenzen sollen, sind die wirtschaftliche Verwertdie häufig sehr hohen Entwicklungskosten zu barkeit der Diensterfindung, die Aufgaben und die Stellung des amortisieren. Der Gewinn durch die Vermarktung Arbeitnehmers im Betrieb sowie der Anteil des Betriebs an der ermöglicht neue Investitionen in Forschung Entwicklung. und Entwicklung.“ Wer sein eigenes Patent anmelden kann, der gehört zu dem Petra Knüfermann, Deutsches Patent- und Markenamt erlesenen Kreis der sechs Prozent Einzelerfinder, die beim Deutschen Patent- und Markenamt (DPMA) ihre Erfindung einreichten. Damit ist diese Gruppe immer noch größer als das eine Prozent, das Hochschulen 2015 beisteuerten. Die Einzelerfindungen umfassten 739 Patente. Den großen Batzen machten aber Unterandere in allen anderen Ländern Produkte mit dieser Idee herstelnehmen aus, mit rund 60 Prozent aller len, anbieten und verkaufen darf. Anmeldungen. „Eine Konstante, die sich Doch die Anmeldung kostet natürlich erst einmal Geld, bevor seit Jahren hält“, berichtet Petra Knüferder Erfinder später vielleicht damit reich werden kann. Die Gebühr für eine Patentanmeldung in Papierform beträgt 60 Euro. Man mann, Stabsstellenleiterin im DPMA. „Allerdings handelt es sich dabei um einen kann die Anmeldung aber auch elektronisch einreichen, dabei kleinen Kreis von Anmeldern, meist um spart man 20 Euro. Diesen Service nahmen 2015 etwa 75 Prozent der Antragsteller in Anspruch. Doch hier beginnen die Ausgaben Großunternehmen“, erklärt sie weiter. erst. Eine Erfindung muss auch geprüft werden: Geprüft wird Hat das DPMA ein Patent erteilt, dann ist die Erfindung jedoch nur in Deutschbeispielsweise auf formelle Fehler, etwa ob die Erfindung gewerbland geschützt. Das bedeutet, dass jeder lich anwendbar ist oder ob sie überhaupt eine Erfindung darstellt. Auch auf „materielle Patentfähigkeit“ wird geprüft, beispielsweise ob es sich um eine neue Erfindung handelt. Der Prüfungsantrag kostet 350 Euro. Hinzu kommen ab dem dritten Jahr nach der Anmeldung Jahresgebühren, die von 70 Euro im dritten Jahr bis auf 1.940 Euro im 20. Patentjahr steigen.
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Brandenburg Niedersachsen 66.889 Patente wurden im Jahr 2015 beim Deutschen Patentund Markenamt angemeldet. Das sind 1,4 Prozent mehr 358 Sachsenals im Jahr zuvor. Die meisten Erfinder lebten in Bayern Anhalt Nordrhein-Westfalen mit 15.341 Anmeldungen, gefolgt von Baden-Württem200 Sachsen berg mit 14.220. Die wenigsten Erfindungen meldet Mecklenburg-Vorpommern mit nur 155. Thüringen Laut Statistik ist Robert Bosch das Unternehmen Hessen mit den meisten Erfindungen: 3.841 Anmeldungsver512 Rheinland-Pfalz fahren gehen auf das Konto des Konzerns. An zweiter Stelle liegt Schaeffler mit 2.334 Anmeldungen. Nach Anmeldungen Branchen betrachtet liegt „Fahrzeuge allgemein“ vorne nach Bundesländern Saarland (7.164), auf dem zweiten Platz sind „Maschinenelemente 214 oder -einheiten“ (5.437). Letztere verzeichneten einen Bayern Rückgang der Einreichungen um 4,3 Prozent, während der BadenAutomobilsektor um 4,9 Prozent zulegte. Württemberg Abgeschlossen hat das DPMA nach eigenen Angaben 33.483 Prüfungsverfahren, das sind rund 1.000 weniger als 2014.
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Von der Anmeldung bis zur Erteilung eines Patents kann es dauern. Das DPMA braucht laut Knüfermann durchschnittlich drei Jahre dafür. Ein Gebrauchsmuster hingegen ist in wenigen Tagen eingetragen. Auch dieses schützt eine technische Erfindung, ist durch die nicht vorhandene Prüfung auf erfinderische Leistung oder gewerbliche Anwendbarkeit allerdings leichter anfechtbar. Man kann sich aber auch eine Marke schützen lassen oder ein Design. „Marken kennzeichnen Waren oder Dienstleistungen eines Unternehmens und dienen dazu, sie von denjenigen eines anderen Unternehmens zu unterscheiden“, spezifiziert Knüfermann. „Für diese Kennzeichnung gibt es ein breites Spektrum von Möglichkeiten: Es können Worte, Buchstaben und Zahlen, aber auch Abbildungen und Farbgestaltungen sowie akustisch wahrnehmbare Kennzeichen und dreidimensionale Gestaltungen geschützt werden.“ Das Design schützt die Form- und Farbgestaltung eines Erzeugnisses. Idealisten könnten sich fragen: Warum sollte ich meine Erfindung überhaupt schützen, wenn dann kein anderer sie weiterentwickeln darf ? Knüfermann weist darauf hin, dass Erfindergeist und Kreativität die wichtigsten Ressourcen in Deutschland sind. Sie seien der Schlüssel zum wirtschaftlichen Erfolg. „Allerdings gilt bei uns auch der Grundsatz der Nachahmungsfreiheit. Dass
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man der Erste mit einem tollen Design oder einer genialen technischen Erfindung ist, schützt nicht vor Nachahmung“, warnt sie. Darum sollte man seine Forschungsergebnisse und Entwicklungen absichern, wenn man seine Ideen selbst in Anwendungen und marktreife Produkte umsetzen möchte – ohne die Mitwirkung anderer. „Die gewerblichen Schutzrechte tragen dazu bei, die häufig sehr hohen Entwicklungskosten zu amortisieren. Der wirtschaftliche Gewinn durch die Vermarktung ermöglicht neue Investitionen in Forschung und Entwicklung. Ein Verzicht darauf gleicht einem Geschenk an die Konkurrenz“, gibt Knüfermann zu bedenken. Die hohe Zahl an Patentanmeldungen unterstreicht dies: Auch in Zeiten von Open-Source-Software mit frei verfügbaren Quellcodes und von Start-up-Mentalität mit sogenannten Maker Spaces oder Fab Labs ist in Deutschland der Wille, Ideen mit anderen zu teilen und dadurch eine schnellere Weiterentwicklung zu erreichen, vergleichsweise gering ausgeprägt. Pedrick, der Brite, der die Sahara bewässern wollte, hatte zu guter Letzt doch noch Erfolg mit einer einzigen Erfindung: Er entwickelte die intelligente Katzentür. Die Klappe öffnete sich nur, wenn der Sensor die blassrote Fellfarbe von ein Artikel von Pedricks vierbeinigem Liebling „Ginger“ erkannte. ●



CHINA



5. Faszination Modellbahn Internationale Messe für Modelleisenbahnen, Specials & Zubehör 10. – 12.03.2017 Messe Sinsheim



23. Druck+Form Fachmesse für die druckende Industrie 11. – 14.10.2017 Messe Sinsheim



16. Control Italy Fachmesse für Qualitätssicherung 23.– 25.03.2017 Messe Parma / Italien



25. Fakuma Internationale Fachmesse für Kunststoffverarbeitung 17. – 21.10.2017 Messe Friedrichshafen



16. Motek Italy Fachmesse für Produktionsund Montageautomatisierung 23.– 25.03.2017 Messe Parma / Italien



16. Faszination Modellbau FRIEDRICHSHAFEN Int. Messe für Modellbahnen und Modellbau 03. – 05.11. 2017 Messe Friedrichshafen



5. Faszination Modelltech Internationale Messe für Flugmodelle, Cars & Trucks 24. – 26.03.2017 Messe Sinsheim



22. Echtdampf-Hallentreffen Dampfbetriebene Modelle von Eisenbahnen, Straßenfahrzeugen, Schiffen und stationären Anlagen 03. – 05.11. 2017 Messe Friedrichshafen



31. Control Internationale Fachmesse für Qualitätssicherung 09. – 12.05.2017 Messe Stuttgart



13. Blechexpo Internationale Fachmesse für Blechbearbeitung 07. – 10.11. 2017 Messe Stuttgart



3. Control India Fachmesse für Qualitätssicherung 08. – 10.06.2017 Bombay Exhibition & Convention Centre, Mumbai



6. Schweisstec Internationale Fachmesse für Fügetechnologie 07. – 10.11. 2017 Messe Stuttgart



3. Motek India Fachmesse für Produktionsund Montageautomatisierung 08. – 10.06.2017 Bombay Exhibition & Convention Centre, Mumbai



32. Control Internationale Fachmesse für Qualitätssicherung 24. – 27.04.2018 Messe Stuttgart



7. Control China Fachmesse für Qualitätssicherung August 2017 SINEC W5 Hall, Shanghai,China



14. Optatec Internationale Fachmesse für optische Technologien, Komponenten und Systeme 15. – 17.05.2018 Frankfurt / M.



36. Motek Internationale Fachmesse für Produktionsund Montageautomatisierung 09. –12.10.2017 Messe Stuttgart



6. Stanztec Fachmesse für Stanztechnik 19. – 21.06.2018 CongressCentrum Pforzheim



11. Bondexpo Internationale Fachmesse für Klebtechnologie 09. – 12.10.2017 Messe Stuttgart



P. E. Schall GmbH & Co. KG Gustav-Werner-Straße 6 . D-72636 Frickenhausen T +49 (0)7025 9206-0 . F +49 (0)7025 9206-880 [email protected] . www.schall-messen.de



Messe Sinsheim GmbH Neulandstraße 27 . D-74889 Sinsheim T +49 (0)7261 689-0 . F +49 (0)7261 689-220 [email protected] . www.messe-sinsheim.de
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Messen und Ausstellungen 2017 – 2018
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Markensynchrone Innovationen steigern die Chancen beim Markteintritt.
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Innovationen



markensynchron managen Viele deutsche Unternehmen sind so erfolgreich, weil es ihnen gelungen ist, mit einer echten Innovation einen einzigartigen Kundennutzen zu schaffen. Mit der digitalen Transformation müssen Unternehmen ihre Geschäftsmodelle konsequent überdenken und an sich wandelnde Kundenbedürfnisse und Märkte anpassen. T O M A S Z DE C R IGNIS, P R O F. D R . H A N S H . J U NG



I



nnovation ist kein Selbstzweck, sondern eine von vielen Möglichkeiten, die übergreifenden Unternehmensziele zu erreichen: Marktanteile zu sichern oder auszubauen. Auf den Wettbewerbsvorteil durch Innovationen setzen viele deutsche Unternehmen, nicht nur bei Audi gilt das Versprechen „Vorsprung durch Technik“. Wer jedoch Innovationen verspricht, steht vor einer echten Herausforderung – er muss auch liefern. Dabei besteht gerade hier sehr viel Potenzial, denn hinsichtlich Innovationskraft, Kompetenz und Zukunftsfähigkeit ist das Image vieler deutscher Marken noch ausbaufähig. Um in der Zielgruppe als innovativ wahrgenommen zu werden, gibt es einen zentralen Erfolgsfaktor: Es kommt nicht auf die Anzahl der angemeldeten Patente an, sondern auf den Mehrwert, den eine Innovation bietet. Je größer der Mehrwert einer neuen Lösung im Vergleich zum aktuellen Marktangebot und je relevanter ein geäußerter oder latenter Bedarf eines Kunden ist, desto innovativer wird das Unternehmen bewertet. In diesem Zusammenhang kommt der Marke eine besondere Bedeutung zu, denn die Marke ist die Schnittstelle zwischen dem



Um die positiven Imageeigenschaften von der Marke auf das innovative Produkt zu transferieren, müssen deren Kompetenzprofile übereinstimmen.



Unternehmen und seinen Kunden. Und der Kunde entscheidet letztlich mit seinen spezifischen Anforderungen darüber, ob sich Produktneuentwicklungen erfolgreich durchsetzen können. Ein Vorteil entsteht nur dann, wenn es gelingt, die kundenrelevanten Funktionen deutlich besser zu gestalten und zu vermarkten als der Wettbewerb. Die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen Forschung und Entwicklung einerseits sowie Marketing und Vertrieb andererseits schafft daher echte Wettbewerbsvorteile. Entscheidend für den Erfolg ist es, unternehmensübergreifend Technologieentwicklungen und Marktanforderungen zu verbinden. Erst durch die Synchronisation von Marke und Innovation wird es Unternehmen gelingen, die eigenen Kräfte zu bündeln und eine Outpacing-Strategie zu verfolgen – also die Rentabilität zu steigern, indem sie die Qualität steigern und gleichzeitig die Kosten senken.



Dabei muss der dauerhafte, zusammenhängende und für den Kunden relevante Mehrwert deutlich werden.



Tomasz de Crignis ist Partner bei Biesalski & Company Prof. Dr. Hans H. Jung ist Senior Manager bei der Unity AG und Professor für Marketing an der Munich Business School
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MARKENSYNCHRONES INNOVATIONSMANAGEMENT Marktfähigkeit der Innovation



Innovationskonzepte



Die Methoden der Innovationsbewertung mit den Instrumenten der Markensteuerung vernetzen.



Stärke der Marke



Fit Innovation – Marke



Hoch



Hoch Mittel Niedrig



Ja Nein Ja Nein Ja Nein



Markentransfer



Mittel



Hoch Mittel Niedrig



Ja Nein Ja Nein Ja Nein



Entwicklung neue Marke



Niedrig



Hoch Mittel Niedrig



Ja Nein Ja Nein Ja Nein



Entwicklungsstopp



Das „markensynchrone Innovationsmanagement“ richtet neue Produkte nicht nur auf einen relevanten Mehrwert für die Zielgruppe aus. Es steigert vielmehr die Chancen beim Markteintritt, indem es sicherstellt, dass die Innovationen auch zum Kompetenzprofil des Unternehmens passen. Bei der Markteinführung wird meistens die bestehende Marke genutzt. Das spart erhebliche Kosten, da die Marke im Markt bereits bekannt und akzeptiert ist. Aus Kundensicht reduziert so eine vertraute Marke das wahrgenommene Risiko beim Kauf. Durch diesen Bekanntheits- und Vertrauensvorsprung in der Zielgruppe steigen die Erfolgschancen der Innovation. Aber: Um die positiven Imageeigenschaften von der Marke auf das innovative Produkt zu transferieren, müssen deren Kompetenzprofile übereinstimmen. Darüber hinaus ist es bei immer kürzeren Produktlebenszyklen nicht sinnvoll, die Kaufargumentation über Produkteigenschaften zu führen. Stattdessen muss der dauerhafte, zusammenhängende und für den Kunden relevante Mehrwert deutlich werden – und dieser ist in der Reputation des Unternehmens verankert. Markenorientierte Innovationen versetzen die Unternehmen in die Lage, Lösungen anzubieten, die sehr genau auf Kundenbedürfnisse, Aktivitäten des globalen Wettbewerbs und neue technologische Entwicklungen abgestimmt sind und das positive Image verstärken. Die Einbeziehung der Marke in das Innovationsmanagement steigert die Qualität und Effizienz der Entscheidung. Anhand einer standardisierten Checkliste für alle Bewertungsdimensionen kann der Prozess der Innovationsentscheidung vereinheitlicht und optimiert werden. Die Marke dient dabei als Leitfaden zur Entscheidungsfindung. Sie hilft dem Unternehmen, die differenzierenden Merkmale der Marke mit den Kundenbedürfnissen zu verbinden und das Erfolgspotenzial der Innovation zu steigern. Das Ergebnis wird mithilfe eines Entscheidungsbaummodells dargestellt, in dem die übergreifenden Optionen „Markentransfer“, „Neumarkenstrategie“ und „Entwicklungsstopp“ für die Innovation überprüft werden. Entlang dieser Entscheidungsstruktur werden die aus Markensicht relevantesten Bewertungskomponenten in drei Schritten untersucht. Neben der generellen Markt-



MARKTERFOLG



fähigkeit der Innovation wird zusätzlich das Dehnungspotenzial durch die vorhandene Markenstärke sowie die Passung zwischen Innovation und Marke bewertet. Damit wird die Relevanz der Innovation für die Zielgruppe sichergestellt. Darüber hinaus kann eine Entscheidung, die auf rein subjektiven Faktoren wie der Begeisterung für die Idee beruht, ausgeschlossen werden. Marktfähigkeit ist die notwendige Bedingung für alle Innovationen. Sie beleuchtet als vorgelagerte Prüfung Faktoren, die den Markterfolg der Innovation maßgeblich bestimmen. Dazu gehören neben der Marktorientierung die Attraktivität des Zielmarkts, die Passung zur Unternehmensstrategie und mögliche Kannibalisierungseffekte zwischen anderen Produkten der Marke. Mit dieser Analyse können Innovationen, die nicht marktfähig sind, bereits in einem frühen Stadium abgebrochen werden. Das reduziert zum einen die „Floprate“ und die Entwicklungskosten und ermöglicht zum anderen die Verlagerung der Ressourcen auf Erfolg versprechende Projekte. Der zweite Schritt analysiert die Markenstärke und das Dehnungspotenzial der Marke. Grundsätzlich gilt, je stärker die Marke, desto höher das Dehnungspotenzial. Ein hohes Potenzial erleichtert einen Markentransfer auf neue Produktfelder. Die Markenstärke wird entlang der Markenwirkungskette erhoben und enthält Parameter wie Bekanntheit, Image und Kompetenz sowie die Verbundenheit der Zielgruppe mit der Marke und die Markenpräferenz. Damit werden die Grenzen des Markentransfers festgestellt. Bestenfalls sind sowohl die Marke als auch Assoziationen zum Image der Marke in der Zielgruppe verankert. Zuletzt beantwortet der Marken-Fit die Frage, inwieweit die Innovation die Markenstrategie des Unternehmens unterstützt. Die Innovation passt zur Marke, wenn das Image der Marke in der neuen Produktkategorie für die Kaufentscheidung relevant ist. Der Marken-Fit wird mithilfe der Kriterien Markenrisiken, Markenkompetenz, Markenziele und Markenrelevanz durchgeführt. Damit werden Markenrisiken und Reputationsein Artikel von schäden durch nicht zur Marke passende Innovationen vermieden. ●



Quelle: Unity, Biesalski & Company; Grafik: Vogel Business Media
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STUDIERENDE WISSENSCHAFT



Die Herausforderung



der Digitalisierung annehmen. In einem starken Netzwerk gemeinsam Ideen entwickeln und umsetzen. ZDI. Ab Januar 2017 www. zdi-mainfranken.de



WIRTSCHAFT



STARTUP



ZENTRUM FÜR DIGITALE INNOVATIONEN MAINFRANKEN
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Bildung ist für die Wirtschaft von essenzieller Bedeutung. Jede Bewirtschaftungskette steht und fällt mit Bildung, mit qualifizierten Facharbeitern oder akademischem Wissen. Erfolg oder Misserfolg der dafür notwendigen digitalen Medien hängen von Unterrichtskonzepten, Tools und Technologien ab. WERNER DEGEN



B



eispiele von großen Konzernen wie Coca Cola, Audi oder RWE demonstrieren, wie man Mobile Learning, Serious Games und Social-Learning-Ansätze in der täglichen Bildungspraxis unter einen Hut bringen kann. Insbesondere Schulen können von den Unternehmen lernen, weil die Industrie in der Regel technisch deutlich besser ausgestattet ist. Aber die „Digitalisierung des Klassenzimmers“ ist keineswegs banal. Lern-, Organisations- und Technologielösungen müssen geprüft und auf Nachhaltigkeit und inhaltliche Tragfähigkeit untersucht werden. Mobile Endgeräte wie Tablet oder Smartphone sind heute bereits Leitmedien für viele Schüler – vor allem privat. Sie sind es gewohnt, mit ihrer Hilfe zu kommunizieren und Informationen zu suchen. Sich dieser Geräte im Schulunterricht zu bedienen, heißt also zunächst, die mediale Wirklichkeit der Schüler aufzunehmen und zu akzeptieren. Umgekehrt lässt Werner Degen ist Leiter Aus- und Weiterbildungsmedien Automotive bei Vogel Business Media
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Schulisches Lernen findet zukünftig nicht mehr nur im Klassenzimmer statt. Denn mobile Endgeräte ermöglichen „Lerning on demand“ mit völlig neuen Anforderungen.



„Durch die Digitalisierung fallen einfache Aufgaben weg, dafür entstehen aber Stellen mit komplexeren Anforderungen und mehr Verantwortung. Ohne digitale Kompetenz kommt man zukünftig nicht mehr aus.“ Hans-Jürgen Riehl, Hans-Sachs-Berufskolleg Oberhausen



sich damit bei geeigneten Anwendungen auch der Spaß der Schüler am Unterricht steigern. Schulisches Lernen findet in Zukunft sicher nicht nur im Klassenraum statt. Mit mobilen Endgeräten kann „Learning on demand“ realisiert werden. Für Lehrer entwickelt sich ein völlig neues Anforderungsprofil. Schüler eignen sich Wissen und Kompetenz nicht länger ortsfest in der Schule an, sondern je nach Bedarf und Notwendigkeit spontan und an jedem beliebigen Ort. Gefördert werden soll – wo immer möglich – die Anwendung von Wissen in der praktischen Umgebung. Innovative Technologien wie „Augmented Reality“ (erweiterte Realität) helfen dabei, die Realität mit digitalen Informationen anzureichern und dadurch möglichst viele der menschlichen Sinne anzusprechen. Der Einsatz von Tablets und anderen mobilen Endgeräten verändert dabei die Lehr- und Lernkultur grundlegend. Es geht nicht darum, das bisherige Schulbuch durch digitalisierte Inhalte zu ersetzen. Damit würden Anbieter von Lernmitteln dem Bedarf
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nicht genügen und medial deutlich zu kurz springen. Es geht vielmehr darum, durch die Medien individualisiertes und selbst gesteuertes Lernen zu fördern. Das verlangt neue Unterrichts konzepte, die interaktive Lernformen integrieren. Duale und akademische Bildung braucht neue, digitale Entsprechungen. Einer Untersuchung des Branchenverbands Bitkom zufolge gehen neun von zehn Unternehmen davon aus, dass die digitale Kompetenz der Beschäftigten genauso wichtig wird wie fachliche oder soziale Kompetenz. Bereits in den vergangenen zehn Jahren haben sich die Aufgaben in den Unternehmen durch die Digitali sierung verändert. So berichtet jedes zehnte Unternehmen davon, dass bestimmte Berufsprofile wie beispielsweise Schriftsetzer oder Lagerist komplett verschwunden sind, in jedem fünften Unter nehmen sind neue Profile entstanden, etwa SoftwareEntwickler



Theorie und Praxis am Beispiel Fahrzeug-Elektronik: Interaktive Lernprogramme verbinden theoretische Grundlagen mit dem Alltag im Betrieb.



Ein neuer Stoff lässt sich am effektivsten lernen, wenn die Theorie auf anschauliche Art und Weise mit der Praxis verbunden wird. Es ist erwiesen, dass sich Lernende neues Wissen wesentlich besser merken, wenn sie es möglichst praxisnah anwenden können. Besonders anspruchsvoll ist hier das Themenfeld „Elektronik im Kraftfahrzeug“, denn es ist mit sehr viel theoretischem Lernstoff verbunden. Da Messfehler am Auto jedoch zu teuren Schäden führen können, ist das in vielen Werkstätten ein Grund dafür, dass die Praxis oft zu kurz kommt, weil die Lernenden zu selten an die Fahrzeuge gelassen werden. Deshalb bietet die Lernsoftware des Ausbildungsjournals »autoFACHMANN« eine neue digitale Ergänzung zu den Schulungsteilen. Das interaktive Lernprogramm »autoFACHMANN« Digital verbindet auf einfache, verständliche und lebendige Weise die Theorie zur Elektrik und Elektronik mit dem Werkstattalltag. Azubis können so am Computer lernen und ihr neu erworbenes Wissen gleich in einer Live-Simulation anwenden. Zudem halten im Programm integrierte Wissenstests Azubi und Ausbilder über den Lernfortschritt auf dem Laufenden. Alle Azubis erhalten neben dem Heft automatisch auch einen eLearning-Zugang auf interaktive Online-Inhalte, wobei Journal und Online-Modul eng aufeinander aufbauen. Der Zentralverband Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK) will damit die Ausbildung im Kfz-Gewerbe noch professioneller gestalten. Das multimediale Ausbildungstool bietet eine zeitgemäße und realistische Vorbereitung auf das Berufsleben.



Grafik: as-illustration



MULTIMEDIAL LERNEN



oder DataminingSpezialist. „Durch die Digitalisierung fallen einfache Aufgaben weg, dafür entstehen aber Stellen mit komple xeren Anforderungen und mehr Verantwortung“, erläutert Hans Jürgen Riehl, Spezialist für den Einsatz digitaler Medien am Hans SachsBerufskolleg in Oberhausen. „Ohne eine digitale Kompe tenz kommt man im Berufsleben künftig nicht mehr aus.“ Entsprechend große Bedeutung messen Unternehmen zwi schenzeitlich der Weiterbildung rund um DigitalThemen zu. Fast alle halten diese für qualifizierte Fachkräfte im Unternehmen für wichtig, jeweils rund drei Viertel für Führungskräfte (77 Prozent) und gering Qualifizierte (71 Prozent). Aber nur sehr wenige Un



Miteinander erfolgreich Als leistungsstarker und langjähriger Druckpartner von Vogel Business Media gratulieren wir zu 125 Jahren Erfolgsgeschichte und wünschen auch weiterhin viel Erfolg bei der crossmedialen Vernetzung von Menschen in ihren Branchen und Märkten.



www.vogel-druck.de



190



VERNETZTE WELTEN —— Innovation



E-LEARNING IN VIER WELLEN Blended Learning WBT



CBT



• Integration von formellem und informellem Lernen mit Projektlernen, E-Learning und Wissensmanagement • Kommunikation mit Web 1.0 und Web 2.0 (Blogs, Wikis,...)



Offline-Lernprogramme sehr hohe Grafikanimation starr keine OnlineKommunikation



ternehmen investieren in die Weiterbildung: Sechs von zehn Unternehmen geben an, dass die digitale Kompetenz der eigenen Mitarbeiter nicht weitergebildet wird. Dabei sind kleinere Unternehmen bis 50 Mitarbeiter mit 67 Prozent nochmals deutlich zurückhaltender als größere Unternehmen mit 51 Prozent. Nicht einmal jedes dritte Unternehmen hat eine zentrale Strategie, wie die Mitarbeiter digitale Kompetenzen erlangen sollen, nur ein Viertel hat dafür ein festes Budget eingeplant. Und jedes dritte Unternehmen gibt an, dass eine solche Weiterbildung für Mitarbeiter, die älter als 50 Jahre sind, nicht sinnvoll sei. „Die Mitarbeiter sind das wichtigste Kapital in der digitalen Wirtschaft“, sagt Riehl. „Wer sein Unternehmen verändern und neue Geschäftsmodelle erschließen will, der braucht die besten Köpfe in seinem Team. Und der muss dafür sorgen, dass seine Leute immer auf dem aktuellen Stand der digitalen Entwicklung bleiben – egal wie alt sie sind.“ In der Umfrage wurde auch nach den Gründen für die Zurückhaltung gefragt: Jedes dritte Unternehmen gibt an, die eigenen Mitarbeiter nicht intensiver rund um digitale Kompetenzen weiterzubilden, weil die Weiterbildungsangebote zu teuer sind. Ähnlich viele beklagen, dass sie die Qualität der Angebote nicht beurteilen können. Dem Dilemma entgeht man nur, wenn das Thema zur Chefsache wird. Führungskräfte müssen dafür sensibilisiert werden, dass Weiterbildung zum Pflichtprogramm gehört. Vor allem kleinere und



Bild: winfwiki



• • • •



• Online-Lernprogramme • aktuell • Online-Kommunikation mit Web 1.0 (Foren, Chats,...)



• Integration von selbstorganisiertem Lernen mit E-Learning und Lernen in Seminaren oder Workshops • Online-Kommunikation mit Web 1.0 (Foren, Chats,...)



Blended Learning und Web 2.0



mittlere Unternehmen benötigen zusätzlich die Unterstützung der Politik, etwa durch die konkrete Förderung von Maßnahmen. Der Bitkom sieht die Politik auch dazu aufgerufen, die Grundlagen für Weiterbildungen durch eine fundierte Schulbildung zu legen. Diese müsste die Themen der digitalen Welt stärker als bislang berücksichtigen und den Erwerb digitaler Kompetenzen verpflichtend im Lehrplan verankern. Die Digitalisierung von Schulmedien wird hierbei Auswirkungen auf den Unterrichtsalltag haben. Spezielle Angebote von Webseiten oder Bildungs-Apps ermöglichen einen wesentlich größeren Wissenspool als einzelne Lehrbücher. Die Kunst wird darin bestehen, die schier unendlichen Informationen im World Wide Web unterrichtsgeeignet zur Verfügung zu stellen; einfach mal googeln wäre da zu wenig. Schulbuch- und Lehrmittelverlage haben bereits auf diese Herausforderung reagiert und sind dabei, das klassische Schulbuch durch digitale Medien zu ergänzen. Doch was macht ein gutes digitales Lehrmedium aus? Analog der Idee des Web 4.0, aus Konsumenten Produzenten zu machen, sollten digitale Lernmedien so angelegt sein, dass sie viel „Mitmachen“ ermöglichen. Lernende konsumieren nicht mehr nur klassische Quellen wie Texte, sondern eignen sich ihr Wissen selbstständig an. 3D-Animationen erleichtern das Verständnis komplexer techein Artikel von nischer Zusammenhänge, über Wikis oder Blogs werden die Lernenden außerdem zu Produzenten. ●



ENDE
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GALA & AWARDS So feiert Vogel: Die große Abendgala unter dem Motto „Vernetzte Welten 2016“ bildete den Höhepunkt der Jubiläumsaktivitäten – mit zahlreichen hochrangigen Vertretern aus Industrie und Wirtschaft, vielen Impulsen für eine zunehmend vernetzte Welt und der Verleihung der Leadership Awards an herausragende Persönlichkeiten und Visionäre.



29 . 09 . 2016
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125 Jahre: Große Jubiläumsgala mit Awardverleihung



VERNETZTE WELTEN —— Gala & Awards
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Zahlreiche hochrangige Gäste aus Industrie und Wirtschaft aus ganz Deutschland sowie der Region feierten am 29. September 2016 mit einer großen Gala das 125-jährige Jubiläum von Vogel Business Media im Würzburger Vogel Convention Center. Den Gästen bot sich ein vielfältiges Programm mit zahlreichen Show-Acts, einer Keynote des Trendforschers und Futuristen Richard van Hooijdonk sowie der Verleihung der zehn Leadership Awards „Connected World“. LENA GERHARD



B



ereits seit der Gründung 1891 begleitet Vogel Business Media die Menschen in ihren Märkten, versorgt sie mit dem richtigen Fachwissen für professionelle Entscheidungen und vernetzt sie immer wieder neu. Dieses Credo ist bis heute gültig: In Zeiten von Globalisierung, umfassender Digitalisierung und neuen Techniken hat Vogel Business Media das diesjährige Jubiläum zum Anlass genommen, eine aktuelle Standortbestimmung der deutschen Industrie inmitten der heftigen digitalen Transformation vorzunehmen.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein



Lena Gerhard ist Communications Managerin bei Vogel Business Media
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„Herzlichen Glückwunsch zu diesem außergewöhnlichen Jubiläum. Die Kombination aus Tradition und Innovationskraft ist die beste Basis für die nächsten 125 Jahre!“ Fabiola Wagner, ZF Friedrichshafen AG



Verleger und Vorsitzender des Aufsichtsrats, Senator e.h. Dr. Kurt Eckernkamp, begrüßte die Gäste zur Gala.



So wurden auf der Gala unter dem Motto „Vernetzte Welten“ zehn Top-Trends der Zukunft sowie die Leitfiguren renommierter Unternehmen und Institute zu diesen Themen vorgestellt und prämiert: Der Leadership Award „Connected World“ wurde in zehn Kategorien an Persönlichkeiten vergeben, die auf herausragende Weise die Weichen für die zunehmend vernetzte Zukunft gestellt haben. Ihr Unternehmertum und ihre Kreativität inspirieren Wirtschaft und Gesellschaft, sie geben mit ihren Visionen Orientierung in einer Welt ness Media, Senator e. h. Dr. Kurt Eckernkamp, in seinem Eröffnungsgrußwort: „Sie sind zu Gast in einem Medienhaus, das ein des digitalen Wandels. eigenes Kongress- und Gründerzentrum hat. Die Transformation Wie wichtig solche Visionen für die erfolgreiche Transformation von Unternehunseres früheren Druckzentrums ist also gelungen. Denn dort, men sind, veranschaulichte Verleger und wo Sie gerade sitzen, standen früher die großen RotationsmaschiAufsichtsratsvorsitzender von Vogel Businen unserer Druckerei.“ Seit den Gründertagen Carl Gustav Vogels habe es immense technische Veränderungen gegeben und trotzdem sei das Unternehmen seiner DNA – Menschen in den Märkten durch Wissen zu vernetzen – treu geblieben, „Die Veranstaltung war für mich sehr erhellend, weil die betonte Dr. EckernRelevanz von Themen, die in der Wirtschaft adressiert kamp: „Ein Unternehwerden, in der Welt von Wikimedia häufig noch nicht erkannt men ist ein lebendiger wird. Insofern bedanke ich mich für einen Abend grandioser Einblicke und gratuliere Vogel zum 125. Geburtstag.“ Tim Moritz Hector, Wikimedia Deutschland
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Sorgten für mächtig Rambazamba auf der Bühne: die Breakdance-Showgruppe „Dancefloor Destruction Crew“ aus Schweinfurt.



„Wenn ein Fachmedienhaus sein 125-jähriges Jubiläum feiert, dann hat es eines erfolgreich geschafft: Wirtschaftliche und technologische Umbrüche mit unternehmerischem Weitblick zu meistern und sich immer wieder neu zu erfinden. Die Vernetzung der Welt beschleunigt sich rasant. Ich bin mir sicher, dass die Medien des Vogel Verlags diese Entwicklung weiterhin kompetent und informativ begleiten werden. Seit 125 Jahren mit Qualitätspublikationen bestehen zu können, ist eine starke Leistung. Herzlichen Glückwunsch und machen Sie weiter so!“ Jens Michael Wegmann, thyssenkrupp Industrial Solutions



„An einem Tag wie dem heutigen bleibt nur herzlichen Glückwunsch für das Erreichte zu wünschen. Dazu folgt natürlich viel Glück für die Zukunft. Herzlichen Dank für den sehr schönen Abend!“ Peter Metzger, ebm-papst
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Organismus, der sich ständig weiterentwickelt und immer wieder nen Blick in die Zukunft gewagt: Die zehn vorgestellten Entwickneu anpassen muss. Genau das war der Grund für uns, dieses lungsdimensionen werden uns alle in unserer künftigen unternehmerischen und gesellschaftlichen Verantwortung berühren“, ehemalige Druckereizentrum zu einem Ort der Live-Begegnung, erklärt Stefan Rühling: „Im Mittelpunkt der Gala stehen große der Face-to-face-Kommunikation umzubauen. Mit anderen Worten: Das ist gelebte Konversion!“ Trends, große Ideen und große MacheAuch Stefan Rühling, Vorsitzender rinnen und Macher, von denen beein„125 Jahre sind eine stolze Leistung! Besonders im der Geschäftsführung Vogel Business druckende Persönlichkeiten einen ganz Zeitalter der Digitalisierung, wo Start-ups plötzlich Media, hieß die Gäste mit einem perbesonderen Award erhalten.“ milliardenschwer sind und Traditionsunternehmen sönlichen Grußwort willkommen: „AnWelche Bedeutung die Innovationen sich neu erfinden. Vogel Business Media hat diese lässlich unseres Jubiläums haben wir der deutschen Industrie im internatioHerausforderung erfolgreich gemeistert. Schon seit eine Standortbestimmung zur Digitanalen Markt haben, verdeutlichte Lucy vielen Jahren arbeiten wir konstruktiv zusammen und lisierung vorgenommen und auch eiXiao, Geschäftsführerin der chinesifreuen uns auf weitere spannende Jahre.“



Hans-Georg Krabbe, ABB Deutschland



Die unternehmenseigene Band „Birdland“ sorgte auf der Party nach der offiziellen Gala für Stimmung.



Trendforscher und Futurist Richard van Hooijdonk nahm das Publikum mit auf eine Reise in die Zukunft und beleuchtete die Megatrends unserer künftigen Lebens- und Arbeitswelt.
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Lucy Xiao, Geschäftsführerin der chinesischen Verlagstochter von Vogel Business Media, hatte ein Geschenk mit im Gepäck und überbrachte Glückwünsche zum 125. Geburtstag.
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Die Gewinner des Leadership Awards „Connected World“: Die Auszeichnung wurde in zehn Kategorien an Visionäre aus Industrie und Wirtschaft vergeben.



Prof. Peter Bofinger, VolkswirtschaftLehrstuhlinhaber an der Universität Würzburg und Mitglied im Rat der Wirtschaftsweisen, übernahm die Ehrung in der Kategorie „Big Data“.



VERNETZTE WELTEN —— Gala & Awards



schen Verlagstochter von Vogel Business Media. Sie präsentierte Ausschnitte einer mehrteiligen TV-Dokumentation „Legends of Industry“, die im chinesischen Fernsehen sehr erfolgreich ausgestrahlt wird und deutsche Mittelständler aus der Industrie präsentiert. Neben der feierlichen Verleihung der Leadership Awards „Connected World“ sorgten Showeinlagen der BreakdanceGruppe „Dancefloor Destruction Crew“ sowie des Wortkünstlers und Slam-Poeten Christian Ritter für Begeisterung. In drei kurzweiligen „Summary Slams“ fasste Ritter schlagfertig und wortgewaltig die Verleihung der jeweiligen Kategorien sowie die Laudationes zusammen. Ein weiteres Highlight war die Keynote des Trendforschers und Futuristen Richard van Hooijdonk: In einem beeindruckenden und rasanten Vortrag nahm er das Publi1. Vogel Kongress für alle MitarbeiterInnen kum mit auf eine Reise in die Zukunft Start des übergreifenden Crossmedia-Projekts und beleuchtete die Auswirkungen „Vernetzte Welten 2016“ von Megatrends – wie etwa dem Internet der Dinge, Robotik, Drohnen, Große Standparty auf der Hannover Messe 3D/4D-Druck – auf unsere künftige Boxenstopp der Sachs Franken Classic Rallye auf dem Lebens- und Arbeitswelt. „Die VeränVogel Campus in Würzburg derungen kommen schneller als wir 1. Tag des Fachjournalismus alle glauben. Darauf müssen wir uns Vogel-Sommerfest mit großer Branchenshow einstellen. Und darauf, dass wir künftig viel öfter ganz neue Dinge maJubiläumsgala „Vernetzte Welten“ mit Verleihung der Leadership Awards „Connected World“ chen werden!“, betonte Hooijdonk eindringlich. Unter anderem berichWeihnachtsfeier „Christmas Connected" für MitarbeiterInnen tete er von der Implantation von mittlerweile drei RFID-Chips unter seine Haut, mit denen er sowohl sein Haus als auch sein Auto öffnet und bedient und anstelle einer Kreditkarte sogar bezahlen kann. Für den emotionalen Höhepunkt des Abends sorgte die Eventmanagerin und Hobby-Sängerin Ursula James: Sie löste mit ihrem eigens für die Gala geschriebenen Jubiläumssong über die VogelGeschichte bei den Gästen Gänsehaut aus. Auf der anschließenden Jubiläumsparty konnten die Preisträger ihre Auszeichnung noch einmal gemeinsam mit den anderen Gästen feiern und sich austauschen: Mit Musik der hauseigenen ein Artikel von Unternehmensband „Birdland“, einer Cocktailbar und selbst gestalteten Pralinen aus dem 3D-Drucker. ●



DIE JUBILÄUMSGALA „VERNETZTE WELTEN“ – EIN HIGHLIGHT IN UNSEREM JUBILÄUMSJAHR JANUAR MÄRZ APRIL MAI JUNI JUNI SEPTEMBER DEZEMBER
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



CONNECTIVITY V I TA DR. RER. NAT. VOLKMAR DENNER (Jahrg. 1956) Vorsitzender der Geschäftsführung der Robert Bosch GmbH



Dr. Denner „dreht“ das Unternehmen Bosch konsequent auf das Thema „Connectivity“ und zeigt, dass die deutsche Industrie beim „Internet der Dinge“ voll wettbewerbsfähig ist: „Die Vernetzung über das Internet ist einer der mächtigsten globalen Trends, der von vielen Unternehmen noch stark unterschätzt wird. Konkret heißt das: Wir stellen nicht nur Dinge her, sondern sorgen dafür, dass diese Dinge über das Internet vernetzt sind, und bieten ergänzende internetbasierte Dienste mit Mehrwert für Kunden.“ Der Physiker versteht es, solche Sätze in Alltagsdeutsch zu übersetzen: „Die Waschmaschine denkt mit; sie empfängt Informationen über aktuelle Strompreise und schaltet sich erst dann ein, wenn der Strom billig ist.“



Bild: Bosch



Vernetzung bietet unzählige Chancen: Sie ist ein Motor für die Vernetzung in Industrie und Gesellschaft, etwa bei Industrie-4.0-Anlagen und unserer Mobilität. Wie können Unternehmen unsere Welt vernetzen? Und wie können neue Geschäftsmodelle entstehen? Wer hat Chancen und Risiken der digitalen Vernetzung in der Industrie, Wirtschaft und Gesellschaft beispielhaft ausgelotet? Wer liefert hier wichtige Beiträge? Dr. Denner treibt das Thema gemeinsam mit der Firma Bosch konsequent voran und erhält dafür den „Leadership Award“.



In Vertretung von Dr. Volkmar Denner nahm Dr.-Ing. Rainer Kallenbach die Auszeichnung von Stefan Rühling (l.), Vogel Business Media, und Detlef Braun (r.), Messe Frankfurt, entgegen.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



INDUSTRY 4.0 V I TA DR. GUNTHER KEGEL (Jahrg. 1960) Vorsitzender der Geschäftsleitung von Pepperl+Fuchs, Vorsitzender des ZVEIFachverbands Automation



„Im Zentrum meiner ZVEI-Amtszeit steht das Thema Industrie 4.0“, formuliert Kegel sein Branchencredo und lebt das auch. Er fordert: „Industrie 4.0 muss konkreter werden. Den Unternehmen muss der Zugang ins Internet der Dinge ermöglicht werden.“ In der engen Zusammenarbeit mit den Anwenderindustrien sieht er die Chance, Industrie 4.0 in Deutschland und Europa nachhaltig zu stärken und auszubauen. Dafür engagiert er sich im ZVEI-Fachverband, um seine ganze Branche gut vorzubereiten, um mit Fallbeispielen für Industrie-4.0Lösungen schnell und zielgerichtet voranzukommen.



Bild: Pepperl+Fuchs GmbH



Seit der erstmaligen Erwähnung von Indus trie 4.0 im Jahr 2011 gibt uns die Hannover Messe jährlich einen Vorgeschmack auf die Smart Factory der Zukunft. In diesen fünf Jahren wurde viel erreicht. Gleichwohl wis sen wir, dass wir noch einen langen Weg vor uns haben. Aber wer ist hier Vordenker und Vorreiter? Dr. Kegel ist visionär genug, um Dinge zu bewegen. Und Pragmatiker genug, um dafür zu sorgen, dass wirklich etwas vorangeht. Für die Jury ist er quasi zum Katalysator für Industrie 4.0 geworden.



Stefan Rühling (l.), Vogel Business Media, mit Preisträger Dr.-Ing. Gunther Kegel und Laudator Gerd Kielburger (r.), Vogel Business Media.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



MOBILITY



V I TA PROF. DR.-ING. PETER GUTZMER (Jahrg. 1953) Vorstand Technologie und stellvertretender Vorstandsvorsitzender der Schaeffler AG



Gutzmer gilt als Initiator vieler strategischer Gemeinschaftsprojekte rund um die Elektromobilität, vor allem für unkonventionelle Innovationen. Seine Prognosen für alternative Antriebskonzepte sind profund und tiefgreifend. Und als „kon kreter Visionär“ etabliert er die 48VoltHybridisierung, also StartStopp, den PHybrid sowie PluginLösungen. Schaeffler hat stark in die Elektrifizierung des Fahrzeugs investiert und will den Elektro und Elektronikanteil am Gesamtumsatz von aktuell rund vier Prozent auf mehr als ein Drittel steigern. Ausdruck für die hohe Entwicklungskompetenz sind die 2.334 Patentanmeldungen im Jahr.



Bild: Schaeffler Technologies AG & Co. KG



Wie verändern sich die Bedürfnisse und Anforderungen der Menschen an die Mobilität? Wie verändert das die Automobilindustrie? Wer hat rechtzeitig die Weichen richtig gestellt und liefert außergewöhnliche Lösungen und Szenarien für die Mobilität der Zukunft? Die künftige Mobilität hat viele Gesichter und Ausprägungen. Genannt seien hier Schlagworte wie connected cars, autonomes Fahren und alternative Antriebe. Und auch der Fahrzeugservice muss dieser Entwicklung folgen. Für sein persönliches Engagement und das Engagement seines Unternehmens erhält Prof. Gutzmer den „Leadership Award“.



Der Preisträger Prof. Dr. Ing. Peter Gutzmer freut sich gemeinsam mit Stefan Rühling (l.) und Laudator Wolfgang Michel (r.), beide Vogel Business Media, über die Trophäe.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



BIG DATA



V I TA PROF. HASSO PLATTNER (Jahrg. 1944) Gründer und Vorsitzender des Aufsichtsrats SAP SE



Prof. Hasso Plattner gründete zusammen mit vier Kollegen das Unternehmen SAP AG und startete damit in Deutschland eine der größten digitalen Success-Stories. Der Unternehmer und Mäzen sieht sich insbesondere auch in der Rolle des „Verknüpfers“ von Wirtschaft und Wissenschaft. Er gilt als „einer der bedeutendsten privaten Wissenschaftsförderer“. Eine besondere Rolle spielen dabei die von ihm gegründeten interdisziplinären Hasso-Plattner-Institute (HPI), aus denen bahnbrechende Neuentwicklungen hervorgegangen sind. Unternehmerisch engagiert sich Plattner seit 2005 für den mit mehr als 150 Millionen Euro ausgestatteten Risikokapitalfonds und Inkubator Hasso Plattner Ventures, der Start-ups finanziell unterstützt.



Bild: Kay Herschelmann, KAY HERSCHELMANN



Big Data ist das Öl der Zukunft: Die Bedeutung von Daten als Wertschöpfungsfaktor für unsere Volkswirtschaft wächst aktuell in ähnlicher Weise wie die Datenberge selbst. Ursachen dafür sind vielfältige Technologien: Sensorik, RFID, Ambient Intelligence, Smartphones und Social-Media-Anwendungen. Künftig werden nur die Unternehmen erfolgreich im Markt bestehen, die diese Informationsflut auch in geeignete Bahnen lenken und aus den vielfältigen Informationen strategische Erkenntnisse ableiten können. Prof. Plattner hat diese Entwicklung maßgeblich beeinflusst und mitgestaltet.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



ENERGY



V I TA DR. E. H. FRIEDHELM LOH (Jahrg. 1946) Inhaber und Vorsitzender der Friedhelm Loh Group



Unter der Führung von Inhaber und Vorsitzendem Friedhelm Loh legt die Friedrich Loh Group großen Wert auf klimafreundliche Innovationen und energiesparende Technologien. Das Unternehmen lebt selbst vor, was es in dem Zukunftsmarkt „Erneuerbare Energien“ bewegen will. Seit 2006 ist ein neu gegründeter Unternehmensbereich speziell für dieses Thema zuständig. Auch in seinem ehrenamtlichen Engagement packt Friedhelm Loh diese Themen an: Seit September 2006 ist er Vizepräsident des BDI und seit Juni 2014 Ehrenpräsident des Zentralverbands Elektrotechnik- und Elektronikindustrie (ZVEI).



Bild: Friedhelm Loh Group



Die Bundesregierung hat das Zeitalter der regenerativen Energien in Deutschland eingeläutet. Der Anteil erneuerbarer Energien an der Stromversorgung soll bis zum Jahr 2050 gut 80 Prozent betragen. Welche Auswirkungen hat die Energiewende, auch mit Blick auf die europäischen Strommärkte? Wer stellt sich den Herausforderungen, die daraus resultieren – etwa der Weiterentwicklung der Energieeffizienz oder dem Ausbau der Stromnetze? Loh widmet sich diesen Themen seit Jahren mit großem Engagement. Dafür erhält er nun den „Leadership Award“.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



SUSTAINABILITY V I TA SENATOR E.H. GERHARD STURM (Jahrg. 1934) Unternehmensmitgründer der ebmpapstGruppe



Sein Leitsatz „Jedes Produkt, das wir neu entwickeln, muss seinen Vorgänger ökonomisch und ökologisch übertreffen“ ist bis heute geltendes Unternehmens prinzip. Die ebmpapstGruppe fasst ihr Engagement rund um Umweltschutz und Ener giesparmaßnahmen unter dem Begriff „Greentech“ zusammen. Dafür erhielt das Unternehmen bereits zahlreiche Auszeichnungen. Auch Gerhard Sturm erhielt für sein langes mutiges und innovatives Unternehmertum mehrfach Auszeichnungen und gilt im deutschen Maschinenbau als prägendes Vorbild für die Bedeutung der Nachhaltigkeit in der Entwicklung neuer Produkte.



Bild: ebm-papst



Energiemanagement, Ressourceneffizienz und Klimaschutz – das sind nur einige Bestandteile der unternehmerischen Nachhaltigkeit: Der Begriff Corporate Responsibility umfasst die Verpflichtung gegenüber den jetzigen und künftigen Generationen – und ist gleichzeitig eine Zukunftsstrategie für Unternehmen, in der wirtschaftlicher Erfolg mit sozialer Gerechtigkeit und ökologischer Verantwortung verknüpft wird. Sturm ist sich der Bedeutung von Verantwortung und Werten bewusst. Er gilt als „Pionier der Nachhaltigkeit“ und erhält für sein Engagement den „Leadership Award“.



Stefan Rühling (l.), Vogel Business Media, übergibt gemeinsam mit Laudator Oliver Herkommer (r.), Ingenics AG, den Award an den Preisträger Senator e.h. Gerhard Sturm.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



GLOBALIZATION V I TA DER DEUTSCHE MITTELSTAND Geschäftsführer, Inhaber, CEOs



Die rund 36.000 Unternehmen des deutschen verarbeitenden Gewerbes mit insgesamt circa 5.500.000 Beschäftigten sind Exportweltmeister. Rund 1.700 Milliarden Euro Umsatz erzielte dieser Industriezweig im Jahr 2015. Niederlassungen sowie Auslands gesellschaften deutscher Unternehmen gibt es auf allen Kontinenten – ein Motor der Exportwirtschaft! Damit ist der „Deutsche Mittelstand“ als weltweites Gütesiegel ein wahrer Globalisie rungschampion! Unternehmertum mit Mut und Erfindergeist schafft in den vielen Nischen Innovationen und in vielen Branchen unzählige Weltmarktführer, die den Stand ort Deutschland durch seine Exportfähigkeit sichern. Das ist weltweit einzigartig.



Bild: Deutscher Mittelstand



Die internationalen Verflechtungen umfassen nicht nur Wirtschaft und Industrie. Mit dem Siegeszug der digitalen Vernetzung können sich Menschen weltweit rund um die Uhr austauschen. Hinzu kommt eine zunehmende globale Mobilität im privaten wie im beruflichen Umfeld. Ist die Vision einer Weltgesellschaft in bestimmten Bereichen bereits Wirklichkeit? Wer liefert ungewöhnliche Lösungen und Impulse für dieses Szenario? Der „Leadership Award“ geht an den Deutschen Mittelstand mit all seinen mutigen, disziplinierten Unternehmern, Geschäftsführern, Inhabern, CEOs und Machern.



Michael Ziesemer, ZVEI, bedankt sich für den Leadership Award der Kategorie „Globalization“, den er gemeinsam mit Dr. Ralph Wiechers (2. v. l.), VDMA, stellvertretend für den gesamten Deutschen Mittelstand in Empfang nehmen durfte. Den Gewinnern gratulieren Stefan Rühling (l.), Vogel Business Media und Dr. Jochen Köckler (r.), Deutsche Messe AG.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



KNOWLEDGE V I TA DR. H. C. KURT STOLL (Jahrg. 1931) Geschäftsführender Gesellschafter der Festo Holding GmbH



Sein weitsichtiges Engagement für Wissen ist legendär. Schon früh hat Stoll die strategische Bedeutung von Knowledge erkannt und bionisches Lernen spektakulär inszeniert. Für seine unermüdliche Auseinandersetzung mit Zukunftsthemen wurde Stoll unter anderem als Vorreiter für europäische Bildung und „mutiger Pionier“ mit dem Leonardo-Preis ausgezeichnet. Mit „Festo Didactic“ hat er Corporate Educational Responsibility (CER) als aktives Engagement seines Unternehmens in der Aus- und Weiterbildung in der Unternehmenskultur von Festo verankert.



Bild: festo



L AUDAT IO



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein



Die Halbwertszeit von Erlerntem wird immer kürzer, lebenslanges Lernen ist längst Realität. Wissens- und Kompetenzmanagement in Unternehmen und Organisationen nehmen einen immer stärkeren Stellenwert ein: Es geht darum, das Wissen und das geistige Kapital in Unternehmen möglichst effizient zu vernetzen und maximal zu verzinsen – mit der richtigen Strategie und den richtigen Tools. Wer leistet hier wichtige Beiträge? Dr. Stoll gilt als Vordenker und Vorbild in diesem Bereich. Für sein weitsichtiges Engagement für Wissen erhält er den „Leadership Award“ in der Kategorie Knowledge.



Award-Gewinner Dr. e.h. Kurt Stoll kam gemeinsam mit Sohn Curt Michael Stoll (r.) auf die Bühne und stand Stefan Rühling (2. v. l.) und Laudator Frank Jablonski (r.), beide Vogel Business Media, Rede und Antwort.
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



COMMUNICATION V I TA RALPH DOMMERMUTH (Jahrg. 1963) Gründer und Vorstandsvorsitzender United Internet AG



Seit Gründung seiner 1&1 EDV Marketing GmbH im Jahr 1988 setzte der Internetstar Dommermuth immer wieder die richtigen Entwicklungsimpulse: Internet-ServiceProvider, Börsengang, GMX, Schlund+Partner, Web.de, Sedo und viele andere. 2000 gründete er United Internet, das heute ein führendes europäisches Internetunternehmen ist. Mit 8.200 Mitarbeitern, 3,7 Milliarden Euro Umsatz und 16 Millionen zahlenden Kunden hat Dommermuth „den“ deutschen Gegenpol zu US-amerikanischen Internet-Plattformen geschaffen.



Bild: United Internet



In Zeiten der Informationsüberflutung und der ständig ansteigenden Anzahl an Informationskanälen wächst die Bedeutung von qualitativ hochwertiger und professioneller B2B-Kommunikation. Die Vielzahl digitaler Kanäle und Medien verändert in gleichem Maße das B2B-Marketing. Wie verändert sich die klassische Markenkommunikation durch neue, digitale Kanäle? Welche Chancen ergeben sich aus der Vernetzung der einzelnen Kanäle? Dommermuth hat den europäischen Internetmarkt geprägt wie kein anderer. Dafür erhält er den „Leadership Award“.



Stellvertretend für Ralph Dommermuth nahm Verena Amann, Head of Global HR Applications, den Leadership Award von Stefan Rühling (l.), Vorsitzender der Geschäftsführung Vogel Business Media und Laudator Harald A. Summa (r.), Geschäftsführer eco – Verband der Internetwirtschaft, entgegen.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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GE W INNER IN DER K AT EGORIE



INNOVATION V I TA DR.-ING. E.H. MANFRED WITTENSTEIN (Jahrg. 1942) Vorstandsvorsitzender der Wittenstein AG



Wittenstein erkannte, dass die Fabrik seines Vaters mit Nähmaschinen für die Herstellung von Damenhandschuhen keine Zukunft hat. Deshalb begann er sich für den Roboter-Markt zu interessieren und stieg auf den Bau von Planetengetrieben um. Heute ist sein Unternehmen Weltmarktführer mit Getrieben, die Roboter, Werkzeugmaschinen und Aufzüge antreiben. Die größte Tochterfirma Wittenstein apha wurde 2015 von der Fraunhofer-Gesellschaft zum innovativsten Unternehmen Deutschlands gewählt. Ihn treibt eine leidenschaftliche Innovationskraft an, um in neue Anwendungswelten vorzustoßen. Dass er es ernst meint, sieht man daran, dass er eine Innovationsfabrik für sein Unternehmen gebaut hat.



Bild: WITTENSTEIN SE



In Deutschland sind Innovationen Performancetreiber und nachhaltiger Wirtschaftsmotor. Nicht nur in Unternehmen spielen Innovationen eine tragende Rolle: Täglich entscheiden sich neue Gründer, den Traum von der eigenen Unternehmung zu wagen. Doch wie können Chancen und Risiken von Innovationen bewertet werden? Und wie können Innovationen sicher und nachhaltig finanziert werden? Wer tut sich in diesem Umfeld besonders hervor? Wittenstein gilt als der Inbegriff eines Innovationstreibers. Jetzt bekommt er für sein Engagement den „Leadership Award“.



Bild: Vogel Business Media/S. Bausewein
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LEADERSHIP AWARD „CONNECTED WORLD“ Mit dem Leadership Award zeigt das 125-jährige Traditionsunternehmen Vogel Business Media eine übergreifende Standortbestimmung der deutschen Wirtschaft zur aktuellen „Zeitenwende“. Nominiert von den Fachredaktionen und ausgewählt von einer unabhängigen Expertenjury, wurden mit dem Award unanfechtbar herausragende Persönlichkeiten ausgezeichnet, die die Weichen



Bild: Vogel Business Media



für eine vernetzte Zukunft gestellt haben.
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PETER BOFINGER Professor für Volkswirtschaftslehre an der Universität Würzburg. Der Ökonom wurde auf Empfehlung der Gewerkschaften in den Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung berufen, den sogenannten fünf Wirtschaftsweisen.



ALAN BRUNHAMMER Als geschäftsführender Gesellschafter leitet er die internationale Unternehmensberatung Quadriga Consult mit Schwerpunkt in der Automobil- und Automobilzulieferindustrie. Brunhammer ist Mitinitiator des „Automotive Lean Production Award“.



Bild: Roland Berger Bild: Messe Frankfurt GmbH/ Sutera



Als Leiter des Instituts für Industrielle Fertigung und Fabrikbetrieb (IFF) der Universität Stuttgart und des Fraunhofer IPA beschäftigt sich Bauernhansl u. a. mit Industrie 4.0.



Bild: Vogel Business Media



PROF. DR.-ING. THOMAS BAUERNHANSL



PROF. DR. H.C. ROLAND BERGER Als Gründer und Ehrenvorsitzender des Aufsichtsrats leitet er seit mehr als 20 Jahren die Unternehmensberatung Roland Berger Strategy Consultants.



DETLEF BRAUN Der Manager stellt seit 2004 den Geschäftsführer der Messe Frankfurt GmbH. Davor war der studierte Betriebswirt in verschiedenen leitenden Positionen unter anderem bei der Werbeagentur J. Walter Thompson, bei Philip Morris, Lancaster sowie Joop tätig.



UTE DRESCHER konstruktionspraxis bietet alles, was der Konstrukteur braucht. Als Chefredakteurin des Fachmagazins versorgt Drescher ihre Leser mit allen notwendigen Informationen zu allen Phasen des Konstruktionsprozesses.



OLIVER HERKOMMER



Gründer und CEO der GRÜN Software AG sowie Präsident des Bundesverbands IT-Mittelstand e.V. und des IT-Mittelstand-Europaverbands European DIGITAL SME Alliance. Als Mitglied des IT-Beirats der Bundesregierung berät er das Bundeswirtschaftsministerium.



Der Vorstandsvorsitzende der Ingenics AG hat Produktionstechnik und Wirtschaftsingenieurwesen studiert. Seit 2001 unterrichtet er als Dozent an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften an der Hochschule Neu-Ulm.



Seit 120 Jahren ist der MM MaschinenMarkt die Marke für die Industrie. Als Chefredakteur des führenden wöchentlichen Industriemagazins ist Jablonski mit den technischen und wirtschaftlichen Trends der Maschinenbauindustrie vertraut.



DR. JOCHEN KÖCKLER Als Mitglied des Vorstands der Deutschen Messe AG in Hannover verantwortet Köckler das Ressort Investitionsgütermessen. Dazu zählen unter anderem die Hannover Messe und Biotechnica sowie die Gastveranstaltungen IAA Nutzfahrzeuge und EuroBLECH.



Bild: Vogel Business Media



FRANK JABLONSKI



Bild: Oliver Herkommer, Chief Executive Officer



DR. OLIVER GRÜN



Bild: Vogel Business Media



Bild: Deutsche Messe AG



Bild: Vogel Business Media



Bild: Martin Braun



Bild: Quadriga Consult Unternehmensberatung GmbH & Co. KG



Bild: Sachverständigenrat



Bild: Universität Stuttgart



VERNETZTE WELTEN —— Gala & Awards



GERD KIELBURGER PROCESS bildet den Markt der chemischen, pharmazeutischen und verfahrenstechnischen Industrie mit aktuellen wirtschaftsund anwendungsorientierten Technikinformationen ab. Kielburger ist Chefredakteur und Group-Publisher.



CLAUS-PETER KÖTH »Automobil Industrie« ist das Fachmagazin für das technische und kaufmännische Management im Automobilsektor. Als Chefredakteur kennt Köth die ganze Welt der Mobilität – Trends und Highlights aus der Produktion ebenso wie die Marktentwicklungen.
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Als Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft unterstützt Neugebauer den schnellen Wissenstransfer, damit Forschung schnell in industrielle Innovationen umgesetzt wird.



Der stellvertretende Hauptgeschäftsführer des VDMA arbeitet seit 1992 in diversen Funktionen für den Branchenverband und ist seit 1996 Geschäftsführer der Fachverbände Antriebs- und Fluidtechnik. Er verantwortet u. a. die Themen Bildung, Forschung und Technik.



Bild: Growtth Consulting Europe GmbH



IT-BUSINESS liefert 14-tägig zuverlässig recherchierte Hintergrundinformationen aus dem IT-Markt und strategisch relevantes Business- und Technologiewissen. Platten ist Chefredakteur der crossmedialen Marke.



STEFAN RÜHLING Im Jahr 2008 übernahm Rühling den Vorsitz der Geschäftsführung der Vogel Business Media und die Geschäftsführung des Verlagsbereichs Industriemedien. Zudem bekleidet er das Amt des Sprechers der Deutschen Fachpresse und ist Vizepräsident des VDZ.



HARALD A. SUMMA



Neben Redstone hat er bereits mehrere Unternehmen gegründet, darunter die M&ABoutique Finfortec. Bevor er Managing Partner bei Redstone wurde, hat er für die Klingel Gruppe deren internes Corporate-VentureCapital-Geschäft für drei Jahre geleitet.



Gründer und Geschäftsführer des Verbands eco – Verband der Internetwirtschaft. In Deutschland gegründet, ist eco international tätig und nach eigenen Angaben mit über 750 Mitgliedsfirmen einer der größten Zusammenschlüsse der Internetwirtschaft in Europa.



FRANK TEMPEL



Bild: www.mark-bollhorst.de



Seit mehr als 100 Jahren vertrauen Leser auf die Berichterstattung des »kfz-betrieb«. Michel ist Chefredakteur des offiziellen Organs des Deutschen Kraftfahrzeuggewerbes. Der Titel ist die mit Abstand meistabonnierte Fachzeitschrift dieses Wirtschaftszweigs.



SAMULI SIRÉN



Firmengründer und geschäftsführender Gesellschafter der Growtth Consulting Europe. Das Beratungsunternehmen ist auf die Optimierung der gesamten Wertschöpfungskette spezialisiert, sowohl in direkten als auch in administrativen, unterstützenden Bereichen.



Bild: eco Verband



Bild: Samuli Sirén



Bild: Hermann Heibel, DigitalAtelier



HARTMUT RAUEN



WOLFGANG MICHEL



WILFRIED PLATTEN Bild: Vogel IT-Medien



PROF. DR. REIMUND NEUGEBAUER



Bild: Vogel Business Media



Der wissenschaftliche Leiter der Munich School of Engineering forscht auf dem Gebiet der Elektromobilität. Sein Ziel: neue Fahrzeugkonzepte erstellen.



Bild: Vogel Business Media



Bild: Ines Escherich/Fraunhofer



Bild: TU München



PROF. DR.-ING. MARKUS LIENKAMP



Bild: Vogel Business Media
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JOHANN WIESBÖCK Als Chefredakteur der ELEKTRONIKPRAXIS, dem Anbieter anwendungsorientierter Fachund Brancheninformationen für Elektronikentwickler, Einkäufer, technisches Management und Fertigungsexperten kennt Wiesböck die Megatrends der Elektronikbranche.



MICHAEL ZIESEMER Seit dem Jahr 2002 ist Ziesemer ZVEI-Vorstandsmitglied, seit Juni 2014 Präsident des Branchenverbands. Der Nachrichtentechniker ist Mitglied des Verwaltungsrats der Endress+Hauser Gruppe, bei der er seit über 30 Jahren tätig ist.



ENDE



VERNETZTE WELTEN —— Vogel Business Media



VOGEL Informieren. Aktivieren. Entwickeln. Fachwissen organisieren, Menschen und Märkte vernetzen, Kommunikationslösungen bauen. Der Gründer Carl Gustav Vogel prägte 1891 für sein damaliges „Start-up“ Vogel Verlag den Grundsatz: „Wir wollen der Industrie eine Plattform für den Austausch direkter Marktinformationen geben.“ – Diese Maxime treibt uns bis heute an.



18 91 – 2 016
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Wie Carl Gustav Vogel das analoge Google erfand … Wie aus einem Briefmarkenhobby Deutschlands großes Fachmedienhaus



DR. GUNTHER SCHUNK



Bilder:Archiv Vogel Business Media; © stockpics /Fotolia.com



Bild: © stockpics MIGUEL GARCIA SAAVED/Fotolia.com



wurde, was die Vogel-DNA ist und wie der heutige Vogel Campus entstand.



VERNETZTE WELTEN —— Vogel Business Media



215



D



ie schönsten Geschichten beginnen mit „Es war einmal …“ und genauso beginnt die Geschichte von Vogel Business Media. Denn es war einmal ein Textilunternehmer namens Carl Gustav Vogel, der hatte einige Webstühle am Laufen und sich auf diese Weise ein kleines Unternehmen aufgebaut. Außerdem war er begeisterter Briefmarkensammler. Das hatte Folgen, was er damals aber noch nicht wusste. Was geschah? Er startete eine Informationszeitschrift namens „Internationales Briefmarken offertenblatt“, um Briefmarkensammlern die Möglichkeiten zum Kauf und Verkauf zu schaffen. Das war im Jahr 1891 im thüringischen Pößneck, als er sein kleines „Startup“ Vogel Verlag gründete. Doch das war ja im Grun de nur sein Hobby. Aber was sein eigentli ches Business anging, sah Carl Gustav Vogel vor allem, dass die aufkommende gungen hatte. Die Weberaufstände ließen nichts Gutes für die Zukunft hoffen. Daher dachte sich Carl Gustav Vogel: Was mit dem Industrialisierung Auswirkungen auf die Textilbranche und ihre Produktionsbedin Briefmarkenoffertenblatt ganz gut begonnen hatte und funktio nierte, könnte er doch als Verlagsbusiness ausbauen. Carl Gustav Vogel sah klaren Blickes den explodierenden In formationsbedarf der Wirtschaft aufgrund der Industrialisierung voraus und sagte: „Wir wollen der Wirtschaft eine Plattform zum Austausch direkter Marktinformationen bieten!“ Und genau das tat er. Carl Gustav startete 1894 seine Fachzeitschrift „Maschinen markt“ und erfand den sogenannten Wechselversand. Heute wür de man sagen: das analoge Google. Warum? Weil er passend zu den Schwerpunkt und Themenheften des Maschinenmarkts Printanzeigen von Werbetreibenden „Wir wollen der Industrie eine Plattform für einsammelte und den Austausch direkter Marktinformationen diese in den the bieten. Damit soll ein möglichst umfassendes matisch passenden Angebot unterbreitet werden“ Zeitschriftenaus Carl Gustav Vogel, Unternehmensgründer gaben platzierte, die dann wieder um fast aus schließlich den passenden Empfängern zugestellt wurden. Also eben denjenigen, die in der jeweiligen Branche und zu diesem Thema aktiv waren und Informationen suchten. Die Erfindung des Wechselversands durch Vogel ist per Definition eine werbe finanzierte zielgruppenspezifische Freiverteilung an Branchen entscheider und ist bis heute als Controlled Circulation besonders im angelsächsischen Raum verbreitet. Doch zurück zu unserem Gründer. Das Herz seines Business plans war eine Sammlung von wohlsortierten Karteikästen mit Adresskärtchen. Big Data für eine ContentKontaktStrategie Dr. Gunther Schunk ist Head of Corporate Communications von Vogel Business Media
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quasi. Sie waren sortiert nach Themen und Branchen und ausschließlich Adressen von großen und kleinen Unternehmen in der Industrie. Wie die Geschichte weiterging, ist schnell erzählt: Schon bald stiegen die Vogel-Söhne in das Unternehmen ein und sahen ein neues Thema mit hohem Informationsbedarf kommen: das Automobil. Also gründeten Arthur und Ludwig Vogel bereits 1911 den zweiten Verlagsbereich: Fachzeitschriften rund um das Auto. Die Internationalisierung des Geschäfts mit globaler Ausweitung der Fachzeitschrift „Exportmarkt“ in über 120 Länder erfolgte in den 1920er-Jahren bis zum Zweiten Weltkrieg. Danach kam die völlige Enteignung in Pößneck, in der sowjetischen Besatzungszone. Die Unternehmerfamilie Vogel hatte außer einigen Adresskarteien so gut wie nichts retten können. 1947 begann der Neustart im fränkischen Coburg. Binnen drei Jahren gelang es, wieder das komplette Vorkriegsniveau aufzubauen, doch schon 1952 zog das gesamte Unternehmen in das verkehrsgünstiger gelegene Würzburg, bis heute Hauptsitz von Vogel Business Media. Das war der nächste Neustart. Schon bald kamen neue Themen und Zeitschriftentitel dazu. So wurde zum Beispiel der „Elektromarkt“ 1919 die erste elektrotechnische Fachzeitschrift im Vogel Verlag und 1939 in „Elektrotechnik“ umbenannt. Und schließlich ergänzte 1967 die „Elektronikpraxis“ den Reigen. Doch Anfang der 1970er kam „das nächste großes Ding“: der Personal Computer. Ein Team unter Führung von Dr. Kurt



Dr. Kurt Eckernkamp: Er gündete 1978 das Computermagazin CHIP.



Italienfahrt 1926: Mit der Gründung der Zeitschrift „Motor und Sport“ erweiterte Vogel sein Angebot für die Automobilwirtschaft. Später ging der Titel mit „das Auto“ zusammen in „Auto Motor Sport“ über und Vogel gründete die Motorpresse Stuttgart mit.
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POSTHUMES INTERVIEW MIT DEM FIRMENGRÜNDER CARL GUSTAV VOGEL ? Sie haben 1891 ihr Start-up namens Vogel Verlag gegründet. Wie war das für Sie? Carl Gustav Vogel: Nun ja, das war – um ehrlich zu sein – schon eine schwierige Zeit. Da war irgendwie vieles im Umbruch. Mit meinem Textilgeschäft kam ich überhaupt nicht mehr voran. Und zugleich haben alle über diese Industrialisierung gesprochen, die da jetzt im großen Stil kommen sollte. Das war schon aufregend. ? Wie ging das mit Ihrem neuen Business los? Carl Gustav Vogel: Ich betrieb ja einige Webstühle. Und daneben war ich ein leidenschaftlicher Briefmarkensammler. Um den Tausch und Verkauf von Marken zu organisieren, hatte ich hobbymäßig das Briefmarkenoffertenblatt gegründet. Naja, und dann habe ich schon den Maschinenmarkt gegründet. ? Und was sagen Sie heute, wenn Sie Ihren Vogel Verlag so anschauen? Carl Gustav Vogel: Alle meine Nachfolger haben sich diesen Vogel-Spirit bewahrt: Neue Themen erkennen und mutig angehen! Und was für uns die Industrialisierung war, mit all ihren weltverändernden Folgen, das ist heute die Digitalisierung. Ich sehe da für die Unternehmer viele Parallelen. ? Wenn Sie sich heute so den Vogel Campus anschauen. Wie gefällt Ihnen das? Carl Gustav Vogel: Wissen Sie, ich lobe ja nur ungern. Aber das haben die Kollegen und Kolleginnen fein gemacht. Der Austausch von Fachinformationen ist die DNA unseres Unternehmens. Der Vogel Campus für Wissen, Kommunikation und Begegnung ist das richtige Umfeld, diesen Austausch weiterzuentwickeln. So bleiben wir auch in Zukunft Partner der Menschen in den Märkten und unterstützen sie in ihrer erfolgreichen Arbeit.



Eckernkamp, Schwiegersohn von Ludwig Vogel, gründete das Computerfachmagazin „CHIP“, und bereitete den Boden für den Bereich der Vogel-IT-Medien. Und was lernen wir daraus? Vogel startete in der ersten Gründerzeit, inmitten des Zeitalters der Industrialisierung. Danach musste das Unternehmen, genauso wie viele andere Firmen auch, sich immer wieder neu erfinden und neue Märkte erobern. Über 100 Fachmedien informieren heute die Profis in den vier großen Wirtschaftszweigen Industrie, Automotive, IT und Recht/Wirtschaft/Steuern. Aktuell erfährt das Verlagshaus eine neue, tiefgreifende Transformation und findet sich inmitten der Digitalisierung, einer neuen Gründerzeit und mit einer eigenen Vogel Gründerwerkstatt auf dem Vogel Campus in Würzburg. Genau deshalb ist der jubiläumsbedingte Blick zurück immer auch ein Blick nach vorn. Seit Anbeginn hat sich Vogel als Unternehmen diese Gründer-DNA bewahrt. Mit diesem Spirit begleitet das Unternehmen bis heute die Partner in den Märkten. In diesem erfinderischen Medien-Ökosystem wurden in den vergangenen 125 Jahren viele B2B-Medien gegründet. Jeweils als neue Plattform für ein neues Thema. Ganz so, wie das typisch ist in der Vogel-Geschichte. Immer als neue „Plattform für den Austausch direkter Marktinformationen“. Ganz aktuell das Webporein Artikel von tal „Industry of Things“. Und wie enden die schönsten Geschichten? „Und sie lebten glücklich bis ans Ende ihrer Tage …“ ●
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Am Hauptsitz in Würzburg befindet sich der Vogel Campus für Wissen, Kommunikation und Begegnungen.



DIGITALE ERDUNG MITTEN IN



MAINFRANKEN
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Mit beiden Beinen mitten in den Märkten, das steht einem Fachmedienhaus gut zu Gesicht. Mitten in Mainfranken, nah an den Menschen in den Branchen, umgeben von Hochschulen und Studierenden, die die Zukunft gestalten. Der Vogel Campus in Würzburg bildet das Zentrum der weltweiten Aktivitäten für die vielen Kompetenzen von Vogel und den Unternehmenstöchtern. DR. GUNTHER SCHUNK



Bild: Vogel Business Media/J. Untch



V



ogel Business Media liegt mit seinem Hauptsitz nicht in einer der großen deutschen Metropolen, sondern im Herzen von Mainfranken, Deutschlands viertgrößter Region für Maschinenbau und Automotive. Mit der Industriestadt Schweinfurt und der Universitätsstadt Würzburg, im sozioökonomischen Mobilitätsraum Mainfranken mit rund 650.000 Einwohnern. Dazu beflügeln drei Hochschulen, mit etwa 40.000 Studierenden, seit rund zwei Jahren eine stark wachsende Gründerszene und eine boomende Kultur- und Kreativwirtschaft. Zunehmend siedeln sich IT-Unternehmen an und es entstehen universitäre Ausgründungen. Das alles führt zu einer lebendigen Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Wissenschaft in der Region mit insgesamt 60.000 Unternehmen. Dr. Gunther Schunk ist Head of Corporate Communications von Vogel Business Media



Bild: © Universität Würzburg; © mg85 - Fotolia.com; © Vogel Business Media
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Mainfranken hat sich schon vor einiger Zeit zum modernen Industrie- und Dienstleistungsstandort entwickelt, der von Eurostat inzwischen regelmäßig unter den Top 10 der führenden Hightech-Standorte Europas gelistet wird. Das ist das ideale Ökosystem für ein Fachmedienhaus, das sich in genau diesen Märkten bewegt, zum Teil schon seit über einhundert Jahren. Mitten in der Region, bei alldem aber auch zentral in Deutschland, rund eine Stunde von Frankfurt, Nürnberg-Erlangen, Stuttgart und Mannheim, zwei Stunden von München entfernt. An drei Autobahnen und zwei ICE-Linien gelegen. Der Stammsitz des Unternehmens ist umgeben von Global Playern wie ZF Sachs, Bosch Rexroth, SKF, Brose, Leoni, Flyeralarm sowie vielen Organisationen und Institutionen, etwa das Zentrum für Angewandte Energiewirtschaft, das Fraunhofer Institut, das Süddeutsche Kunststoffzentrum und in naher Zukunft ein Helmholtz-Institut. Hinzu kommen ein Innovations- und Gründerzentrum (IGZ), ein Technisches Gründerzentrum (TGZ) und bald ein Zentrum für Digitale Innovationen (ZDI). Zudem gibt es in der historischen Beamten- und Schulstadt einen ausgeprägten Dienstleistungsbereich, unter anderem mit großen Versicherern, sowie



im Umland erfolgreiche universitäre Ausgründungen und etablierte Start-ups wie Handygames und Vac-Q-Tec. Doch Vogel Business Media sitzt nicht nur in Würzburg. Das Medienhaus hat deutschlandweit sieben Standorte, um immer nah an den Menschen in den Märkten zu sein. Und um den Anschluss an die Veränderungen in den Branchen zu behalten. So ist München der Sitz für Elektronikkompetenz – nah an der Elektronikbranche. Von Augsburg aus betreuen die Vogel IT-Medien alle B2B-Themen rund um Informationstechnologie bis hin zu eGovernment. Und in Frankfurt kümmert man sich um Medizintechnik und Industriethemen. In Düsseldorf hat das „IWW Institut für Wissen in der Wirtschaft“ seinen Sitz, neben Standorten bei Münster und in Würzburg. Dort kümmert man sich bereits seit über 40 Jahren um Experten aus den Bereichen Recht, Wirtschaft und Steuern. Schwerpunkt sind die Steuerberater, Rechtsanwälte, Ärzte und Zahnärzte sowie Unternehmer und Selbstständige. Seit vier Jahren hat sich in der deutschen Hauptstadt der Vogel Berlin Hub entwickelt. Mitten in Berlin sitzen vier neue Innovations- und Dienstleistungskompetenzen, die das Angebot von Vogel erweitern. Vogel Corporate Media bietet als Full-ServiceAgentur integrierte Kommunikationskonzepte für Marken und
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Unternehmen an. Ngn – new generation network – ist DigitalDienstleister für internationale Messeveranstalter. Dazu kommt Schoesslers, eine PR-Agentur mit Spezialisierung auf die digitale Wirtschaft für nationale und internationale Unternehmen mit Schwerpunkt Telekommunikation, Medien, eCommerce, Mobile und AdTech. Vogel Ventures, das Venture-Capital-Unternehmen von Vogel, scannt seit drei Jahren die Gründerszene und identifiziert Start-ups mit strategischem Fit für die Marktzugänge von Vogel Business Media. Neben den nationalen Aktivitäten in 20 deutschen Branchen hat Vogel eine lange Tradition internationaler Aktivitäten (einen detaillierten Überblick gibt es ab Seite 222). Trotz des deutschland- und weltweiten Engagements ist Vogel Business Media tief in der Region verwurzelt. Dies spiegelt sich im Jubiläumsjahr unter anderem im ersten eigenen „Vogel-Wein“ wider: Wein ist eines der ältesten Wirtschaftsgüter. Und schon immer eines der ganz besonderen. Es ist ein geschichtsträchtiges Produkt mit einer über 1.000 Jahre alten Tradition. Wein ist ein Kulturgut. Weinbau eine Kulturfertigkeit. Wein ist auch immer wieder neu zu entdecken und Anlass für Neues. Und Wein ist eines der prägendsten Charakteristika für die Region Mainfranken, in der Vogel Business Media seit 1952 seinen Hauptsitz hat. Das sind alles Parameter, die gut zu einem Verlags- und Medienhaus passen. Gerade diese Bodenhaftung tut Fachmedien gut. Und die digitale Transformation erfordert In-



spiration für neue Antworten. Das Ergebnis ist ein stimmiger Dreiklang: Vertrauen in den Märkten. Qualität in der Information. Kreativität in den Medien. Daher lag es nahe, anlässlich des großen Unternehmensjubiläums gemeinsam mit dem Würzburger Weingut am Stein einen ersten eigenen „Vogel-Wein“ abzufüllen. Ein Silvaner. Typischer geht es für Franken nicht. Und er passt zum Anlass. Denn Wein steht für Tradition und Kreativität. Der Vogel-Wein vom Würzburger Stein ist fest verwurzelt in Mainfranken, direkt am Stadtrand von Würzburg, in einer der besten fränkischen Weinlagen. Damit immer in Sichtweite des Mutterhauses von Vogel. Übrigens: Schon Geheimrat Johann Wolfgang von Goethe zählte den „Wein vom Stein“ zu seinen Lieblingsweinen. Auch das passt ja. ein Artikel von PS: Der einzigartige berühmte Bocksbeutel ist seit mindestens 250 Jahren die typisch fränkische Weinflaschenform. ●
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GLOBALISIERUNG: FACHMEDIEN SIND BRÜCKENKÖPFE IN NEUE MÄRKTE



Vom Brückenschlag zum Handschlag. Die Digitalisierung erhöht die Interdependenz internationaler Wirtschaftsbeziehungen. Vertrauen ist ein wesentlicher Katalysator.
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Die Globalisierung der Wirtschaft geht einher mit der internationalen Vernetzung von Branchenplattformen. Fachmedien strukturieren auf diese Weise den Weg ins internationale Geschäft und eröffnen gegenläufig neue Märkte und neue Kunden. DIETER WENDEL



D



ie weltweite Vernetzung von Märkten, Unternehmen und Regionen ist schon längst eine Maxime wirtschaftlichen Handelns geworden. Globalisierung ist innovativ, schnell und dynamisch, denn durch die Öffnung des Markts ergeben sich beinahe unübersichtlich viele Möglichkeiten. Der Schlüssel zum Erfolg in diesem Labyrinth von Produkten, Angeboten und potenziellen Partnern ist fachspezifisches Wissen, der Rohstoff Nummer eins in den wissensbasierten Volkswirtschaften der Welt. Nur die zuverlässige Verfügbarkeit von Wissen und sein dynamischer Austausch „Fachmedien sind hochattraktive Vertrauenssowie ein permanenter branchenübergreianker in neuen Märkten und strukturieren den fender Know-how-Transfer sichern eine Weg ins internationale Geschäft. Das gilt vor stabile, schnelle, ökonomische und nachallem für Emerging Markets." haltige Entwicklung der Welt. Die rund Stefan Rühling, Vorsitzender der Geschäftsführung 100 Fachmedien von Vogel Business Media von Vogel Business Media strukturieren hierbei den Weg ins internationale Geschäft und fungieren als mediale Brückenköpfe in neue Wirtschaftsregionen. Der Vielseitigkeit der Anforderungen des internationalen Geschäfts begegnen Fachmedien mit Wissensaufbereitung und Wissensdistribution, die eine rein thematische Vermittlung noch Dieter Wendel ist Leiter Unternehmensplanung M&A bei Vogel Business Media
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Wir öffnen für Sie Märkte – weltweit! UKRAINE Softpress, Kiev



ÖSTERREICH Technik & Medien, Wien



TSCHECHISCHE REPUBLIK, SLOWAKEI MM Publishing, Prag; Autopress, Prag



CHINA Beijing Jigong Vogel Media Advertising, Peking



FRANKREICH DEF & COMMUNICATION,Clichy; Evelyne Gisselbrecht, Lempdes



USA, KANADA, UK IRLAND, SCHOTTLAND Vogel Europublishing, Alamo



TÜRKEI „Globus“ Dünya Bosinevi, Istanbul



SÜDKOREA MaschinenMarkt Korea Co. Ltd., Seoul JAPAN JAC Japan Advertising Communications, Naka-ku Yokohama



SCHWEIZ Vogel Business Media, Thalwil



UNGARN MediaCity Magyarorszag, Budapest



Besuchen Sie uns auch unter: www.vogel.com



TAIWAN J&M MEDIA CORPORATION, Taichung City POLEN Raven Media, Wroclaw; Slaska Agencja Reklamowo-Dziennikarska, Dabrowa Górnicza



INDIEN Vogel Business Media India, Mumbai



übersteigt: Sie öffnen Märkte, knüpfen Kontakte, positionieren Unternehmen und machen Produkte bekannt. Als internationaler Vermittler zeigen Fachmedien Wege auf und begleiten Kunden in neue Märkte. Für die weltwirtschaftliche Positionierung der Exportnation Deutschland sind gute Fachmedien eine Schnellstraße in beide Richtungen: Sie ermöglichen einerseits den Kontakt zu neuen Kunden in den Emerging Markets und ebnen andererseits gleichzeitig den Weg für Unternehmen aus aller Welt, Partner in Deutschland zu finden. Fachmedien 4.0 begleiten die Wirtschaft



THAILAND Green World Media, Bangkok



„The international Vogel-Network supports our customers all over the world.“ Lucy Xiao, CEO Beijing Jigong Vogel Media Advertising
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weltweit und fördern den effizienten Aufbau von Märkten, und dies aus über 15 Ländern. Wir erschließen diese neuen Einsatzfelder einerseits durch die Installation unserer Fachmedien in zukunftsweisenden Märkten und kombinieren unsere angestammte Medienkompetenz außerdem mit der regionalen redaktionellen Expertise. Seit fast 20 Jahren ist Vogel Business Media mit einem Joint Venture in China aktiv. Der Sitz der rund 130 Mitarbeiter von Beijing Jigong Vogel Media Advertising ist in Beijing. Das Portfolio des Joint Ventures bestätigt die erfolgreiche Erschließung des Marktes: 2016 umfasst es zehn Zeitschriften und 14 Webportale sowie zahlreiche große Industrieevents. Anfang 2011 wurde mit Vogel Business Media India Pvt. Ltd. ein Verlagshaus in Indien mit Sitz in Mumbai gegründet. Hier werden in englischer Sprache lokale Inhalte vermittelt. Bereits seit 1930 ist Vogel Business Media mit einem eigenen Verlag in der Schweiz aktiv und begleitet heute mit dem „Schweizer MM MaschinenMarkt“ in zwei Sprachen, Deutsch und Französisch, die Industrie des Landes. Doch auch in die andere Richtung wirken Fachmedien mit ihren internationalen Ausführungen und globaler Reichweite. So hat sich das Fachmedium „MM International“ als Plattform für alle relevanten Marktinformationen in der nationalen und internationalen Maschinenbaubranche im globalen Markt etabliert. Der Newsletter auf Englisch, Deutsch, Chinesisch und Koreanisch wird an über 200.000 Abonnenten verschickt und enthält Artikel zu Markt-Trends, Interviews sowie Zahlen und Fakten zu den Zielmärkten. „MM International“ ist somit die zentrale Kommunikationsplattform mit der größten internationalen Reichweite der Industrie. „PROCESS Worldwide“ ist die englischsprachige Weltausgabe von „PROCESS“ und thematisiert internationale Ereignisse, Messen und innovative Produkte rund um die Chemie- und



VOGEL BUSINESS MEDIA INDIA Anfang 2011 gründete Vogel Business Media zum Start der Fachzeitschrift „PROCESS India“ ein Verlagshaus in Indien mit Sitz in Mumbai: Vogel Business Media India Pvt. Ltd. Seit dem ist dort eine lokale Redaktion mit lokalen Inhalten in englischer Sprache aktiv. Seitdem haben sich verschiedene Aktivitäten entwickelt. Das Team von Vogel India fungiert derzeit vor allem als Brückenkopf für die Entwicklung des MM MaschinenMarkt International im gesamten asiatischen Raum.
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VOGEL BUSINESS MEDIA CHINA Seit fast 20 Jahren ist Vogel Business Media in China mit einem Joint Venture aktiv. Der Sitz der rund 130 Mitarbeiter Innen von Beijing Jigong Vogel Media Advertising ist in Bei jing. Verkaufsbüros gibt es in Shanghai, Guangzhou und Chengdu. Im Jahr 1996 startete die chinesische Ausgabe von „MM MaschinenMarkt“, 1997 folgte die offizielle Unterzeich nung des Joint Ventures mit STIP (China Machine Press), Beiijng. Im Jahr 2001 wurden die Fachmedien „Automobil Industry China“ and „Process China“ veröffentlicht. Der Launch von vierzehn Webportalen in chinesischer Sprache mit lokalen Inhalten erfolgte 2010. Im Jahr 2016 umfasst das Portfolio des Joint Ventures zehn Zeitschriften und 14 Web portale sowie zahlreiche große Industrieevents.



Verfahrenstechnik. Weltweit haben 28.000 Leser den „PROCESS Worldwide“-Newsletter abonniert. Daneben gibt es noch zahlreiche weitere Fachmedienprodukte aus dem Hause Vogel Business Media mit einem internationalen Approach. Als großes deutsches Fachmedienhaus versteht Vogel Business Media seine Fachmedien als einen wichtigen Teil in der beruflichen Wissensvermittlung. Doch nicht zuletzt hängt auch die europäische Wettbewerbsfähigkeit von ihrer Innovationskraft ab, die wiederum durch schnelle Produktzyklen beflügelt werden muss. Gerade Fachmedien befördern die Inventionsfähigkeit und stärken durch eine Beschleunigung der Innovationszyklen die ein Artikel von internationale Wettbewerbsfähigkeit. Dies gilt für Europa vor allem im Wettbewerb mit Asien und Nordamerika. ●
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Der Vogel Campus in der Max-Planck-Straße 7/9 im Würzburger Stadtteil Zellerau ist mehr als nur ein Firmengelände. Er ist als Stammhaus und Headquarter das Zentrum der nationalen und internationalen Aktivitäten der gesamten Unternehmensgruppe. Unser Vogel Campus steht für Wissen, Kommunikation und Begegnung – die drei Kardinaltugenden unseres Fachmedienhauses. STEFAN EISELEIN
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ainfranken ist eine Region mit außerordentlicher Lebensqualität. Der Wein, genauer der berühmte Frankenwein, ist ein gutes Sinnbild, denn er steht symbolisch für tiefe Verwurzelung und Tradition einerseits, für Inspiration, Kreativität und Genuss andererseits. Das passt zu einem Medienhaus. Mit beiden Beinen auf dem Boden, mitten in den Märkten, aber bei den Themen und Techniken immer vorne mit dabei. Das ist unsere Aufgabe und entspricht unserem Selbstverständnis. Das Gros der Unternehmensbereiche des Fachmedienhauses verfolgt im Kern das Ziel, Fachwissen und Brancheninformationen einzusammeln, aufzubereiten und gezielt zu distribuieren. Als Wissens- und Kommunikationspartner für die Menschen in den Märkten bedienen wir Werbekunden und Branchenakteure – und machen sie mit und durch unser Wissen erfolgreich. Das ist seit Anbeginn die DNA unseres Unternehmens, wie sie der Gründer Carl Gustav Vogel für sein damaliges Start-up namens Vogel Verlag formulierte: „Wir wollen der Industrie eine Plattform für den Austausch direkter Marktinformationen bieten.“ Ein wichtiger Teil, um diesen Spirit in die Zukunft zu tragen, ist die neue „Vogel Gründerwerkstatt“. Auf dem Gelände am Würzburger Unternehmenssitz befanden sich Räumlichkeiten, deren Nutzung in der jüngeren Vergangenheit zunehmend schwand. Deshalb wurden die früheren Werkstätten unseres alten Vogel Verlags inklusive der Schreinerei seit Herbst 2014 umgebaut. So Stefan Eiselein ist Leiter der Vogel Future Group



DER VOGEL CAMPUS VBM: Print & Digital & Face-to-face, Intelligence & Insights, Kommunikationslösungen, Wissensnetzwerke VCC: Kongresse, Seminare & Workshops, Networking, Awards & Events Stiftung: Wissenschaft, Gesundheitswesen, Bildung, Kultur Gründerwerkstatt: Start-ups & Ventures, Out-of-the-Box, Kreativraum, Workspace
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sind zwei Workspaces, ein Café, ein Projektbereich mit Break-outRaum sowie ein Sanitärbereich entstanden. Diese „Gründerzone“ liegt direkt am Carl-Gustav-Vogel-Platz, gegenüber vom Eingang West des Vogel Convention Centers. In diesen neuen Räumen sollen verschiedene Projekte und Ideen verfolgt werden. Auch mit der 2013 gegründeten Vogel Ventures GmbH mit Sitz in Berlin möchte Vogel Business Media Start-ups unterstützen und von neuen Ideen und Technologien profitieren. Dazu gehört beispielsweise das Start-up „Fast Forward Imaging“, das mit seiner Geschäftsidee der automatisierten 360°-Produktfotografie 2015 den Gründerwettbewerb der „Wirtschaftswoche“ gewonnen hat. „Einfache Idee, cleveres Geschäftsmodell und eine passionierte Gründerin“, begründete die Jury ihr Urteil. Ein weiteres Start-up, das sich im Vogel-Venture-Portfolio befindet, ist „Edition F“. Die Business-Lifestyle-Plattform für Frauen hat 2014 in den Publikumsmedien und der Fachpresse von sich Reden gemacht und eine Reihe an Auszeichnungen gewonnen: So wurden die beiden Gründerinnen Susann Hoffmann und NoraVanessa Wohlert vom Fachmedium W&V unter die 100 wichtigsten Köpfe der Marketing- und Medienbranche im Jahr 2014 gewählt. Alle diese Aktivitäten fallen in unsere Unternehmensstrategie „neue Geschäftsmodelle“ und sollen uns beflügeln, neue Ideen zu ein Artikel von testen und unsere internen wie externen Innovationsaktivitäten zu fördern. ●
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Es war ein Trugschluss: Die Digitalisierung hat die persönliche Begegnung nicht abgeschafft. Im Gegenteil: Das Bedürfnis nach
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Face-to-face-Kommunikation ist gestiegen. Sie wird exklusiver und die Qualität und das Erlebnis werden wichtiger. Denn in einer immer digitaleren Welt bedarf es auch eines direkten menschlichen Gegenübers. HORST VOLLHARDT



D



er großflächige Einzug des Computers in die Arbeitswelt schafft das papierlose Büro! So hieß es damals. Das ist nicht eingetreten. Obwohl es viele versprochen haben. Im Gegenteil: „Der Pro-Kopf-Verbrauch von Papier in Deutschland steigt kontinuierlich und wird mit 253 Kilogramm im Jahr 2006 nur von wenigen Ländern der Erde übertroffen“, berichtet der World Wide Fund for Nature WWF Deutschland. Genauso verhält es sich mit der persönlichen Begegnung: Die Digitalisie-



Horst Vollhardt ist Geschäftsführer des Vogel Convention Center
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rung der Kommunikation hat sie nicht abgeschafft. Im Gegenteil: Sie findet ungebrochen statt, wird sogar intensiver und sie wird stärker wertgeschätzt, ja richtiggehend neu genossen. Allen Unkenrufen zum Trotz steigt die Zahl der Business-Events, Kongresse und anderen B2B-Veranstaltungen. Die Intensität von Veranstaltungen hat sich erhöht. Sie sind erlebnisreicher geworden, überraschender und vernetzen stärker die Akteure miteinander. Kurzum: Die Erlebnisqualität ist deutlich gestiegen. Warum? Weil wir heute alle permanent ein Vielfaches an Information erhalten. Und deswegen nicht zu Tagungen oder Kongressen fahren müssten. Das „alte“ Modell ist überkommen. Statt einer Frontalserie nach dem Muster Vortrag-Vortrag-Kaffeepause-Vortrag-Vortrag-Mittagspause mit reiner Informations- und Wissensvermittlung sind heute neue Formen der Begegnung gewünscht: Ein lebendiger Mix aus plenaren Keynotes und übergreifenden Vorträgen sowie Breaking-outSessions und Workshops oder kleinere Themengespräche bis hin zu Matchmaking und Roundtables erhöhen den kreativen Anteil der Begegnung. Gemeinsames bearbeiten von Themen zum Nutzen aller Teilnehmer steht im Vordergrund. Und gerade deshalb hat B2B den Wert der Face-to-faceKommunikation neu entdeckt als die direkteste, persönlichste und auch überraschendste Form der Kommunikation. Und damit auch die effektivste. Das kollaborative Momentum gibt sein Übriges dazu. Und digitale Tools unterstützen gar das analoge Vernetzen. Mittels EventApps, Live-Voting und anderen interaktiven Crowd-Tools. Auch Vogel Business Media setzt seit zehn Jahren konsequent auf die multimediale Strategie von Print über Digital bis zu Event. Weit über 100 Business-Events
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„Es gibt keine direktere, schnellere, effektivere und überraschendere Kommunikation als die der persönlichen Begegnung.“ Horst Vollhardt, Geschäftsführer Vogel Convention Center



feiern. Mit anderen Worten: die persönliche B2B-Begegnung ganz neu inszenieren! „Fachmedien bereiten Brancheninformationen und Fachwissen auf und verteilen dies heute neben Print und digitalen Formaten auch in der Live-Kommunikation. Dazu ist die Zahl der LiveFormate vielfältiger und variantenreicher geworden“, erläutert Dr. Dominik Wagemann, Geschäftsleitungsmitglied und Eventchef von Vogel Business Media: „Dazu kommt das Bedürfnis nach dynamischem Vernetzen mit immer neuen Menschen aus immer neuen Branchen zu immer neuen Themen. Das erfordert innovative Formate der Präsentation und des Matchmakings. Erfahrungszirkel, Couchgespräche, Award-Verleihungen, Workshops, OpenSpace aber auch Barcamps und gemeinsames kreatives Arbeiten bis hin zu Hackathons.“ Vor allem interaktives Arbeiten und aktuelles Vernetzen sind die neuen Grundprinzipien, nebst dem leibhaftigen Spaß- und Erlebnisfaktor, den die Digitalität nicht ein Artikel von bieten kann. Der aber ist identitätsstiftend für eine Branchencommunity. „Live is life“ sangen Opus 1984. Zu recht! ●



und viele Seminare schaffen in rund 20 Branchen Plattformen der Begegnung. Da war die Schaffung einer eigenen einzigartigen Veranstaltungslocation auch eine strategische Konsequenz. Der Umbau der ehemaligen Vogel-Druckereihallen zu einem Kongresszentrum trägt dieser Entwicklung Rechnung. Das Vogel Convention Center hat sich in den zehn Jahren seines Bestehens immer weiterentwickelt. Neue Techniken und modulare Veranstaltungskonzeptionen auf der Basis von zwei großen Hallen, mehreren Workshop-Räumen, einem Conference Center sowie zwei Foyers. Das Ganze mit einem angrenzenden Videostudio, verankert in einem Fachmedienhaus. Dazu neuerdings eine Kreativ- und Partyfläche in der benachbarten Vogel Gründerwerkstatt. Hier lässt sich arbeiten, tagen und
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Platz 1



… da finden heu te sogar groß e Klassikkonzerte stat t.
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Gratulation! Das VCC errang 2016 den 1. Platz im nationalen Wettbewerb „Besondere Tagungs- & Eventlocations“.
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Eine perfekte Ergänzung zur Live-Begegnung sind Webinare, also digitale Informationsseminare via Internet. Hier steht die reine Wissensvermittlung zu einem Thema im Vordergrund. Meist mittels einer Präsentation erklärt der Themenpräsentator neue Sachverhalte, neue rechtliche Rahmenbedingungen, Grundlegendes zu Branchen oder Themen. Vogel Business Media veranstaltet im Schnitt pro Werktag ein Webinar mit 20 bis 250 Teilnehmern. Die Vorteile liegen auf der Hand: Die Webinar-Teilnehmer müssen ihren Arbeitsplatz – zu Hause oder im Büro – nicht verlassen, um sich live zu informieren. Sie sparen Reisezeit sowie Reisekosten und müssen weder Verkehrsstau noch Zugverspätungen erdulden. Stattdessen schonen sie die Umwelt und die eigenen Nerven und werden dennoch „aufgeschlaut“. Sie folgen gemeinsam mit vielen anderen gleichzeitig einer Information durch einen Referenten. Mittels Chat-Funktion sind direkte Fragen in Echtzeit an den Präsentator möglich. „Webinare lassen sich mittlerweile auch bequem über Mobile Devices abrufen, vom Smartphone bis zum Tablet. Das erhöht die Flexibilität der Nutzungsmöglichkeiten“, erläutert Uwe Dietrich, Leiter des Vogel Webcaststudios: „So können sich Teilnehmer sehr individuell unabhängig von Ort und Technik einklinken und das Webinar bei Bedarf auch erst im Nachgang als reines Video ansehen.“
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WEBINARE – VOLL IM TREND



1957: Wo früher die Druck maschinen ratter ten ...



© Rui Vale de Sousa; © famveldman - Fotolia.com; Vogel Business Media; [M]GötzelHorn
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Life@Vogel Work@Vogel
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VOGEL ÜBERNIMMT VERANTWORTUNG „Miteinander erfolgreich“: Dieser Leitspruch durchdringt unsere alltägliche Arbeitswelt und unsere Unternehmenskultur. Hierzu zählt auch die Verantwortung gegenüber den MitarbeiterInnen, die für Vogel Business Media eine wichtige Rolle spielt. Sie zeigt sich in zahlreichen Initiativen, Aktionen und Projekten, die das Life&Work@Vogel prägen. LENA GERHARD



R



espektvoll und authentisch kommunizieren, fair handeln und innovativ sein. Das sind die Kriterien, die die Unternehmenskultur von Vogel Business Media gut beschreiben. Bei allen unternehmerischen Notwendigkeiten haben wir uns das Ziel gesetzt, die Interessen der MitarbeiterInnen immer fest im Blick zu behalten. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist ein großes Anliegen, das an vielen Stellen weiterentwickelt wird: von flexiblen Arbeitszeiten über Home-Office-Modelle bis hin zum betriebseigenen Eltern-Kind-Raum mit Spielmöglichkeiten und voll ausgestattetem Arbeitsplatz. Fällt kurzfristig die reguläre Kinderbetreuung aus und es stehen aber wichtige Termine im Büro an, können die Eltern diesen Raum nutzen. Dank einer Kooperation mit einer nahe gelegenen Einrichtung stehen einige Krippenplätze für Vogel-Kinder zur Verfügung. Für die Betreuung der Kinder wähLena Gerhard ist Communications Managerin bei Vogel Business Media
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Vogel Business Media ist familienfreundlichster Arbeitgeber Mainfrankens 2015: Åsa Petersson (Region Mainfranken) und Stefan Rühling (Vogel Business Media).



Bild: Markus Nass



Bild: Kathrin Heyer



234



rend der Ferienzeit gibt es ebenfalls Unterstützung, zudem können „bike und business“ aus dem Hause Vogel Business Media wurde vom Verein Deutsche Fachpresse als die Kleinen mit ihren Eltern im hauseigenen Betriebsrestaurant „Fachmedium des Jahres 2016“ in der Kategorie „Meet&Eat“ zu Mittag essen. „Bester Award“ ausgezeichnet. Das Thema Gesundheitsförderung wird bei Vogel ebenfalls großgeschrieben: Die Angebote reichen von mobiler Massage, über Fußball-, Volleyball-, Lauf- und Mountainbikegruppen, Rückenfit- und Yogakurse bis zum Entspannungsraum und Firmenfahrrädern. Außerdem organisieren Betriebsrat und Personalbereich alljährlich spräche im Sinne eines beiderseitigen Feedbacks. Dort werden einen Gesundheitstag: Dort können sich auch Weiterbildungsmaßnahmen vereinbart. Zudem bietet Vogel die MitarbeiterInnen zu Themen rund um spezielle Fortbildungen an, etwa zur Projektleitung sowie ein Frauenförder- oder Führungskräfteprogramm. Eigene Projektein gesundheitsbewusstes Arbeitsumfeld informieren und aktiv verschiedene Sportgruppen organisieren Aktionen zur Förderung der bereichsübergreifenden Zusammenarbeit: So können die Vogelianer sich beim arten ausprobieren. Von Bass bis Trompete, von Schlagzeug Kollegenfrühstück kennenlernen oder beim „Abteilungssurfen“ bis Gesang: Musikbegeisterte Vogelianer in den Arbeitsalltag anderer Abteilungen hineinschnuppern. Für unser Engagement in all diesen Bereichen erhalten wir aus allen Abteilungen können sich in der hauseigenen Band „Birdland“ einbringen. regelmäßig Auszeichnungen und Preise: So wurden wir 2015 zum So sorgt die Firmenband etwa an der legenfamilienfreundlichsten Arbeitgeber der Region Mainfranken gedären Weihnachtsfeier für Stimmung. wählt. Im Jahr 2013 wurden wir mit dem Bayerischen Staatspreis Um die Vogel-Kultur stetig weiterzuent„Sieger“ als Best-Practice-Unternehmen Unterfrankens für die wickeln, gibt es regelmäßig MitarbeitergeVereinbarkeit von Familie und Beruf ausgezeichnet. Zudem sind wir Träger des Axia Awards für effiziente und flexible Unternehmenssteuerung (2011) und im November 2016 zeichnete uns die ein Artikel von Bayerische Staatsregierung im Wettbewerb „Erfolgreich.Familienfreundlich“ aus. Darauf sind wir stolz! ●
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: A M Ü W AUS BILDUNG MEDIEN MACHEN Mit vereinten Kräften zur qualifizierten Ausbildung: Auf der Suche nach talentiertem Medien-Nachwuchs hat sich Vogel Business Media mit zwei weiteren Medienhäusern aus der Region in der Würzburger Medienakademie zusammengeschlossen, um ein weitgefächertes Ausbildungsangebot und eine hohe Qualität bereitzustellen. ALEXANDRA KÖTH
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ie Würzburger Medienakademie (WÜma) ist eine Kooperation von drei Medienunternehmen im Raum Würzburg, die durch diesen Zusammenschluss die Aus- und Weiterbildung in den Unternehmen weiterentwickelt. Das Besondere an dieser Kooperation: Alle drei beteiligten Medienhäuser – Vogel Business Media, Krick Unternehmensfamilie und Mediengruppe Main-Post – sind seit Jahrzehnten für ihre hervorragende Ausbildung bekannt. Eine derartige Kombination, mit dem gebündelten Wissen aus diesen zum Teil über 100 Jahre alten Traditionshäusern, ist in dieser Form verschiedenen Mediengattungen: Von der Tageszeitung bis hin zum Fachmedienhaus sowie vom Telefonbuchverlag bis zum meeinzigartig. Da die drei Unternehmen in ganz unterdialen IT-Dienstleister – Print, Digital und Mobil. Darüber hinaus bietet die WÜma ein duales Hochschulstuschiedlichen Medienbereichen tätig sind, erhalten die Auszubildenden einen einzigdium in Kooperation mit der Dualen Hochschule Badenartigen übergreifenden Einblick in die Württemberg für die Studiengänge BWL-Dienstleistungsmanagement und Wirtschaftsinformatik. Hochschulabsolventen erhalten die Möglichkeit, ein Traineeprogramm mit interessanten Einsatzmöglichkeiten und selbstständigen ein Artikel von Projekten in den Medienunternehmen zu durchlaufen. Detaillierte Informationen unter www.wuema.de ●



Alexandra Köth ist Leiterin der Würzburger Medienakademie (WÜma)



235



236



VERNETZTE WELTEN —— Vogel Business Media



Leider gilt nach wie vor: Demenz ist nicht heilbar, sondern letztlich immer noch tödlich. Und trotz kleiner Hoffnungsstreifen auf mögliche Heilungsansätze, ist nicht einmal annähernd klar, wann die Menschheit von diesem Fluch erlöst wird. Es besteht erheblicher Forschungsbedarf!
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KURZPORTRÄT: VOGEL-STUDIE Seit 2010 unterstützt die Vogel Stiftung die „Vogel-Studie“, eine umfassende Untersuchung zur Frühdiagnostik von Gedächtniserkrankungen. Sie ist ein einzigartiges Forschungsprojekt am Würzburger Uniklinikum. Ziel ist es, Methoden zu finden, um erste Anzeichen einer Demenz frühzeitig zu erkennen: Diese Langzeitstudie soll die Früherkennung verbessern und so die Grundlage für Therapiemöglichkeiten legen, die den Ausbruch der Demenzerkrankung verzögern. Um bis zu zehn Jahre, schätzen die Würzburger Forscher, könne der Ausbruch verzögert werden, was einen erheblichen Gewinn an Lebensqualität bedeutet. Insgesamt 600 Teilnehmer werden binnen neun Jahren jeweils dreimal untersucht.
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Wenn das verschwindet Demenz wird zunehmend eine gesellschaftliche Herausforderung, die das Gesundheitssystem in Gefahr bringt. Bald wird jede Familie in Deutschland betroffen sein. Was passiert genau? Der Mensch löst sich auf, das Ich verschwindet. – Die Würzburger „Vogel-Studie“ untersucht Ansätze zur Früherkennung und zeigt, was man tun kann. Tipps für Vorbeugung in Unternehmen. DR. GUNTHER SCHUNK



N



ach wie vor gilt leider: Demenz ist nicht heilbar! Und trotz kleiner Hoffnungsstreifen auf mögliche Heilungsansätze weit hinten am Horizont, ist nicht einmal annähernd klar, wann die Menschheit von diesem Fluch erlöst wird. „Demenz ist die Pest des 21. Jahrhunderts“ titelte der Spiegel bereits Ende 2013. Es besteht Forschungsbedarf! Die Vogel-Studie am Würzburger Uniklinikum, die seit 2010 mit über einer halben Million Euro von der Vogel Stiftung gefördert wird, fokussiert in ihrer Forschung auf Früherkennung. Das Ziel: Bereits weit vor Ausbruch der Demenz lassen sich Anzeichen für die Erkrankung erkennen, um diese frühzeitig behandeln zu können. Die Hoffnung: Durch frühzeitige Therapie lässt sich der Ausbruch der Krankheit um Jahre nach hinten verschieben. „Das wäre eine gewaltige Erhöhung der Lebensqualität für die betroffen Personen sowie ihr familiäres Umfeld“, kommentiert Studienleiter Prof. Dr. Jürgen Deckert und betont die Bedeutung einer möglichst frühen Therapie: „Außerdem macht mit jedem Jahr, das wir gewinnen, auch die Forschung Fortschritte! Das steigert die individuellen Chancen.“ Was ist Demenz? Demenz ist ein Sammelbegriff für rund 50 Krankheitsformen, die bei älteren Menschen auftreten. Gemeinsam ist ihnen das fortschreitende milliardenhafte Absterben von Dr. Gunther Schunk ist stellvertretender Stiftungsratsvorsitzender der Vogel Sitftung



Nervenzellen im Gehirn. Die meisten, rund 70 Prozent, haben Alzheimer. Benannt ist die Krankheit nach Alois Alzheimer (18641951), der aus der Nähe von Würzburg stammt. Was passiert genau? Bei Alzheimer bilden sich Eiweißablagerungen, auch Plaques genannt. Geistige Fähigkeiten, Sprache und Motorik lassen nach, die Betroffenen können den Alltag nicht mehr bewältigen. Leider sind bis dato die Ursachen noch weitgehend unbekannt. Das Problem: Die Volkskrankheit Demenz breitet sich dramatisch aus und verursacht erhebliche psychische Belastungen nicht nur bei den Betroffenen, sondern auch bei ihren Angehörigen. Der Pflegebedarf steigt. Die Krankheit kostet aber auch, sie verschlingt enorme Summen, ja sie bringt sogar unser Gesundheitssystem in Gefahr. Aktuell gibt es laut Weltalzheimerbericht von 2015 rund 1,5 Millionen Demenzkranke in Deutschland, mit stark steigender Tendenz. Über kurz oder lang wird fast jede Familie in Deutschland betroffen sein. Da wächst der Wunsch nach Medikamenten, die Alzheimer heilen können. Doch da die genauen Ursachen für die Entstehung der Krankheit im Gehirn nicht vollständig geklärt sind, ist die Entwicklung von Medikamenten schwierig. Bislang gibt es nur Medikamente, die die Symptome der Krankheit lindern, doch alle großen Pharmakonzerne wie Novartis, Roche, Pfizer und Merck & Co forschen weltweit und investieren Milliarden, denn das bislang nicht genutzte Marktpotenzial für ein wirksames Mittel gegen das heimtückische Leiden ist riesig.
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2010



1,2 Mio.



2015



1,5 Mio.



2050



Genau deshalb ist auch die Bedeutung der Vorbeugung so groß. Gesundheitstage, Angebote zur Raucherentwöhnung, Alkohol vermeidung und Sportgruppen sind wichtige Elemente, die nach weislich das Risiko einer Erkrankung senken. Auch wenn diese meist erst ab 70 Jahren einsetzt. Ältere Menschen sind exponen tiell zunehmend von Alzheimer betroffen. Mit einer immer hö heren Lebenserwartung in einer immer älter werdenden Gesell schaft steigt die Zahl der Demenzkranken an. Betroffen als Pfle gende sind aber auch ihre Kinder, die noch mitten im Erwerbsle ben stehen. Als gesellschaftliche Herausforderung wird Demenz damit auch zum Thema unternehmerischer Verantwortung. Die Sorge um die Gesundheit der Mitarbeiter sollte werteorientierte



TIPPS ZUR VORBEUGUNG VON DEMENZERKRANKUNGEN Demenz ist der fortschreitende Verlust der geistigen Leistungsfähigkeit, vor allem Gedächtnis und Orientierungsfähigkeit sind betroffen. Die Zahl der Demenzerkrankungen lässt sich durch die Beachtung der folgenden Tipps erheblich reduzieren: Bewegen Sie sich möglichst täglich und achten Sie auf gesunde Ernährung und erholsamen Schlaf. Verzichten Sie auf Rauchen, allenfalls moderater Alkoholkonsum. Eine wichtige Rolle spielen geistige Aktivitäten, dazu gehört etwa lebenslanges Lernen, Lesen, Lachen oder Tanzen. Auch soziale Aktivitäten mit Familie, Freunden und in Vereinen senken das Risiko einer Demenzerkrankung. Weitere Infos unter www.deutsche-alzheimer.de



3,0 Mio.
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ZAHL DEMENZERKRANKUNGEN



Führungskräfte antreiben, sich um Aufklärung zu kümmern und gesundheitsförderndes Verhalten zu unterstützen. Information und Unterstützung zu diesem gesellschaftlich höchst relevanten Thema bietet der „Würzburger Demenztag“, der im September 2016 bereits zum dritten Mal im Vogel Convention Center stattfand. Über 500 Teilnehmer besuchten Vorträge, Work shops und die Ausstellung mit über 20 Infoständen. In zwei pa rallelen Programmblöcken konnten sich sowohl beruflich Tätige aus dem ärztlichen, psychologischen, sozialpädagogischen und pflegerischen Bereich sowie Betreuer als auch alle weiteren Inte ressierten – insbesondere Angehörige von Demenzkranken sowie weitere Betroffene – weiterbilden, austauschen und informieren. Der Demenztag gilt auch als Fort und Weiterbildungsveran staltung des Zentrums für Psychische Gesundheit, Klinik für Psy chiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie des Universitätskli nikums Würzburg und wurde wieder in Zusammenarbeit mit der Bayerischen Landesärztekammer, der AlzheimerGesellschaft Unterfranken e.V., HALMA e.V. und vielen weiteren Unterstützern veranstaltet. Außerdem fördern die Vogel Stiftung sowie der Uni bund Würzburg den „Würzburger Demenztag“. „Mithilfe des Demenztags können wir diesem wichtigen The ma Öffentlichkeit geben und den vielen Betroffenen helfen. Die Forscher können direkt die Forschungsergebnisse an die richti gen Personen weitergeben“, erklärt Stifter Dr. Kurt Eckernkamp. Die Stiftung kann Themen auf die Ebene der öffentlichen Wahr nehmung und Diskussion heben. Kraft ihrer Reputation und Bekanntheit kann eine Stiftung zum Initiator und Anstifter für andere Unterstützer werden. Durch das Zusammenspiel vieler Kompetenzen und Ressourcen ist eine langfristige Förderung in ein Artikel von der Region immer auch eine sehr nachhaltige. Einen Überblick zu den Aktivitäten der Vogel Stiftung finden Sie auf Seite 143. ●
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Gemeinsam für



Naturwissenschaft und Technik Nachwuchsförderung braucht starke Netzwerke und engagierte Partner, die an einem Strang ziehen. Deshalb kooperiert die Initiative für Junge Forscherinnen und Forscher von Beginn an mit Vogel Business Media und der Vogel Stiftung.



T



echnologien „Made in Germany“ tragen zum Fortschritt unserer Gesellschaft sowie zur Lösung globaler Heraus forderungen des 21. Jahrhunderts bei. Zudem bieten sie vielseitige, attraktive Betätigungsfelder für junge Men schen. Doch nach wie vor mangelt es an Nachwuchs in natur wissenschaftlichen und technischen Berufen. Zwar sind die AbsolventenZahlen in den sogenannten MINTFächern (Mathe matik, Informatik, Naturwissenschaft, Technik) in den vergan genen Jahren leicht angestiegen, doch der Bedarf ist noch bei Weitem nicht gedeckt. MINT hat Zukunft – das ist unumstritten, steht es doch für die Innovationsfähigkeit von Wirtschaft und Gesellschaft, für hervor ragende Beschäftigungsperspektiven und für die Lösung zentra ler Herausforderungen wie Energieversorgung, Umweltschutz oder Mobilität. Junge Menschen müssen eine naturwissenschaft liche Bildung erhalten, die sie befähigt, sich ein eigenes Urteil bilden zu können. Mit ihr können die sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Folgen von wissenschaftlichen Erkenntnissen und technischen Innovationen bewertet werden. Schulen und außerschulische MINTAkteure leisten hier einen wesentlichen



„Es macht uns stolz, Vogel Business Media und die Vogel Stiftung als Partner an unserer Seite zu haben. Uns ist ein gemeinsames Ziel eigen – Kinder und Jugendliche fit zu machen für die Welt von heute und morgen und mit einer fundierten Bildung den Spaß und die Freude an Naturwissenschaft und Technik mit auf den Weg zu geben.“
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HEIKE OCHMANN



Beitrag, um Kinder und Jugendliche praxisorientiert für Natur wissenschaft und Technik zu begeistern. Vogel Business Media und die Vogel Stiftung Dr. Eckernkamp gehören zu den Gründungsmitgliedern der Initiative Junge Forscherinnen und Forscher e.V. (IJF) und unterstützen diese seit 2011. Von Würzburg aus engagiert sich die gemeinnützige Initia tive bayernweit für die Bildung von Kindern und Jugendlichen sowie Lehrkräften in den Schlüsseltechnologien und Zukunfts themen wie Erneuerbare Energie, Leichtbau oder Nanotechnolo gie. Themen, die auch für die Partner von Vogel Business Media wichtig sind und so eine Brücke zu ihnen schlagen. Seit der Gründung konnte die IJF mehr als 60.000 SchülerInnen sowie rund 3.000 Lehrkräfte von Grund und weiterführenden Schulen bei Besuchen und Lehrerfortbildungen für Naturwissen schaft und Technik begeistern. Ohne die Unterstützung von Part nern aus Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung wäre das nicht ein Artikel von möglich gewesen. Ein großer Erfolg für alle, den es nachhaltig auszubauen gilt und an dem sich jeder ein Stück weit selbst beteiligen kann. ●



Christoph Petschenka, Geschäftsführer Initiative Junge Forscherinnen und Forscher e.V.



Heike Ochmann ist PR-Referentin bei Initiative Junge Forscherinnen und Forscher e.V.
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Die Vogel-Stiftung hat 2009 einen Masterstudiengang für „Fachjournalismus und Unternehmenskommunikation“ an der Hochschule für Angewandte Wissenschaften WürzburgSchweinfurt eingerichtet. 2015 folgte an der Universität Würzburg der Masterstudiengang „Wirtschaftsjournalismus“. Mit beiden Einrichtungen versucht die Vogel Stiftung die journalistische Expertise gepaart mit inhaltlicher Branchenkompetenz zu entwickeln. Gerade der journalistische Nachwuchs muss bestens ausgebildet auf die zukünftige Medienwelt vorbereitet werden, um auch künftig den notwendigen qualitativen Anspruch an Medien aufrechtzuerhalten.



J. Un tch



ZWEI STIFTUNGSPROFESSUREN:



Genau aus diesem Grund unterstützt der Karl Theodor Vogel Preis der Deutschen Fachpresse hervorragende fachjournalistische Leistungen und prämiert den „Fachjournalisten des Jahres“. Damit fördert dieser Preis das Image und die Interessen der deutschen Fachverlage maßgeblich. Karl Theodor Vogel (1914-2007) war der Senior-Verleger der Vogel Medien Gruppe Um zum „Fachjournalist des Jahres“ gekürt zu werden sind Würzburg. Die von ihm 1984 gegründete einige Qualitätskriterien zu beachten: Beim Thema Inhalt geht es zum Beispiel um die Relevanz, die Aussagekraft und den Nutzwert Stiftung seines Namens verleiht den Preis in Kooperation mit dem Verband Deutsche des Beitrags. Bietet der Text konkrete Unterstützung für berufliche Fachpresse, der Interessenvertretung der Entscheidungen und die alltägliche Arbeit? deutschen Fachverlage. Eine hochkarätige Bei der Recherche zählen die Punkte Themenwahl bzw. Exklusivität, wie tief wurde in die Recherche eingegangen? Aber auch Jury sichtet und bewertet die eingereichten die Darstellung des Artikels ist ein wichtiger Punkt. Wie wurde Beiträge und vergibt an die drei besten der Beitrag gestalterisch umgesetzt? Zeigt er ausreichend geeigFachjournalisten im deutschsprachigen nete Element wie Infokästen, Grafiken etc.? Ist er verständlich, Raum insgesamt 15.000 Euro Preisgeld. Alle Informationen unter www.karlauch für Nicht-Experten? theodor-vogel-preis.de Und hat der Artikel das „besondere Etwas“? Enthält er ÜberraFachjournalist des Jahres 2016 wurde schendes oder außergewöhnliche Inhalte? Berücksichtigt der Martin Schwarz für seinen Beitrag „Der Beitrag ethische und moralische Aspekte? Anlässlich des 125. Unternehmensjubiläums veranstaltete Kodak-Moment“, erschienen im 4c Magazin für Druck, Design und digitale MediVogel Business Media am 3. Juni 2016 den ersten „Tag des Fachenproduktion. Der zweite Preis ging an journalismus“. Vorträge rund um die redaktionelle Arbeit für Fachmedien standen im Vordergrund. Zu den Referenten zählten Jelena Juric für den Artikel „Mein Laden“ drei Leiter von Journalismus-Studiengängen an drei Hochschulen: in der Zeitschrift Textilwirtschaft. Für ihren Beitrag „Gefahr aus der Pillendose“ in Prof. Volker M. Banholzer, Leiter Studiengang TechnikjournalisHightech & Innovation wurde Melanie mus/Technik-PR, Technische Hochschule Nürnberg; Prof. Dr. Lutz Swiatloch der dritte Preis zuerkannt. Frühbrodt, Leiter Studiengang Fachjournalismus und Unternehmenskommunikation, Hochschule für Angewandte Wissenschafein Artikel von ten Würzburg-Schweinfurt und Prof. Dr. Kim Otto, Leiter Studiengang Wirtschaftsjournalismus an der Universität Würzburg.



241



Die Studiengangsleiter Prof. Dr. Lutz Frühbrodt (oben) und Prof. Dr. Kim Otto.
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Eine Region voller



junger Ideen Impulse & Innovationen: Mit drei Hochschulen und rund 40.000 Studierenden bietet Würzburg beste Bedingungen für eine fruchtbare Zusammenarbeit von Wissenschaft und Wirtschaft. Vogel beteiligt sich aktiv daran und bietet zahl-
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reiche Hochschulaktivitäten und Forschungsprojekte. LENA GERHARD



D



er wissenschaftliche Nachwuchs – vom Bachelor bis zum Doktoranden – braucht neben einer exzellenten Lehre auch die Nähe zur wirtschaftlichen Praxis. Vogel Business Media bietet Studierenden den Zugang zur Welt der Medien sowie zu den 20 Branchen, in denen seine rund 100 Fachmedien aktiv sind, allen voran in den Segmenten Industrie, Automotive und IT. Lena Gerhard ist Communications Managerin bei Vogel Business Media



SEMESTERPROJEKT: #DANKEFACHMEDIEN Durch innovative Produkte, fundierten Fachjournalismus und passgenaue Kommunikationslösungen machen Fachmedien ihre Nutzer nicht nur schlauer, sondern auch glücklicher. Darauf will dieser Film mit einem Augenzwinkern aufmerksam machen und die Gelegenheit nutzen, Danke zu sagen – all jenen, die ihre Arbeit der Vermittlung wertvoller Fachinformationen widmen. #dankefachmedien! Entstanden ist der Film an der FHWS als Semesterprojekt im Studiengang „Marken- und Medienmanagement“ unter Leitung von Prof. Dr. Thilo Büsching. Sie finden den Film „Fachmedien schaffen Glücksmomente“ auch auf Youtube.



So ergeben sich für die Hochschulen und deren Studierende im Jahreslauf unzählige Anknüpfungspunkte zur Zusammenarbeit von Wirtschaft und Wissenschaft. Die Angebote und Projekte richten sich an zahlreiche Studiengänge: Von Marketing über Medienmanagement und Fachjournalismus bis hin zu eCommerce, Ingenieurwesen, Life Science und Kommunikationsdesign. Zu den Hochschulaktivitäten und Angeboten von Vogel zählen: Werkstudentenjobs, Praktika, Volontariate, Traineeships, Teilnahme an Branchenkongressen, Vorträge und Präsentationen, Seminar- und Semesterprojekte, Diplom-, Bachelor- und Masterarbeiten, Workshops, Möglichkeiten zum Berufseinstieg u. v. m. Für Studierende und Interessierte aus der Region organisiert das Unternehmen in Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern jährlich ein zweitägiges Gründercamp, Veranstaltungen mit dem Career Service der Universität Würzburg, Angebote für Schnupperjournalismus sowie kostenfreie Events, etwa die Social Media Business Lounge oder den Mobile Media Day. Ein Ergebnis dieser Kooperationen ist der Film „Fachmedien schaffen Glücksmomente", ein Gemeinschaftsprojekt von Vogel und Studierenden aus dem Studiengang „Marken- und Medienein Artikel von management" an der Hochschule für angewandte Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt (FHWS). ●
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